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Vorwort. 


Der Grumdriß der Geichichte für die Oberſtufe hat in allen deutichen 
Ländern eine fo überrajchend große Verbreitung gefunden, daß wohl 
angenommen werden darf, dah die für feine Unlage beitimmenden Erwä- 
gungen die rihtigen gewejen find. Sie lind in der Gelbftangeige in „Ber 
gangenheit und Gegenwart“ 1923, Heft 4, ausführlid) dargelegt. Er- 


gänzend fei noğ auf den Aufſatz von Profeſſor Schnabel in den „Süd⸗ 


weſtdeutſchen Schulblättern“, Jahrgang 1924, Nr. 89, hingewieſen, der 
insbeſondere den Unterſchied zwiſchen der von dem Grundriß angeſtrebten 
elementarwiſſenſchaftlichen Behandlung, wie ſie die Schulen auch in 
allen anderen Fächern betreiben, und einer populãrwiſſenſchaftlichen 
darlegt. 

Die praktiſchen Erfahrungen wie die theoretiſchen Forderungen, die ſich 
aus der Benutzung des Grundriſſes ergeben haben, beſtärken uns in de— 
Hoffnung, mit der Anlage unferes Buches auf dem rechten Mege zu fein. 
Der Grundriß will dem gewiß aud Heute nom nicht entbehrlichen 
2ebrervortrag dienen, indem er der eindrudsvollen, farbigen Geltal- 
tung eines gejhichtlihen Bildes durch den Lehrer nicht vorgreift. Er will 
aber aud) einen Urbeitsunterricht ermöglichen, der auf Grund der vor- 
herigen Durcharbeitung des Lehrbuchtertes durch den Schüler unter er: 
gänzender Heranziehung illuftrativer Quellen — vielleicht im arbeits- 
teiligen Verfahren — den Aufbau des Bildes einer geſchichtlichen Er— 
ſcheinung im Unterricht anſtrebt Der Grundriß will der vertieften 
Behandlung einzelner Perioden, die fi) als immer notwendiger 
ermweilt, genügend Material darbieten, er will der zuja mmenfaffenden 
Überfidt, die infolgedefjen für andere Perioden nötig fein wird, Die 
groben Zufammenhänge mit genügender Schärfe berausjtellen. 

Die Namenregifter, die in der vorigen Auflage zunähft nur den 
beiden Ausgaben des Bandes I beigegeben waren, haben allerjeits An- 
Hang gefunden. So haben wir uns entichlojjen, jie nunmehr aud) für Die 
übrigen Bände durchzuführen. Sie follen einerfeits rajġe Orientierung 
ermögliden, andererfeits Mürdigungen der großen Perfönlichkeiten er- 
leihtern und zu Zängsichnitten Anregungen geben. Bei Benußung diefer 
Regijter wolle man bedenfen, daß aus grumdjäßlichen Erwägungen in der 
Darjtellung fehr viele Namen als überlieferter Ballaft fortgelafjen find, 
die infolgedeffen auc) im Regifter nicht erfcheinen Tönnen. And ere Namen 
von geringerer Bedeutung find fortgelaffen, da Bollftändigkeit nicht 
erjtrebt wird. 

Vielfahen Wünfchen entjprechend find weiterhin die einzelnen Unter- 
abihnitte mit fortlaufenden Paragraphenziffern verjeben, um 
Ihnelles Zitieren zu erleichtern. 

Die zu einzelnen Sonderproblemen den Bänden beigegebenen Ta- 
bellen find vermehrt worden, da fie fih nah allgemeinem Urteil gut be- 
währt Haben. Dagegen find die Karten, die nur als Notbehelf gedacht 
waren. fnrtnehlichon Ra maht ua... ' 7 








VI Vorwort 

ſerner Neratkurverzelchniſſe für die Hand des Schülers. Der müh- 
jamen Wufgabe der Zufammenftellung Haben fih die Herren Studienräte 
Dr. Bur, Otto und Richter, jämtlid) in Leipzig, unterzogen. Grundfaß 
war für fie, tein Buh aufzunehmen, das fie nicht perjönlich eingefehen 
haben, Bolljtändigkeit fonnte dabei natürlich in feiner Meile angejtrebt 
werben. 

Sm Lauf des Jahres werden vielfahen Wünfchen entſprechend Er—⸗ 
ganzungshefte erſcheinen, die kunſt- und kulturgeſchichtliches 
Abbildungsmaterfal bereitſtellen. Endlid wird ein für die Hand 
bes Pohrers bejtimmtes Bud erfcheinen, das für die Benubung 
bes Briumdrijies Anregungen geben möchte. Die Berfaffer werden die 
Umlage ihrer Abfchnitte und die Stoffauswahl im einzelnen erläutern und 
begründen und Anregungen für die unterrichtliche Yusgeftaltung geben. 
Einige andere Herren werden zu Sonderproblemen Gtellung nehmen 
und an Beijpielen erläutern, wie der von dem Grundrik Dargebotene 
Gtoff unterrichtlid; ausgewertet werden tann. 

Aus den Vorworten zu den früheren Auflagen fet im übrigen nod) fol- 
gendes wiederholt: 

I. Der Tert bietet in dreifadher Gliederung: 

I. die TZatfahen, nad) ihrer Wichtigkeit unterfchieden durch Groß— 
und Kleindrud, mit 'Cinfügung einzelner Quellenjtüde, die darauf 
hinweifen follen, daß unfer gefchichtliches Miffen auf Quellen beruht, 
und gleichzeitig zu deren Verwertung anleiten. Für weitere ijt mit der 
Ubfürzung „Qu. I1 ©. 1“ auf die „Quellenfammlung für den gejchicht- 
lichen Unterricht an höheren Schulen“ (8. G. Teubner) verwiefen. _ 

2. Zufammenfaffungen und MWürdigungen, die die PVerarbei: 
fung des Tatfadhenmateriales im Unterricht vorbereiten follen. Gie ſind 
durch die ſprachliche Form (Verwendung des Präterltunms im Gegenſaß 
gu ber bes Präjens in der Darftellung der Tatfahhen) und durd) den Drud 
(Einrüden des Sahes) gelennzeichnet. ° 

Der Text wird ergänzt durd) 

a) Chronologijhe Überfihten am Beginn der einzelnen Mb- 
Ihnitte, die die zeitliche Folge der vielfady nad) fachlichen Geſichtspunkten 
geordneten Tatſachen feſthalten ſollen. 

b) Syndroniftifhe Überfihten am Shluß des Bandes, die zur 
Herausarbeitung von Querfchnitten anregen möchten, die je nad) dem 
Sharalter des behandelten Zeitalters in verfhhiedener Form geboten 
werben. 

c) Spezialtabellen zu einzelnen befonders wichtigen Sonder- 
problemen, die gu Längsichnitten anregen möchten. 

d) Sadıregifter, die die widhtigften geſchichtlichen Erſcheinungen in 
oe: Anordnung verzeichnen und gleichfalls Längsichnitte ermöglichen 
ollen, 

c) Namenregifter, über die oben bereits das Nötige gejagt ift. 

I) Diagramme und [hematifche Darjtellungen. Diefe find mır 
Banb IV beigegeben, da nur für das 19. Jahrhundert das nötige Statiftijche 
Material vorhanden ift, das zuverläfjige Angaben gewährleijtet. 

II. Durch dieſe Ginrihtuna alaubt das Buch am heften ner Mifanho 
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Denten einzuführen und fo den Schüler eine gefchichtlih begründete 
Lebensanlicht gewinnen zu laffen. 

Das Bud gibt das Tatljahenmaterial in forgfältiger Wuswahl, 
die die Haupterjheinungen des gefchichtlichen Lebens tlar hervortreten 
läßt. Namen, Zahlen und Einzeltatjahen treten zurüd, fofern fie nur 
den äußeren Ablauf der Ereignifje darjtellen. Was von ihnen geboten 
wird, foll vor allem dem Berftändnis des inneren Zujammenhanges 
dienen. Andererjeits wird das Tatfahjenmaterial in ausreichendem Aus» 
mabe gegeben, um zu verhüten, daß aus ungenügender Tatfadyentenntnis 
heraus gejhichtlicye Folgerungen gezogen werden. Zugleid foll es jo 
die für den Unterriht auf der Oberftufe immer dringender geforderte 
Bewegungsfreiheit ermöglihen. Das Bud) will weder ein Lern- 
buh nod ein Lejebud, jondern ein Materials und damit ein 
Arbeitsbud) jein. Der Schüler foll den dargebotenen Stoff nicht in feinem 
ganzen Umfang zu dauerndem gedäcdhtnismäßigen Befit erwerben, er 
joll vielmehr an und aus ihm ji) die Fähigkeit erarbeiten, gefchichtlic) 
zu denten. 

III. Die politifde Gejhichte fteht durchaus im Mittelpuntte, aber 
fie erjcheint in ihrer Wechjelwirfung mit allen anderen Außerungen ge— 
ſchichtlichen Lebens. Die tiefen Zuſammenhänge, die zwiſchen der politi— 
ſchen Entwicklung eines Volkes und ſeiner geiſtigen und ſittlichen Ber- 
faſſung beſtehen, wurden zu unſerem Schaden viel zu wenig erkannt. 

Innerhalb der politiſchen Geſchichte tritt alle äußere Ge 
ſchichte, Kriegs- und Dynaſtiegeſchichte zurück hinter dem inneren Werden 
und Sichgeſtalten. Die Verfaſſungs- und Verwaltungsorgani— 
ſationen der einzelnen Zeiten und Staaten ſind deshalb verhältnismähig 
eingehend dargejtellt, als die Formen, in denen die Kräfte eines Volles 
zujammengefabt jind, um nad) innen und außen wirtjam zu werden. 

IV. Die Tatjahhen will das Bud) derart darbieten, daf fie dem Schüler 
auch ohne Erläuterung verjtändlid find, fo dab ihm abfchnittsweije die 
jelbftändige Durdharbeitung überlaffen werden fann. Dazu ijt eine 
Iharfe Gliederung notwendig, aus der der Entwidlungsgang heraus- 
Ipringt. Die Gliederung ift im allgemeinen Hronologijch, überall da, 
wo der Schüler überhaupt in den Verlauf der Ereignijfe und die Ju- 
Jammenhänge der Tatjahen eindringen fol. Das Herausarbeiten 
von Leitlinien, das Zujfammenjtellen innerlich zufammenhängender 
Ereigniffe und Erfheinungen ift dann Sade des Unterridytes. Eine 
lahlihe Gruppierung hingegen ijt für Zeiträume erfolgt, in denen 
die Wirenis der Gefhhehnifje außer Verhältnis fteht zu den bleibenden 
Ereignillen, wie etwa in der Diadochenzeit oder in der Zeit des ausgehen» 
den Mittelalters. Hier wird angeftrebt, ein lebendiges Bild der blei- 
benden Ergebnijfe zu bieten. Auf die Vollftändigkeit der Stenntnis 
von Einzeltatiahen wird in jolden Abjhnitten bewußt verzichtet, wohl 
aber werden die einzelnen Entwidlungslinien au bier in den großen 
hijtorijchen Werdegang eingeordnet. 

Dieje Gefidtspunite jind befonders maßgebend für die Berüdfihtigung 
der ausländijhen Gejdidhte. Sie wird grundjäßlid nur infoweit De- 
handelt, als fie entweder bleibende für die Zufunft widhtige Er- 
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Vi Die elngefügten Würdigungen und Urteile follen Anregung 
ib Unlloh für das felbjtändige Durdhdenfen der Tatjahhen geben und fo 


hie nemelnfame Arbeit der Unterrihtsftunde vorbereiten 


inb Dom Schüler eine Gedädhtnisjtüße bieten für Die Einprägung 
ber Im Unterriht gewonnenen Ergebnijje. Die Fejtitellung des 
enhballiigen geihihtlihen Urteils bleibt dabei dDurhaus der 
aemelnichaftlihen Arbeit von Lehrer und Schüler überlafjen. 

Vi, Der reiche fulturgefhichtlihe Gehalt des Buches ermöglidht es, 
Iberall Berbindungslinien zu den anderen Tulturfundlihen Fächern zu 
sehe; ben beften Anhalt hierfür gibt das Negilter. So mödjte das Bud) 
An lelem Zeile zur Konzentration des Unterridts beitragen und 
inen Geichichtsunterriht verwirklichen helfen, Der der Ferjplitterung 
iinleres geilligen 2ebens entgegenarbeitet. 

VIL Die Durchführung diefer Grundjäße in den einzelnen Teilen ijt 
jelbfiverjtändlich nicht in [tarrer, fondern in durchaus freier Weife erfolgt. 
\eber der Mitarbeiter trägt aud) [onft für den von ihm verfaßten Teil die 
alleinige Verantwortung. 

Go hofft das Bud), die Grundlage für einen Geidichtsunterridht zu 
bieten, der Llarblidende, die MWirrjale der Gegenwart aus eigenem Ber- 
ländnis begreifende, zielbewußte PBerjönlichteiten erziehen will. Es hofft, 
zugleich) aud über die Schulzeit hinaus der heranreifenden Jugend ein 
Wegweijer durd) die Gejchichte zu bleiben, der fie immer wieder zu eigenem 
Eindringen in den Werdegang von Staat und Voll anregt. Ohne ge= 
Ihichtlihe Bildung jmd völfiihes Bewuhtjein und wahre Staatsgejin- 
tung unmöglid, nur aus dem PVerftändnis der Vergangenbeit 
erwädhft die Erienntnis der Gegenwart und der Wille für 
bie Zukunft. 

Die Berfaller. 


Der Text der vorliegenden Auflage it unter genauer Berüdlihtigung 
ber preußilhen Richtlinien im Herbjt. 1925 umgearbeitet worden, aud) 
wurde der Text im einzelnen leichter und verjtändlicher gefaßt. Bejonders 
die Erzählung der Tatfahhen und Vorgänge fonnte jekt breiter geftaltet, 
das Biographilhe und Perjönliche Tonnte jtärfer berüdjicdhtigt werden, 
als dies bei der Abfafjung der Erjtausgabe möglich war, die damals -nod 
mit dem gur Verfügung tehenden Raume [ehr fparjam fein mußte. Neu 
hinzugelommen ift vielfacher Anregung entjpredend ein Abjchnitt über Die 
Zeit nach dem Weltkrieg. Auch [ind die Diagramme von Herrn Dr. Staude 
in Leipzig zum größten Teil unter Berüdjihtigung neuften jtatijtijchen 
Materials neu entworfen. Im übrigen jind in den Testen Auflagen nur 
einige geringfügige Änderungen vorgenommen. Der PVerfaller ift mit 
Der Mehrzahl der Benußer des Buches der Anficht, dak es jekt wohl in 
der orm ift, in der es für eine Neihe von Jahren bleiben Tann, um 
den Unterricht zur Ruhe tommen zu Tajjen und das Nebeneinanderbenus 
hen verichiedener Auflagen zu ermöglichen. 


Karlsrube. im September 19928. rrana Schnabel. 
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l EENEN I. Der Wiener Kongre 5 

9 Englands Sorge vor Rußland iſt aber auch in anderer Hinſicht zu erlennen, 
en N nämlich in ber polnifchfähfifchen Frage. 

_} X u. a (TE | b) Rußland und Preußen haben nämlid) bei Beginn Des Krieges 

| | | vereinbart, daß Rußland die preußiichen Gebiete der 2. und 3. pol- 

| nilden Teilung — außer dem für Preußen unbedingt notwendigen 

| Verbindungsland zwiſchen Schlejien und Weſtpreußen — erhalten 


werde, Preußen aber dafür mit norddeutjhen Erwerbungen 


entihäpdigt werden folle. 


Es fommt dafür bejonders Sale in Betraht, zumal nahdem deffen König 
bei der Erftürmung Leipzigs in Gefangenfhaft geraten ijt. Bür Preußen ift Das 
Streben nad) der Erwerbung Sadjens, die Wiederaufnahme friderizianiſcher 
Politit, geographiih erflärbar. Metternich widerfpriht jenod), weil er weder 
Auklands Vorbringen in Polen, noh Preußens Vordringen in Sadfen vom 

| öfterreichif hen Standpunkte aus wünfhen darf. Sehr Tug zieht er fidh dabei 

| auf den Begriff der Legitimität zurüd: man dürfe Tein Vorbild einer Entthronung 

| geben. An Metternid) fchließt England fid) an in Sorge vor Rußlands Anwachſen. 

| Talleyrand aber benußt die Gelegenheit, um dem gefHlagenen Franlkreich ſofort 
wieder eine Bedeutung an der Seite Englands ımd Oſterreichs zu verſchaffen. 
Diefer Streit ijt es, der Napoleons Nüdlehr veranlaßt hat; nad) den Hundert 
Tagen Jet Metternich feinen Willen durd). 


u Rukland erhält nur einen Teil Polens, Vreußen nur den (größeren, 
aber jhwächer bevölterten) Teil Sadhjens und als Entihädigung bie 
Rheinprovinz, Weitfalen und Borpommern. 


| Sp hatte Metternich erreicht, daß Preußen feine Oftmadht blieb, wohl aber 

i | | mit zerrilfenem Gebiet Nachbar des unruhigen Brankreicd) wurde. Uber der 

gas Ylr 2, *  Yusgang follte anders fein, als Metternid) vermutete: 1. Preußen wurde Durd) 

| diefe territoriale Regelung ein fait ausfchließlid) deutfcher Staat und an der 

f — | nationalen Verteidigung und Einigung in erjter Linie beteiligt. 2. Die Jer- 

reihung feines Befißes in zwei Hälften mußte Preußen auf die Bahn der Cr- 
oberung in Norbbeutjchland treiben. 


c) Öfterreich dagegen erjtrebt und erreicht die Abrundung Jeines Gebietes, 
jo daß es ofteuropälfhe Großmacht wird. Deshalb verlangt Mtetter- 
nic) fein althabsburgiihes Vorwerk gegen Frankreich zurüd: weder bie 
Niederlande nod den Breisgau nod) den Sundgau; wohl aber nimmt 
er Tirol, Kärnten, Krain, Trieft, Galizien und die Lombardei mit 
Venetien. 


Seit Jahrhunderten hatte die Habsburgermonardie die doppelte Aufgabe 
erfüllt, die ihr aus dem Belit; der Kaiferlrone und aus ber Geftaltung ihrer 
Territorien erwachlen war. Sie hatte einerfeits nad) Wejten hin — am Rhein 
und in Stalien — die Führerfaft in Deutfchland und in Europa gegen Frant- 
reich verteidigt, andererjeits hatte fie im Dften das Abendland gegen die Türken 
aefchügt: in dem überlieferten Bunde zwifhen Pranfreid und Der Türfei 
war dieje Doppeljtellung zum Yusdrud gefommen. Nun begann mit Metter- 
nic) die bewußte Konzentration des habsburgiichen Befihes, feine Umgejtal- 
tungzum Donauftaate undzur Oftmadt; aud) die italienifchen Beſitzungen 
ſchloſſen ſich unmiftelbar an die Hauptmaſſe der Länder, Die geographiſche 
Zuſammenfaſſung wurde freillch erlauft mit einer Berftäriung des inter- 
nationalen Charatters der Monarchie. Die deutſche Politik Joſephs V. war 
damit endgültig verlaffen; aber Metternih hoffte noh, mit der oſteuropäiſchen 
und italieniidhen doch auch aualeich die deutihe Stellung ohne Lajt und Gefahr 
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į A. Das Zeitalter ber Reftauration 
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9. Die Neuordnung Deutichlands, 


kl a) Der Wunfd) der Patrioten, das alte Neid) unter dem habsburgiſchen 


Kaifer wiederherzuftellen, wird von Dletternid von vornherein ver» 
eitelt, indem er jich noch vor der Leipziger Schladt die Verhandlungen 
mit den Rheinbundfürjten übertragen läßt und dann einem nad) Dem 
anderen feinen Beligitand und feine Souveränität garantiert. Hiermit 
ift zwar die Anerkennung der Sälularijationen und Mlediatijierungen 
verbunden, aber die Begründung eines Reihes unmöglid) gemadt. 

b) Vielmehr ijt nur ein Staatenbund der 39 jouveränen Fürften mög- 
lich — der Deutihe Bund, gebildet auf Grund der Bundesafte des 
 Miener Kongrejjes (Qu. 1173 AL, Qu. 114,2). Der Bundestag in 
+ Frankfurt aa. M., das Organ diefes Bundes, Ijt alfo ein Gejandtenton- 
greh in noch viel [hlimmerem Sinne, als es der Regensburger Reichstag 
gewejen war; denn für viele Beihlülfe wird Einftimmigteit verlangt, 
‚und zudem find die Stimmen fo verteilt, dah die Heinen Bundesglieder 

die großen majorijieren Tönnen. 
Den deutfchen Fürften war ihre Souveränität geblieben — als das letzte 
Ergebnis eines halben Jahrtaufends deutſcher Geſchichte. Die Erhaltung ober 
Befeitigung diefer Souveränität wurde das Problem der deutihhen Einigung. 
c) Nur ein einziges Zugeftändnis an die neuen Gedanken enthält die Bun- 
desalte, indem fie landftändifhe VBerfaljungen für die Cingel- 

ftaaten in Ausjicht ftellt. 
Metternich wurde hierzu befonders durd) die Rüdjiht auf die Mediatifierten 
beitimmt, denen er dur) den erblihen Sih in den Landftänden eine Ent« 
ihädigung für den Berluft ihrer bisherigen politiihen Stellung verjdaffen 
wollte. Als eriter gab 1816 Herzog Karl Auguft von Sadjjen-Weintar, der 
Freund Goethes, feinem Lande eine ſolche Verfaſſung. Wenn die ſüddeutſchen 
Fürftenfhon 1818 nadhjfolgten, fowares nur, weilfiedadurd den Zufammenihluß 
. „ihrer verfchiedenen Landesteile auch flaatsredhtlid) zum Ausdrud bringen 
~ tomten. Preußen dagegen zögerte, troß einer neuen Löniglihen Berheigung 
~ von 1815 (Ou. I 14, 1). 
d) Metternid hat alfo in der deutfhen Frage ebenfo gejiegt wie in den 
territorialen Angelegenheiten. - 

Die Miederherftellung des Neiches, die Erneuerung des habsburgifhen Kaifer- 
tums und die freiheitlihe Ausgeftaltung des Berfalfungslebens lehnte Mefternid) 
ab, weil die Intereffen der öfterreihiihen Monardie und die Ruhe Europas 
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I. Europa im Zeichen der Heiligen Allianz 5 


e) Die Pläne der Reformer wie die beider Erhebung aufgeftellten 


Kriegsziele der Verbündeten find damit preisgegeben. Der leiden= 
Ihaftlide Grolldes Freiherrnvom Stein gegen den öjterreihilhen 
Staatstanzler wird dadurd erflärlich. In diefem aroßen perlönlihen 
und grundfäßlidden Rampfe fiegt Metternid), weil das Interefje aller 
Weltmäcdhte auf jeiner Seite fleht: für fie alle ift es von Vorteil, wenn 
Deuticdyland.ichwad) bleibt und MWlitteleuropa nicht zu jtarf wird. Des- 
halb unterjtüßt Talleyrand in franzöfiijhem Sinne Dletternichs Bolitit. 


Metternidy fühlte fi als öfterreihifher und als europäifher Staatsmann 
und nicht als deutfcher, der Freiherr vom Stein empfand als deutjcher 
Staatsmann und nicht als preußiicher. Beide waren fie rheiniihem Blute 
und altveutihem Boden entjprojien, — aber Stein war eine leidenidhaftliche 
Herrennatur von urwüdjfiger Kraft, tief im Heimatboden verankert, Metternid) 
dagegen der Zögling einer verfeinerten Weltlultur. Stein Hatte gegen die 
napoleonijcdhe Weltmadht gelfämpft, weil er die Freiheit der Nationen wollte, 
Metternich, weil er die WYreiheit der geihichtliden Staaten erjtrebte; Der 
eine war beutid) vor allen, der andere fühlte jiġ zuerft als Angehöriger einer 
bejtimmten ftaatlihen und gefellihaftlihen Ordnung, die Erfehütterungen 
Ihwerjter Art durdigemadyt hatte und nun gefeitigt werben follte; der eine 
war erfüllt von jlarter fittlidjer Leidenfhaft, Der andere war ein Fühler, rational- 
weltlih und philofopbildy orientierter Kopf, der befürchtete, dah Die nationale 
Bewegung — weil jie über die bejtehenden Staaten hinweg zu neuen Cin- 
heiten firebte — eine neue Epodye blutiger Kriege und eine neue Desorgani- 
jierung Europas heraufführen werde. Metternich war der Mann des ftaat 
lihen Egoismus, und er hatte Dabei den Vorteil, dah die Intereſſen feines 
und der anderen Staaten fid) jlüben ließen Durdy die Ioeen dieſes Zeitalters 
der Reflauration. Der Freiherr vom Stein dagegen war der Vertreter einer 
- Soeenpolitit, die auf die Verwirklihung fittlicher und nationaler Ziele ausging. 


D Grog ift die Enttäujhung der Treiheitstämpfer, Die Darüber 


Hagen, daß die Diplomaten und die Federfuchjer das verdorben Hätten, 
was ihre guten Schwerter errungen. Ausdrud dieler Stimmung ift 
Uhlands Gedidt zum 18. Oftober 1816: „Wenn heut’ ein Geift Her- 


niederjtiege —." Nad) den Monaten der Erhebung fommen die Jahre 
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II. Europa im Beiden der Heiligen Allianz. 
1. Die Heilige Allianz. [SA y — 
Zu Paris ſchließen 1815 die drei Monarchen von Oſtexxeich, Ruß⸗ AB | 


maßgebend für feine Politi waren: 1. die nationalen und tonftitutionellen 
Fdeen waren für ihn unerträglich, nicht nur weil fie der Revolution entjtammten, 
fonbern vor allem, weil fie den Beitand des viele Nationalitäten umſchließenden 
habsburgiihen Reiches und die Staatenordnung Europas gefährdeten. 2. Die 


Frage der Wiederherftellung des Deutihen Reiches hatte auf das alte Problem 
bes deutfhen Dualismus geführt; die Denkjhriften der Reformer hatten 
eine friedliche Löfung verfucdht, wonad) Öfterreihh im Süden, Preußen im Norden 
bes Reiches die Oberhand haben follte. Metternid) jedoch hoffte, den Dualismus 
für Ofterreidy vorteilhafter zu löfen ohne Übernahme der Kaijerfrone, durd) 
Schonung und Gewinnung der Aheinbundfürften. Aud wollte er das euro- 
pälfhe Gleichgewicht wiederherftellen durd fein Syitem des „frieblidyen 
Duallsmus", das in Mitteleuropa, zwijhhen Franireiģ und Ruhlarıd, eine 
Staatsform fhuf, die zwei Großmädten zugleid Raum gewährte. 3. Wenn 
ħaa Qalforhim unh ħie natinnnle inheit neichnffen wurden. dann hatte Ölter- 


land und Breußen ein Bündnis, die „Heilige Ullianz“, zur gemeine 
amen Wahrung des romantijdyen Staatsideales und der hriltlichen 
Grumdjäße in der Bolitif, Die Erhaltung des 1815 erreichten Zujtandes 


it der praftiiche Zwed der Ullianz. Einen ausgeiprodhenen fonjer= 


vativen Zug trägt denmad) das Feitalter nad) 1815 (Qu. 114,3). 


Die Monardhen verpflihten fi) aljo zur patriarhalifhen Regierung 
im Jnnem und zur gemeinfamen äußeren Politit gegen alle revolutionären 
Negungen, in welhem Lande es aud fei. BVertragslehre und aufgellärter Abos 
lutismus ſollen verfludt fein, ftatt dejjen foll das Gottesnnadentum gelten, 








A. Das Zeitalter der Neftanration | 














Zwar hatte der Wiener Kongreß unter den europätfchen Fürjten ein deutliches 
Ringen um die Macht entfefjelt, aber ftärker war dodh das Gefühl der Solidarität 
gewefen. Und nadjdem nun der Weltteil geordnet war, führte Das Ruhe» 
bebürfnis zu dem Wunfche, die alten Gegenjäße zu begraben. 


2, Die Kultur des „Biedermeier", [$ 5 


a) 


b) 


e) 


d) 


Nadh den gewaltigen Bewegungen bes legten Menichenalters tritt 
eine Entjpannung ein. Rube, behaglihe Bejcheidenheit und tleinbürger: 
lihe Tüğtigteit find die VBorausjegungen des Miederaufbaues. Es ift 
die „gute, alte Zeit"; fie ijt einfad), aber ſtilvoll. 


Der verbürgerlichte Klaſſizismus gibt der Zeit das Geptäge. Hierher ge⸗ 
hören der Ausbau von Berlin und München durd) die Arditelten Schinfel 
und Klenze, die Bildhauer Naud umd Schwanthaler; hierher gehört aud) das 
Mien der Metternidjzeit, das Durd) die Blüte des Burgtheaters und durd Die 
tragiihe Muje Sranz Grillparzers verewigt if. Die verbürgerlite Auf 
Härung des Zeitalters lebt fort in den Merken des Memamen Johann Peter 
Hebel; der Lieblingsdichter der Zeit ift Jean Paul, weil feine Erzählungen in 
Schwärmerei fhwelgen, in Gefühl und Gefinnung fi) ergehen umd mit Vorliebe 
im engen Areife der Sandpfarrer und Dorflehrer, Der Amtsftuben und der Heinen 
Höfe verweilen. 

Die Tehten Großen der Hafjiijhden Zeit, Beethoven und der alte 
Goethe, wirken und [affen, aber nır von den wenigften verftanden: die „Wan« 
derjahre“ und der Schluß des „Bauft“ weijen ebenjo wie die 9. Symphonie über 
alle zeitlichen Bedingungen hinaus. Die idealiftiihe Philoſophie erhält in Hegel 
ihren Teßten und umfalfenditen Metaphufiter, der die ganze Wirklichkeit als ein- 
heitliche Erfeheinung des Geiftes auffaßt und darum die gegebene Mannigfaltig« 
feit der Dinge als die Formen der geiftigen Entfaltung begreift. „Wles, was ift, 
ijt vernünftig“; aber alles, was ift, ijt auň das Ergebnis einer vergangenen und 
die Borausfegung einer tommenden Entwidlung. Die Verwirklichung des Geiftes 
findet Hegel im Staate: der Nedhtsjtaat und der KRulturftaat ijt von ihm theoretifd) 
begründet worden, 


Die Romantik erfährt erit jekt ihre eigentliche Titerarifche Ausbreitung: 
ihre findlihe Frömmigkeit ingt aus den Liedern und Novellen Eichendorffs, 
ihre innige Gemeinſchaft mit der heimiſchen Natur aus den Dichtungen der 
Drofte-Hülshoff, ihre Zerrijfenheit aus den Werlen Qenaus und E. Th. Hoff 
manns. Wie der Heidelberger Kreis 1806 die Frühromantiter Arnim, Brentano 
und Görres geeint hatte, fo finden fich ſpätere Romantiler in den „Berliner 
Salons” oder in der „Ihwäbifchen Dichterfchule" zufammen: pie erjteren fammeln 
jiġ um Frauen wie Bettina von Arnim und Nahel Barnhagen, zu lehterer ger 
hören Uhland, Schwab, Hauff und Mörike. Auch die Malerei befermt lid) 
zur Romantif, indem die „Nazarener“ unter Führung von Peter Cornelius tir- 
liche und altdeulſche Stoffe in Zeichnung und Farbengebung nad Art der italieni 
hen Frührenaijfance und der deutichen Gotik geftalten. Ihre reifjten Früchte 
aber trägt die Romantik in der Mufit eines Carl Maria von Weber, eines SHu- 
mann und Schubert, 


Die Geihihtswilfenihaft vereinigt die Anregungen Des Lafiiihen und Des 
romantifchen Geijtes: der hiltorifde Sinn, von Hegel und den Romantitern ges 
meinfam zur Herrfhaft geführt, Töft Die rationaliftiide Dentweife endgültig ab, 
md er wird für die Anfhauungsweife der Menjchen des herauflommenden 
Jahrhunderts beftimmend. Auf allen Gebieten des Forfchens betätigt fidy die 
neue Miffenfchaft. Wilhelm v. Humboldt gibt ihr denfwürdigen Nusdrud in 
feinar Gehrift fiher Die „Hufaaben des Gelchichtichreibers“, Die Brüder Grimm 
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Monumenta Germaniae historica (1819) die verfhütteten Zugänge zu den 
Quellen unierer mittelalterfihen Gejdichte, und Leopold Rante erwedt in 
feinen Werten die Fülle der gefchichtlichen Erjheinungen zu neuem Leben und jtellt 
das Werden und Bergehen der großen Mächte dar: in der leidenfdhaftslofen, tünji- 
ferifch vornehmen und bewußt objektiven Urt feiner Betrahtung und Darjtellung 
iit er fo recht der Ausdrud diefer allem Streite abgeneigten Epodje (Qu. II 185). 


Burihenfhaft und Reaktion, [§ 6 


X diefer Teidenfchaftslofen Zeit gibt es nur ein porwärtsdrängendes 
Element, die Jugend. In den Schlahten groß geworden, ift fie nun 
unzufrieden über das Gejchehene: über die Belafjung von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen bei Frankreich, über die Begründung des Deutſchen Bundes. In der 
ſtudentliſchen Jugend wird dieſe Stimmung mächtig durch die burſchen—⸗ 
Ichaftlihe Bewegung: von Jena aus breitet fid die jofort 1815 gegrüns 
dete Burjhenfhaft an den übrigen Univerjitäten aus. En 

Die Burfhenihaft ift ein Bund der Studenten mit ethijhen, chriſtlich⸗ger⸗ 
manlſchen und freiheilllichen Idealen. Im Gegenſah zu dem überlieferten lands» 
mannfchaftlihen Geilte der Korps will fie ein durd Fittliche GSelbitzucht veredeltes, 
dem größeren Vaterlande dienendes [tubentiihes Leben aufbauen. hr Aampf 
gilt den Fürften und Gtaatsmännern, die das auflirebende Staatsgefühl des 
Bürgertums unterdrüden, ihre Sehnfuct gehört dem einheitlichen und freien 
Reidh mit dem mittelalterlihen Kaifertum, ihre Farben find Schwarz⸗Rot⸗Gold, 
ihr Wablfprud) „Ehre, Freibeit, Vaterland“ (Qu. II 73, BI). 

Das Wartburgfeit von 1817 führt die Studenten aus ganz Deutjch 
land zufammen (Qu. II 73, B D; die Ermordung Koßebues durch j 
Karl Ludwig Sand (1819) zeigt, dah Kreife innerhalb Der Sti 1819 
dentenihaft zur Tat entichloffen find. Metternið, [Hon durch Den 

lauten Ton der füddeutjhen Landtage beunruhigt, wo man die 
Fragen der Einheit und Freiheit erörtert, fegt mun mit Hilfe des Bun- 
des-die Karlsbader Beihlüjje durch. a 

Befonders in Württemberg wird ein heftiger Kampf geführt wilden der 
Regierung, die von fi aus die VBerfaffung bejtimmen will, und den auf ihr „gutes, 
altes Redt” pochenden Altwürttembergern, deren Mnjidten Ludwig Uhland 
in feinen politifhen Gedichten wiedergibt: er ift der erjte große politiſche Lyriter 
in Deutſchiand fell Wallher donder Bogelweide. Durch die Karlsbader Beſchlüſſe 
werden alle diefe Negungen in ganz Deutjdjland niedergehalten, Die Univer- 
fitäten werden ynter jtrenge Aufficht geitellt, die Burihenihaiten aufgeldit, ihre 
Farben verboten. Die Zenfur wird eingeführt und eine Unterfuhungstommillion 
gegen die „Demagogen“ eingefegt: die Realtion beginnt (Qu. 114, Qu. II, 73, B I). 

Go bot die Tat Sands Metternich den Anlaß zur Wiederherftellung der Ruhe: 

nahdem er bisher jede Stärkung des Bundes gehindert hatte, geltattete er 

ieht eine Erweiterung feiner Kompetenz, um den revolutionären Bewegungen 
zu ſteuern. In ſeiner Gefolgſchaft war Preußen. 


4. Das Ende der preußiſchen Reformen. [5 7a 
Friedrich Wilhelm IL, von Natur eng und ängftlidy und Durch Die 
Erfahrungen feines Lebens niedergedrüdt, befürchtet die Miederfehr Der 
Revolution und bält_jorglam aud) in jeiner inneren Politif an den 
Grundfägen der Heiligen Allianz feit. Er führt daher nicht nur die 
Karlsbader Beihlüfle in feinem Lande gewijfenhaft durd, jondern er 
überbietet fogar Öfterreid) durch [härfite Verfolgung aller „Demagogen”, 
la har Marfahran aonarı Mendt mn Tahn aeint: felhit Männer wie Stein. 
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Führung ber Siefbrmen wird jetzt eingeſtellt, die Reformgeſehe — 
zum Teil rüdgängig gemadt. Kennzeichnend ſind folgende Vorgänge: 


n) Die Berfaflung it zwar durd) königliches Verſprechen in Ausſicht ge- 
jtellt: der König verkündet, daß teine neuen Steuern ohne Genehmigung 
ber Landftände aufgenommen werden Jollen. Aber er umgeht die Be- 
rufing der Landjtände durd) jein Sparjyjtem; 1822 werden Provinzial- 
ſtände eingefübtt, wodurd jeder Ausliht auf eine wirtlidhe Bollsver: 
fretung ein Ende gemadt wird (Qu. I 14, 6). 


bh) Die Durchführung der Gelbftverwaltung auf dem Lande 

unterbleibt, die ver Bauernbefreiung wird gehemmt, indem die 
Regulierbarteit 1816 auf die jpannfähigen, aljo die-größeren Bauern 
beichränft wird; aud) foll die Regulierung nır auf Antrag der Beteilig- 
ten eintreten, nicht von Amts wegen, wie 1811 verfügt worden war. 


Damit fallen die Sauptvorteile der ganzen Bauernbefreiung den Guts- 
herren gu; denn für den Berluft der Erbuntertänigleit, der Sronden und des 
Obereigentums am Bauerngute find die Gutsherren reichlich entjchädigt: a) indem 
burd; die Mobilifierung des Grumdbelihes der Bauernfhub jett gefhwunden 
ijt; b) indem der befreite Bauer dem Gutsheren Land zu vollem Eigentum bat 
abtreten müfjen; e) indefn die Dienfte der Heinen handdienftpflictigen Bauern 
dem Gutsheren gegen Lohn erhalten bleiben. 


Diefe Begünftigung der Gutsherren in Preußen erklärte fih nicht nur aus 
den wirtfchaftlihen Borzügen, die man dem Grofbetrieb zufchrieb, jondern 
auch aus der politiidyen Nüdjicht auf den Tönigstreuen Adel. In Süddeutidiland, 
wo fein Großbetrieb beftanden hatte, handelte es fich nur um die Zehntablöjung, 
die bis 1848 durchgeführt wurde. In Preußen follte erjt die Revolution von 
1848 aud) den Weinen hanbdienlipflihtigen Bauern die Freiheit bringen; 
es waren dann aber nur nod) wenige vorhanden, fie waren zumeifi „geleqt" 
worden. 

Das Ergebnis der Bauernbefreiung in Preußen aber war: 

1. der Aufihwung des Großgrundbefißes; 2. ein moderner rationeller 
landwirtichaftlicher Betrieb war num erjt möglid, indem Flurbereinigung 
und Genteinheitsteilung jest durchgeführt werden konnten; 3. Die Neugejtaltung 
des Urbeitsperhältniffes: an die Stelle fronpflihtiger Bauern waren freie 
ohmarbeiter getreten; 4. die Entjtehung eines ländlihen PBroletariats, 
teils aus den gelegten, teils aus den mit der Ablöfungsfumme belajteten 
Bauern; 5. eine wejentlidde Vorausfehung für die Entitehung einer deutjhhen 
Induftrie und für die völlige Umgeftaltung der Siedlungsverhältnijje war 
damit gegeben. 


c) So zeigt das Schidfal, das die preukifchen Neformen nad) dem Befrei- 


ungstriege erleiden, dab die Umwandlung der Gefinnung, Die der isrele 
here vom Stein erjirebt hat, Teineswegs eingetreten ijt. Nur das Jofort 
1814 erlajlene Wehrgefet des Kriegsminifters Boyen, tündet nod 
von dem Geilte der Reformzeit. 


d) Der innere Miderjprum der Zeit, die zwilhen dem alten Geifle 


obrigleitlicyer Bevormumdung und den Berpflihtungen der Neformzeit 
hin und ber fchwantft, zeigt Jih am deutliditen in der Neuordnung 
bes Bildungswefens. Die Bollsihule wird ausgebaut im Sinne 
Fichtes und des Schweizer Pädagogen Peftalozzi, indem die Ausbildung 
ber freien Geijtestätigfeit des Zöglings und die Erziehung des Volles 
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boldts mit der Weltanjchauung des Neuhumanismus erfüllt, dem Das 


5 


helleniſche Lebensideal des vollkommenen und ſelbſttätigen Menſchen das 
Bildungsziel für alle geiftigen Führer des Bolles werden foll (Qu. II 69, 
IV 9). Uber zu diefem umfallenden Schulgedanten ftimmt Teineswegs 
der enge Öeijt des alten patriarchaliichen Beamtenjtaates, der im übrigen 
öffentlihen Leben fejtgehalten wird: es ift ein innerer Zwiejpalt, den 
der Staat der Hohenzollern niemals überwinden [ollte und an dem er 


ſchließlich geſcheitert iſt. 


Die Entſtehung der evangeliſchen Landeskirche. [$ 7b 


Sn diefen Zulammenhang gehört auc, die für den deutſchen Pro— 
tejtantismus des 19. Jahrhunderts folgenreiche Entjtehung der preußi- 
Ihen Landesfirche. 


Da Martin Luther das Schidjal feiner Lehre den Territorialfürften Hatte 
anvertrauen müjlen, gab es in Deutfcdyland feine einheitlihe evangelifche 
Kirche; und ebenfo wenig gab es eine folde im preußifchen Staate, der ja 
aus der Zufammenfügung vieler Territorien entftanden war und in feiner 
Organilation die Spuren diejes Urfprunges bis in die Zeit der Stein'ſchen 
Reformen in fih terug. Es gab in Preußen vollitändig von einander unab- 
hängig ein lutherifches und ein reformiertes Kirchenwefen, aber aud diefe 
nicht einheitlich durchgebildet und nicht den ganzen Umfang der Monarhie 
umfajfend. Der Geilt der Aufllärung Tam im Staate Friedrihs des Großen 
noch hinzu, um den Kichenbegriff zu [hwächen: der aufgellärte Ubfjolutismus 
Jah in den Kirhengefellihaften lediglich Werkzeuge zur Pflege der Untertanen- 
gefinnung und griff daher mit feinen polizeilichen Maßnahmen in alle ihre 
Angelegenheiten ein, aber eine Fürforge für die Kirchen lag ihm ferne; fo 
förderte er dur) fein Verhalten die Yuflöfung der Kirchen in die einzelnen 
Gemeinden. Dies ijt der Standpunkt des „Allgemeinen Landrechtes“: das alte 
proteftantifche Kirdenregiment war nahezu verfhwunden, es gab nur Einzel 
gemeinden, Lehrer der Religion und GStaatsauffiht. Das Reformwerf des 
Sreiherrn vom Stein erftrebte audy auf diefem Gebiete die Erwedung jelb- 
tändiger Kräfte durd die Kulturarbeit des Staates; es follte au in diejer 
Hinfiht der Staatsbegriff der Aufklärung überwunden und die Fürjorge nicht 
nur für die Miffenfchaft, fondern au für die Religion in den Staatszwed 
aufgenommen werden. Jm Zufanmenhang mit der Neuordnung der oberjten 
Staatsbehörden wurde die zuerft von Wilhelm von Humboldt verwaltete 
„Seltion für Kultus und Unterricht“ gefchaffen, in welcher für Reformierte 
und Lutheraner gemeinfam alle Neligionsangelegenheiten verwaltet wurden. 
GHleichzeitig Jhwebte Stein, feiner ganzen Staatsauffaffung entipredend, 
die Heranziehung des Volles aud zur Kirchenpflege vor, die Belebung des 
firhlihen Gemeindelebens. Mber auh Hier gelangte Stein durd) feinen vorzeis 
tigen Sturz nicht zuc Berwirllihung feiner leßten Ubfichten, und es blieb von 
feinem Werte nur gerade der Teil, den er lediglid) als Mittel und Durdhgangs- 
itufe fid) gedadjt hatte — die Stärkung des abfoluten Königs und feiner Büro- 
tratie. 


An Steins Arbeit fann König Friedrich Wilhelm III unmittelbar 
anfnüpfen, als er die „NReftauration“ auch auf firhlihem Gebiete un- 
ternimmt und fo die evangeliihe Landestirhe Preußens begrünvet. 
Hier liegt feine eigenjte hijtorifche Leiftung, er hat perfönlich das Wert 
in Angriff genommen, ihm das Gepräge feiner Eigenart und feines 
Willens gegeben und mit zäher Tatkraft gegen alle Widerftände an 
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Mreubkens zu bilden, indem er das vom alten abjolutiftifchen Staate 
fait völlig aufgegebene ftaatliche Kirhenregiment mit einer vorher nie 
befelfenen Machtvolltommenheit aufrichtet. Jh drei eng miteinander 
aufammenbängende Arbeiten bejtand dies große Werk: 


‚ Die Union der Tutheriihjen und reformierten Kirche, durd) Steins 
Begründung der einheitlihen Minifterialfettion vorbereitet, lag dem 
König um fo näher, als in Preußen ja die reformierte Dynaſtie 
über ein Land herrſchte, deſſen Bevöllerung zum größken Teile lu— 
theriſch war. Das Jubelfeſt der Reformation 1817 bietet die äußere 
Beranlaffung. Eine töniglihe Prollamation ordnet an, daß beim gefi- 
gottesdienft mit der Wnion begonnen werden folle; die Wnion folle 
nicht nur eine Berfajfungs- und Abendmahlsgemeinihaft zweier dag- 
matifch getrennter Konfeffionen fein, fondern „eine wahrhaft religiöje 
Bereinigung‘, wie der König Jagte, „eine neu belebte, evangelild)e 
hriftliche Kirche“. Der Wille des Königs geht hier einig mit einer 
ftarfen Etrömung im Volte, wenngleid) es nad) dem Feſte nod) lange 
dauert, bis die Union überall als eine dauernde Gemeinfhaft geübt wird. 


. DerAgendenftreit. Die Unordnung der irhligen Berhältnijje emp- 
findet der König nirgends [hwerer als in der Liturgie, wo ihm die 
Millkür der Prediger und der Gemeinden unerträglich find. Er arbei- 
tet 1892 perjönlich eine einheitliche Agende aus und will ſie durch 
Rabinettsordre verbindlich ertlären. Da aber ſtöht er auf den heftig— 
ſten Widerſtand der Bevölkerung und vieler Geijtlihen; an ihrer Spiße 
protejtiert Schleiermahher. Man wirft dem Entwurf des Königs Ans 
[ehnung an Tatholiihe Gebräude vor; Denn Der König bat jiġ unter 
Mikahtung der ganzen reformierten und (utheriihen Entwidlung an 
die älteften Tutheriihen Kirhenoronungen gehalten, die naturgemäß 
oc manche Fatholiihen Formen enthielten. Much bezweifelte man die 
Berechtigung des Königs, in feinem Kabinett eine nene Liturgie auss 
zuarbeiten und ſie durch obrigkeitlichen Befehl einzuführen. Der Kö— 
nig beharrt zähe auf ſeinem Standpunkt, er verwirft das „Geſchwätz“ 
der Geiſtlichen und erteilt ihnen einen ſtrengen Verweis, bei dem nur 
Schleiermacher ſich nicht beruhigt. Jahrelang zieht jiġ der Konflitt 
bin, bis ber König Zugeftändniffe macht und die neue Agende 1829 
durd -einfahe Kabinettsordre eingeführt werden Tann. Es ijt bezeid)- 
nend für das Wejen des Königs, dab er um eine jo äußerliche Sade 
einen jo erbitterten Kampf heraufbejdhwor. 


Der Nusbau der Kirhenverfafjung. Die Haltung des Königs 
in den Fragen der Union und der Agende zeigt, dah er gewillt ift, 
feine Etellung als Landesbijchof jouverän zur Geltung zu bringen 
und das Qandesherrliche Kichenregiment neu zu errichten. Landesherr 
und Kirche ſollen identiſch ſein, während nadh altproteſtantiſcher Auf— 
faſſung der Landesherr ſich aus chriſtlicher Liebespflicht in die Dienſte 
der Kirche geſtellt hakte. Jeht wird durch mehrere Kabinettsordres 
die Wahl der Geiſtlichen durch die Gemeinden ſtark beengt, die Geiſt— 
lihen werden gang in die Macht der Konſiſtorien und dieſe in die 
Maht des töniglihen Kabinetts gegeben, Die Geiftlihen waren von 
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Es war m eine gefchloffene evangelifche Kirche in Preußen vorhanden, und 


das Vorbild fand in den anderen deutihen Staaten bald Nahahmung. Uber 


die Vorteile der Einheit waren erfauft durd den Verzicht auf Die perfönliche 
Hingabe der Gläubigen. Es war eine Ausdehnung der Macht des Staates 
auf das inmerfte Leben der Kirche, auf Kultus und Lehre; es war ber lekte 
grohe Sieg des abfoluten Königtums. Ter Gedante einer Vollslirche, der 
dent Freiheren vom Stein vorgefhwebt und den der gröhte protejtantifche 
Theologe des Jahrhunderts, Friedrid) Scleiermadher, ausgebaut hatte, war 
hiermit gefallen. 


6. Südenropälihe Bewegungen. [5 8 


Muğ in Europa fuht das Syftem Metternidhs jede Bewegung 
niederzuhalten. Die fünf Großmädte, auf Kongrejien jid) beipredjen, 
verwalten Europa. Metternich fuht dabei mit Hilfe Ruklands und 
Preußens die Grundfäße der Heiligen Allianz aufredhtzuerhalten, Eng- 
land entzieht fidh ihnen immer mehr, während Frankreich durch Talley- 
tands geichidte Diplomatie fi zwildhen den yeiden Gruppen neues 
Anfehen erwirbt. Pr € | 


a) Jn Spanien und Portugal erheben fid, er die „Liberalen — das — 


Wort ijt Ipaniichen Urfprungs — für die freiheitlihe Verfaflung; die 
fpaniihen Kolonien in Südamerifa jtehen feit 1810 unter Yührung 
von Simon Bolivar im Befreiungstampfe (Qu. II 69, IV 8). 


Frankreich führt im Auftrage Europas die Reftauration in Spanien duch; 
dagegen muß der Berfud einer Einmifdyung der Heiligen Allianz in Latein» 
amerifa aufgegeben werden, 1. weil die Vereinigten Staaten von Umerila 


in der nach ihrem Präfidenten genannten Dionrocboftrin (1523) den Grundfah ” 


„Amerifa für die Amerilaner“ aufftellen und eine europälfche Intervention in 
Amerita als Kriegsfall ertlären; 2. weil England gleidfalls die Intervention 
zurüdweift, wie es aud) Portugal, wo eine Berfaljung gegeben worden war, 
gegen den beablidhtigten Einiprud) Metternihs [hütt. 
England erfchien dem liberalen Europa von neuem als Borlämpfer der reis 
heit gegen die realtionären Regierungen des Kontinentes. Aber die Motive 
Englands entiprangen nihtnurdem Gedanten Der Freiheit: es [Huf und bewahrte 
jiġ feitdem in den füdamerifanifhen Staaten weite Gebiete der politifhyen und 
wirtihaftlihen Durddringung; und es Ichüßte in Portugal einen alten Bafallen, 
Die Freiheitspropaganda wurde ein wejentlidies Mittel engliider 
Meltpolitit: bei diefer Gelegenheit (1826) [prad) Canning vom Schlaud) des 
Aolus, den England bejige, um die Stürme der Revolution in jedem Lande zu 
entfejjeln, mit dem es in Unfrieden lebe. 


b) Der ariehifhe Befreiungstampf (1821—29. Wie in Amerila 


bricht auh in Griechenland das Syftem der Heiligen Allianz zus 
jammen. 

Die Erhebung der Grieğen, unglüdlidy vorbereitet bur das Unternehmen 
des Alexander Yplilanti in der Moldau und Maladei, breitet fih dann doğ 
tafch an der entgegengefehten Stelle über Morea und die Infeln aus. Der Sultan 
erhält aber Hilfe von feinem Balallen, Dem Dizelönig von Agypten, Mehemed U: 
der Fall von Miffolungbi (1824) erregt die Teilnahme Europas. Der PhHilhellenis« 
mus, den befonders nahdrüdlid, Lord Byron und Yubwig I. von Banern betätigen, 
begeijtert fi für Griedyenland; Wilhelm Müller dichtet feine Gricchenlieder. 
Metternich it ein Feind der Griechen, weil ihre nationalen und freiheitlichen 
Ziele verderblidhes Vorbild werden könnten, und weil die Nivalität der großen 
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Navarino (1827) ijt ein untoward event. Die Londoner Konferenz fpricht 
bie Unabhängigleit Griehenlands aus Muğ Serbien, Moldau und Maladhei 
erhalten eine gewijje Selbjtändigfeit unter eigenen Fürften. 


7. Das Ende der Heiligen Allianz. [5 9 
Die Heilige Allianz hat damit ihr Ende gefunden; fie ift zerbrodyen: 


a) an den Gegenjäßen der großen Mächte; diefe haben fid entzündet an 
der „orientalijden Frage”: das Wort ift damals entitanden. Keine 
Macht gönnt der anderen die „Erbichaft des tranten Mannes": Öfter- 
reich und Rubland ringen im ftillen miteinander um die Donau- 
mündung und die Maht auf dem Balkan, Rukland und England um 
den Bosporus und die Dardanellen; 


b) an den nationalen und freiheitlichen Bewegungen der füdeuro- 
päilden Völker. Die-Ruhe Europas muß aufhören, jobald folhe Be- 
wegungen fidh in den Großjtaaten durchfegen. Much diefes Mal geht 
Frankreich wieder voran. 


8. Die Julirevolution 1830. [5 10 

a) Die bourbonijhe Rejtauration hat tiefe Gegenjäße aufgewühlt 
zwilchen dem Adel, der feine Privilegien und Güter wieder haben will, 
und dem Bürgertum, das die Ergebnijle der Revolution verteidigt. 
Die Gegenläte wachen, als der legitimiftiich gefinnte Karl X., der ehe- 
malige Graf v. Urtois, König wird (1824). 


Der Schauplah des Kampfes ijt das Parlament; denn die Bourbonen haben 
1814 eine VBerfajfung, die CI arte, gegeben, mit den Grundfäßen der Gewaltens« 
teilung, des weitammeffoftens und eines hohen Zenfus: diefe Berfajlung war 

Damals für viele Heinftaatlihe Verfaffungen in Deutjdhland vorbildlid geworden. 
Die DOppofition, von Advofaten und Literaten geführt, erhebt das Andenfen 
Napoleons, der nun in Frankreich durch die Gefänge eines Béranger und Viktor 
.,„ Hugo und dann in ganz Europa als der große Sohn der Revolution und als das 
41," Opfer der realtionären Mächte gefeiert wird. 


b) KarIX. führt, um die Oppofition 'abzulenten, Krieg gegen die See- 
räuber im Mittelmeer und erobert dabei Algier. Jm gleichen 1839 
Augenblide verfuht er durd die Zuliordonnanzen das 
Tönigliche Werordnungsreht auf die Kontrolle der Wahlen, die Mb- 
änderung des Wahlgejeßes und die Mufhebung der Prehfreiheit aus- 
zudehnen. Eine Erhebung, von Studenten und Arbeitern durchgeführt, 
zwingt die Bourbonen zur Flucht; als Kandidat des Bürgertums über- 
nimmt Herzog Louis Philippe von Orléans, der Sohn des Egalité, die 
Mürde eines „Königs der Franzojen“. 


Der Borgang gleicht der engliihen Revolution von 1688: ein Verwandter des 
Königshaufes erlangt die Krone. Zum äußeren Zeichen feines revolutionären 
Urjprungs übernimmt der neue König die Trilolore ftatt des 1814 wiedereingeführ: 
ten Lilienbanners; er regiert nady dem Grundfate der parlamentarifhen 
Wonardie: leroi rögne, mais ne gouverne pas. Die Zeit des patriardalifdyen 
Gottesgnadentums ijt vorbei und mit ihr die bisherige Rolle des Adels. An feine 
Stelle tritt die Bourgeoifie, deren „goldene Tage“ in Frankreich beginnen. In 
allen dicfen Dingen ift Frantreih Vorbild für den übrigen Kontinent. 


mihtrauen. Uber die Vernichtung der türlifh-ägnptiihen Flotte im Hafen von 
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III. Europa und das Julikönigtum. 


1. Die Nachwirkungen der Julirevolution. [5 11 
a) Der belgifhe Aufftand führt zur Abtrennung der ehemals öfter- 


reichijchen Niederlande von dem Vereinigten Königreid. 


Der Wiener Kongreh hatte hier zwei völlig verfdiedene Länder vereint. Das 
übliche Land war Tatholifch, gewerbetreibend und, wenn aud) in feiner Bes 
völlerung in germanifche Blamen und romanifhe Wallonen geteilt, fo dod feit 
der ranzöjiichen Revolution dDemofratijlert und franzöfildh aefinnt. Das nörb- 
liche Land war von einem protejlantifh-germanisdhen Handels- und Herren» 
volte bewohnt. 

Sp erfolgt jett im jüdlihen Teile eine von Liberalismus und Katholizismus 
gemeinfam geführte Erhebung gegen die holländifche Bedrüdung. Ein National. 
tongrei will Unjcdhluß an Frantreid), den England jedod) ablehnt. Das Ergebnis 
it Die Begründung eines eigenen Königreihes Belgien — der Name 
wird in Erinnerung an Cäfar gebildet — und feine Neutralijierung durH das 
Sondoner Prototoll (1831). 

Die belgifhe Neutralität, von allen fünf Grogmädhten garantiert, war ein 

Merk Englands, gegen Franfreidy gerichtet: die flandrifche Küfte follte nicht 

in den Händen einer ftarfen Macht fein. Deshalb war auh die Trennung Ant- 

werpens von der Scheldemündung England bequem: Jon Napoleon hatte 
den Hafen von Antwerpen als die gegen das Herz Englands gerichtete Piftole 
bezeichnet. Dah dann die Neutralität gerade umgelehrt gegen Deutfchland 

angewendet wurde, it nur erllärbar aus dem Mandel der MWeltlage vor 1914. 


b) Die Erhebung -der-Polen gegen die rujliihe Herrihaft wird nad) 


blutigen Kämpfen niedergeichlagen (Qu. IT 144, 15). Preußen tritt auf 
die Seite Nußlandsimd"entfendet Gneijenau als Oberbefehlshaber an 
die polnische Grenze, wo er von der Cholera Hinweggerafft wird (1831). 
Der deutjche Liberalismus dagegen begeiftert ji für die Polen. 

Die Freundfhaft Preußens mit Rußland, eine Erbihhaft des Beireiungs- 
frieges, bleibt das ganze 19. Jahrhundert beftehen; fie beruht auf dem gemein 
jamen Mihtrauen gegen Ofterreich, auf der Gemeinfamteit der abfolutiftifchen 
Staatsform, auf dem gemeinfanıen Intereffe an der Niederhaltung der Polen — 
aljo auf einer Mifhung von Gefühls- und Realpolitit. 

Die Sympathien des Liberalismus für die Polen find, obwohl es fid 

um eine tatholifhe Adelsrepublit handelte, hijtorifch erflärbar; denn die Polen 

waren ein Opfer des Ancien Régime und jekt der Ionfervativen Dftmadht, 
bie Breiheit Polens war ein napoleonifcher Gedante, der polniſche Aufſtand 
erihten als Vorbild jeder nationalen Erhebung. Sn den Liedern von Nilolaus 

Lenau Hat diefe Stimmung ihren dichterifshen NAusdrud gefunden. 


c) Deuticyland bietet aud) Diesmal wieder eine Vielbeit der Schaupläße. 


Nad den Enttäufchungen der Reaktionszeit erwad)t überall der Libera- 
lismus und will Bundesreform, Prehfreiheit und lanpftändifhe Ber- 
fajjungen. Golde Verfaljungen erhielten damals Sadjen, Hannover 
und Kurbeflen, während in Baden der große Landtag von 1831 die, 
in der Neaktionszeit abgeänderte Verfallung von 1818 wiederherftellt 
und die Fragen der Bundesreforn, der Prehfreiheit, ver Zehntabläjfung 
und der Beichworenenaerichte wieder aufareift: Die Sprecher des Lanpd- 
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1. Das „Junge Deutſchland“ beherridht überall den öffentlihen Geilt (Tu. 1173, 
BII). Börne und Heine find feine literarifhen Bortämpjer; die religiöfe und 
philofophifche Kritit wird eingeleitet durch das „Leben Jefu“ von David yriedrid) 


A. Das Zeitalter der Reitauration 








Spinnmaichine, der mehanifheWebituhl und die Dampfmalhine (1768) 
werden fonjtruiert; Jie Jind in Berbindung mit der Nusnußung der Kohle 





3 i 3 i die Norausiekungen für die Entjtehung der modemen Großinduftrie, 
reonip Ras DBIS RE Revolution wird erneuert In Georg BAG. f die zuerit — TA de iit Die el von 
ers Drama „Dentons Saa Sancaihire entwidelt die Form der modernen Fabrik und bat alle Pro- 


2. i a 1% Da 3 ombader —— — — -i bleme des induftriellen Zeitalters an erfter Stelle zu durdtämpfen. 
rg n er nburg bei Neuftadt a. d. Haar Auh hier zeigte fid, dab Erfindungen als folhe nicht die großen Umgeftal- 
tungen hervorrufen. Schon vor James Watt hatte es Techniter gegeben, die 
jiġ — wie Denis Papin im 17. Jahrhundert — um das Problem der Dampf- 
mafchine mühten. Sie waren unbeachtet geblieben, weil nod) fein Bedürfnis 
nad) folhen Umgeftaltungen vorhanden gewejen war. Erit die Übervöllerung 
Ichuf feit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts die „induftrielle Revolution". 


c) Die Folgen der Ummwälzung find gewaltig: 

1. Wirtfhaftspolitifh: der Merkantilismus pakt für die neue Seit 
nicht mehr. Die Kormzölle erhöhen die Produttionstoften der Jndus 
ftrie, die jtaatlihe Bevormundung hemmt die Ausdehnung der Betriebe. 


unter [hwarz-rot-goldenem Banner zufammen: Die Burihenihaftsbewegung, Die 
auf der Wartburg an germanijhen und chriſtlichen Ideen fid) erhoben hatte, hat 
fich infolge der Bedrüdungen durd) die Fürſten und unter dem Einfluß der Suli- 
revolution mit wefteuropäifhen Gedanten erfüllt, Cin Attentat der Studenten 
auf den Frankfurter Bundestag gibt Metternidy Anlah, mit Hilfe des Bundes 
eine zweite und [härfere Demagogenverfolgung einzuleiten: hierbei erfolgt 
die Mahregelung Uhlands. Fri Reuters „Beitungstid" erzählt von den Leiden 
eines der Verfolgten. In Hannover protejtieren 1937 die „Göttinger Sieben“ 
gegen den Berfaffungsbrud des Königs; fie werden abgejeht. | 

So hatte die Julirevolution überall Bewegung ausgelöft. Das Bürgertum 

war erftarft, der Liberalismus radialer geworden; die freiheitlihe und 


nationale Bewegung in Deutihland, urfprünglid im Kampie gegen Die 
franzöfifche Borherridaft entjtanden, hatte jiġ dant der Verfolgung in ber 





Sp entfteht die Forderung nad) wirtihaftliher Freiheit, die in Eng» 
[and zuerst von dem Schotten Adam Smith erhoben und begründet wird. 


Heimat und der freiheitlihen Entwidlung in Srantreid, wieder mit fosmo-» i Adam Smith gi Ä ——— | 
* ARES | j gibt jhon 1776 fein Wert Inquiry into the nature and the 
politiihen Gedanten verbunden und pflegte das Vorbild Welteuropas. 1 causes of the wealth Ir nations heraus, Ries e die Lehren der Phyſiokraten 
Der Augenblid zu einer Erhebung war in Deutſchland aber noch nicht gelommen; von der wirtichaftlichen Freiheit erweitert. Er ſucht in der Arbeit und Sparſam- 
es war noch eine Zeit der wirtſchaftlihen Vorbereitung und Erſtarkung des teit die Quellen des Reichtums und in dem Eigennutz die Triebſeder der menſch- 
Bürgertums — durdaus in der wirthaftlihen Gefolgihaft Englands, N fihen Wirtfcpaft. Deshalb dürfen dem eingelmen nur folhe Schranten gezogen 
2, Die industrielle Entwidlung Englands. [8 12 e werden, die die Beobachtung der Gerechtigleit gegen die Ditmenfchen felt. So 
| | | r tommt Smith zu der phyliotratifchen Forderung: liberty. Borausjfehung it auch 
Nahdem England im 18. Jahrhundert feine politiiche und tommerzielle i 32 Boy! Ipen y s I Vag 


Meltmachtitellung ausgebaut und durch die Befiegung Napoleons voll- 
endet hat, fügt es im 19. Jahrhundert feine industrielle Bormadjt hinzu. 


a) Wie alle großen Völferverihiebungen, jo ift aud) die industrielle Um 
wandlung entjtanden aus der Übervölterung. 

Mährend das merlantiliftiihe Zeitalter in der Menfchenzahl eine Quelle des 
Reichtums gefehen hatte und deshalb überall zur „Böplierung” gejchritten war, 
wird im England des 18. Jahrhunderts zum erjten Dale in der neueren Gejchichte 
die Menfchenzahl größer, als ber Boden des Heimatlandes ernähren tann. Gefördert 
wird diefe Entwidlung durd das von der englifHen Hoelsherrfchaft zulegt nod) im 
18. Sahrhundert befonders rüdjihtslos Duchgeführte „Legen“ der Bauern (enclo- 
sures): es ilt eine Verwandlung von bäuerlihem Aderland in Schafweide und 
weiter in herrjchaftlihen Part. Die Folge ift ein Anwahfen des flädtiidyen 
Vroletariates. Das Problem der Übervölterung taucht auf, zumal in Zeiten 
ber Handelstrifen, befonders in den Tahren der Kontinentaljperre. Malthus 
formuliert zur Erklärung ein eigenes Gefeh, wonah der Bodenertrag in arith- 
metifcher, die Bevölkerung aber in geometrijdper Progreſſion anwachſe. 

b) Die Abervöllerung zwingt alſo zu vermehrker Gütererzeugung über den 
Bodenertrag hinaus; aus dem Zwang zu rajderer Produktion 
entiteht ein Suchen nad) neuen Erfindungen. Die Nation Bacons 
und Newtons hatte ja fchyon lange gelernt, die Außenwelt nad) unbeding- 
ten Naturgefegen, als einen Zufanmenhang von Urjadyen und Wir- 
tungen zu begreifen. Zeht braucht der Menfd nur die Dinge in beftimm 
tar Mailo au nrımnnieren. um die Mirkuna der Naturgefeke auszulöfen, 


$ 
nn” 
=: : 





zu E — — 
Fi. 


— — 


— u 
— — — 


nn 


bei ihm der optimiftifche Glaube der Aufllärung an eine in Freiheit harmonijc ge 
ordnete Welt, jo dah der Fortiehritt der Gejamtheit einfach die Summe aller 
Fortfchritte der Individuen ift; hinter feiner reiheitslehre jteht der Andioldualise 
mus und das Meltbürgertum der Aufllärung. Groß ijt feine hiftoriiche Bedeu» 
tung: 1. er hat, aud) hierin weiterbauend auf der Geijtesarbeit der Phnliofraten, 
die Boltswirtfhaftslehre eigentlich erit geichaffen, indem er rein deduftiv, 
aus dem MWefen der menfhliden Natur, die wirtichaftlidyen Borgänge ableitet 
und fie in ihren inneren Zufammenhängen und tieferen Beweggründen deutet; 
fo hat er 3. B. aud) für den Urbeitslohn gezeigt, daf feine Höhe durch den Eigennub, 
d. b. das Verhältnis von Angebot und Nadfrage beitimmt wird und nidt durd) 
den Edelmut des Arbeitgebers, wie die patriadyaliidhe Mirtichaftsordnung am 
genommen hatte. 2. Sein Merk erjirebt eine iheoretiihe Begründung des Kapi- 
talismus als des im Vergleich zum Zunfihandwerte höheren Mirtfchaftsinftentes; 
der Erwerb um feiner felbft willen und die Freiheit Des Erwerbes werden als fitllidye 
Speale aufgejtellt; denn als Hebel aller menfhlichen Wirtidhaft wird der rationali- 
fierte Eigennuß betrachtet, alfo das mit dem ganzen Milfen des Zeitalters bewaff» 
nete Streben nad) Reihtum. Der Kapitalismus, vom Merlantilfyften mübhlfanı 
entwidelt, fühlt fi) jett jtarf genug, fi frei entfalten zu fönnen. 3. Das Wert 
des Adam Smith bedeutet darum den vollendeten Bru dh mit dem Merlantil» 
Inftem — ein Urfenal, aus dem fi) der wirtfhaftlihe Liberalismus feine 
Waffen Holt im Kampfe gegen veraltete Borrechte, im Kampfe für Freihandel, 
Gewerbefteiheit, für die völlige Erwerbsfreiheit des wirtichaftenden Einzelmenfchen. 
Huch die Abneigung gegen Wirtihafts« und Stolonialttiege ergibt fidh daraus, 
Adam Smith und feine Nachfolger — die, wie David Nicardo, Die Lehre bis 
in ibre lebten Folgerungen ausbildeten — haben die „Laffiicde National. 
äfonomie“ aefhaffen: die Lehre war eine Frudt der Aufklärung, aber fle 
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Thaftfihen Sntereffen erflärt fi) der Erfolg ber Lehre in England: die Baun- 
wollinduftriellen in Manchefter wirkten an eriter Stelle für Anerfennung diefer 
Grundfähe in ber prafiiihen Politit und [hhufen fo Lehre und Politil des 
„Mancheftertums". Aber aud) auf vem Kontinente übernahmen die Theore- 
tiler die Lehre des wirtjhaftlihen Liberalismus, zunädhft noch ohne den 
Anfprud ihrer Säte auf abfolute Gültigkeit einer Prüfung zu unterziehen. 
tsreilid) zeigte fid [hon in England fofort die Grenze diefer Lehre. Adam Smith 
hatte geglaubt, Durh Forträumen veralteier Borredhte den Tleinen felbftändigen 
Exiltenzen die Bahn freizumadjen, befondersden Gefellen, denen das Fortlommen 
durd Das Monopol der Zunftmeilter erfhwert war. Bald aber zeigte fih, daf 
die Vorteile der Freiheit gerade den großen Betrieben zufielen und die Maffen 
in einer auf Freiheit gegründeten Wirtfchaftsordnung jeden Schußes entbehrten. 
Die völlige wirlihaftlihe Freiheit jollte [cheitern an der Arbeiterfrage, die als 
joziale Folge der großen wirtjchaftlihen Umwälzung alsbald auftaud)te, 





2. Sozial: an Stelle der alten Stände find zwei neue Klaffen empor: 
gelommen — Unternehmer und Arbeiter, Kapital und Proletariat. 

Beide find ohne Grundbefit, und an diefen Inüpft die engliihe Verfaſſung 
das Wahlrecht zum Parlament; beide alfo find Gegner der Gentry und der Kauf- 
mannſchaft. Aber fie felbjt find untereinander in größter Feindſchaft: es beſteht 
Überangebot an Arbeitern, der Liberalismus Tennt jedoch feinen Schuk der wirt- 
Ihaftlih Schwachen; feine Eihil verweift den Menfchen auf fi} felbft, der Arbeiter 
dagegen ijt als Jndividuum hilflos. Die Folgen find niedrige Löhne und lange 
Urbeitszeiten, Frauen» und Kinderarbeit, feine Arbeitshngiene, dazu zahllofe 
Wirtichaftstrifen infolge mangelnder Erfahrungen. Das Elend fteigert fiġ in 
furdytbarer Meife. Die Urbeiter werden realtionär, fehen in den Mafchinen die 
Uriahen ihres Elends und wollen zum alten Handwerk zurüd; die Unternehmer 
dagegen fennen nur Die Hödhfimöglicdde Steigerung der Produfltion. Die Öffent- 
lichteit jteht ratlos den ungeheuren Problemen gegenüber, 


- Geijlige Gegenjäße tommen hinzu, das damalige England zu teilen. 

Die Romantik, vertreten dur) Lord Byron und Walter Scott, wendet id) gegen 
die Aufllärung, Aud) in England führt der romantifche Geift Idyliehlich zu einer 
Bewegung der Katholilen; die Iren erheben fid. 


d) Die grohen Reformen. Der englifhe Adel als Führer der Nation 
ijt all diefer Probleme Herr geworden und hat feine Revolution gejehen. 
‚sndem der wirtihaftlihe Liberalismus aud) den Adel für fih gewinnt 
und jid) in der großen Reformperiode von 1829—1846 dDurdjfett, erlebt 
er feine „heroijche Periode"; zugleidy) aber Jind die Gegentkräfte jtart 
genug, fo dab auch die Xrbeiterfrage gelöft werden Tann. 


1. Die Katholifenemanzipation von 1829 hebt die Teftafte von 1673 
auf. 

Seit den Tagen ber Stuarts und Cromwells ift der Religions» und Naffenlampf 
in Srland von den Engländern mit unerhörter Graufamteit geführt worden und 
hat In der Übertragung des irijchen Bodens an engliihe Großarumdbefiter und 
in der politiihen Entredtung,der Iren gegipfelt: die iriichen Pächter haben den 
anglilaniichen Stirdhenzehnten zu entrichten, [hwere Abgaben an die Grund- 
herren zu zahlen und befiten infolge der Tejlatte feinen Zugang zu Parlament 
und Antern. Den Umfchwung bereitet der jüngere Pitt vor, als er in der Sorge 
vor einem Bunde zwijlcdhen Napoleon und den Srländern die Vereinigung des 
Iriihhen Parlaments mit dem rofbritannifchen gegen den Willen der Grundbefißer 
erzwingt (1801); aber zu der geplanten großen Neform, nämlich zur Aufhebung Der 
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au wirin; tem bis dahin Hatte, wie gefagt, nod) die Tefiafte von 1673 — 


die einſt den Tatholitenfreundlichen letten Stuarts abgezwungen worden war und 
jeden Engländer, der in Staat und Parlament fi betätigen wollte, zur Anerfen- 
nung der Kirchenhoheit des Königs und zu einer Erflärung gegen bie Tatholifche 
Mbenpmahlsiehre zwang. Uber die Nte von 1829 läht nun doğ die fchlimme 
Lage der Pächter und den ungeredyten Kirchenzehnten bejtehen. Da die Fren 
in der Minorität jind, fo wird ihr Freibeitstampf in der Kolgezeit inner leiden» 
Ihaftliher und blutiger in den Mitteln, immer entjdiedener in den Zielen; fie 
wollen Aufhebung der Bereinigung von 1801, Errihtung der iriihen Nepublif 
oder wenigitens — wie der fpäter auflommende Schlagtruf lautet — Homerule, 
d.h. Heimregierung Durch eigenes Minifterium und Parlament; auh wollen fie 
die Umwälzung der Belihverteilung. 


. Die PBarlamentsreform von 1832 bindet das Wahlrecht — ftatt 


wie bisher an den Grundbefiz — an einen hohen Zenfus und Hebt jo 
die neue Unternehmerflafje politiih empor. 


. Die Aufhebung der Kornzölle 1846, durd) Nobert Peel durchgefegt, 


bedeutet den Übergang zum Freihandel und zum ausihhließlien Fn- 
duftrieitaat.: Auch die übrigen Kolgerungerr aus der Lehre des Liberalis- 
mus werden gezogen, indem die parlamentarifjche Selbitverwaltung der 
Kolonien — zunädjit Kanadas — und die Sktlavenbefreiung durd- 
geführt werden. 1849 wird die Napigationsalte von 1651 völlig auf- 
gehoben, nachdem fie in der legten Zeit allmählid) abgebaut worden 
war. 


Ein glüdlihes Jufammentreffen von Weltanfhauung und Interefje 
ermöglicht diefe Politi. Der Freihandel, der durd die Aufhebung der Korn- 
zölle und der mit ihnen verbundenen Zölle auf Rohftoffe Wirkligteit geworden 
ift, erfheint für bie englifhe Jnduftrie, die einen weiten VBorjprung vor den übrigen 
Ländern befit und alfo Tonturrenzlos dajteht, als die gegebene Wirtihaftspolitif; 
auch liegt es im englifhen Vorteile, wenn die anderen Länder unter dem Ein- 
drude der mit dem Anfpruch auf allgemeine Gültigfeit auftretenden Lehre des 
Adam Smith fich zudengleihen Grundfähenbefehren. Die SlIavenbefreiung be- 
Iafter die füdamerilanifchen Baumwollpflanzer zugunften der ojtindifchen Kulturen, 
die Loloniale Gelbjtverwaltung gewinnt dem Mlutterlande die Zuneigung 
der großen Siedlungen. Die Befürdtungen aber, die der grumdbefikende Adel 
vor der Neform gehabt hat, erweijen fidy als unbegründet: die engliſche Land— 
wirtichaft, foweit fie nöd befteht, tanm fi) gegenüber dem amerifanifdyen und 
preubifchen Getreide behaupten, weil die Transportloften nod) jo hoc find, dak 
fie wie Zölle wirlen; der Nusfall in den Staatsfinanzen aber wird erjebt duch 
die Einführung der Eintommenfteuer, die durd Peel zur Grundlage des britijhen 
Staatshaushaltes gemadjt wird. 


Für den englifhen Adel freilic) war diefe ganze Politik, zumal die Parlaments» 
reform, zunädjt cin Wagnis und ein Opfer. Trobdem gab er feine Borrechte auf, 
als fie infolge der gejhichtlihen Entwidlung unbaltbar geworden waren. Nicht 
etwa Selbitlofigteit, fondern der politiihe Blid für das Notwendige und Dlög- 
liche Tich ihn rechtzeitig das Teinere Opfer bringen, fo daß ihm die großen erjpart 
blieben. So behielt er auch unter den veränderten Verhältnijlen die Leitung 
des Staates und der beiden nad) wie vor herrjhenden Parteien, und der Muf- 
ihwung, der biefer Politit verdankt war, tam ihm dann felbit wieder zugute. 


. Eine Urbeiterfhu&gejeggebung widerjpridt zunädjt den Grund- 


lägen des wirtihaftlichen Liberalismus. Uber die Arbeiter wenden fid 
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— erftrebt er Arbeiterſchutz durch Einführung eines Maziınals 
arbeitstages. ZJugleicy erjtehen innerhalb der bürgerlichen Gefell- 
haft foziale Denter, die wie Carlyle die Einjeitigfeit des Mandheiter- 
tums darlegen und Das öffentlihe Gewiljen aufrufen, damit die Ner- 
elendung der engliihen Rajje und die menjchhenunwürdige Lage der 
arbeitenden Klafje verhütet werde. 

Die erjte Habrilgejehgebung (1833) beichränft die Arbeitszeit für Jugend» 
lihe auf 12 Stunden, für Kinder auf 8 Stunden und verbietet die Nachtarbeit 
für Kinder und Jugendliche. Das Fabrilgefet von 1850 verfügt den zehnitündigen 
Arbeitstag und jeht eigene Fabrifinjpeftoren ein, deren Berichte halbjährlich von 
Parlaments wegen veröffentlicht werden. Die engliihen Arbeiter verlaffen fid 
aber nidyt auf diefe und auf lommende Staatshilfe, fondem entwideln die Selbit- 
hilfe in den eigenen Organifationen der Gewerfvereine (Trade unions), in 
benen fie burd) großartigen Ausbau der Unterftüßungen und der Selbftverforgung 
ihre Lage allmählid zu bürgerlicher Nuslömmlichleit beffern. 





e) Das gefhihhtlihe Ergebnis diefer Jahrzehnte bis zur Jahrhundert- 


mitte ijt für England ungemein groß. Nachdem es zu Ende der napoleon: 
niihen Epoche die Weltherrichaft gewonnen und die englijche Sprache, 
Kultur und Macht über die Erde ausgebreitet bat, nahdem die See- 
berrichaft der engliihen Flotte als die Grundlage der Mat gefichert 
und "/; der Erboberflähe, ?/,; der Menichheit englifch geworden ift, 
Ihafft es ji eine neue wirtjchaftlihe Grundlage, mit der es abermals 
fonfurrenzlos in der Welt dajteht: England wird zur MWerfjtätte der 
Welt, zum Snduftrieftaat [hlechtweg. Nur in fehr weitem Abjtande 
fönnen die fontinentalen Völker ihm folgen. 


3. Der preußifhedeutihe Zollverein (Qu. II73, BIL4, Qu. I14,8). [$ 13 


a) Berfu einer Einigung durd den Deutihen Bund. 


Uls der Fall der napoleonifchen Herrfchaft aud) die Aufhebung der Kontinental 
ſperre gebracht hat, ſtrömen die engliſchen Waren ſofort nach Deutſchland — 
zum Vorkeil der agrariſchen Länder, des öſtlichen Preußens zumal, und zum 
grohßen Schaden der Textilinduſtrien in Sachſen und Schleſien, im Wuppertal 
und am Rhein. Mißernte in Süddeutfchland tommt Hinzu, um das Hungerjahr 
1816/17 heraufzuführen, mit Teuerung, Arbeitslofigfeit und abfolutem Mangel 
an Lebensmitteln. Damals erfolgt die erfte, wirtfchaftlicher Not entfprungene 
Maffenauswanderung nad) Nordamerifa, die von num an bei jeder der zahl- 
reichen Wirtihaftskiifen des Jahrhunderts fich wiederholt. Die Tatfadje, dah 
isranfreid) fidy wenigitens die Schädigungen durd) die engliihen Waren erfpart 
hat, indem es für Die befeitigte Kontinentaliperre einen hohen Schußzoll um fein 
feit der Revolution geeinigtes Wirtjcjaftsgebiet Iegt, gibt den Jüd=- und mittel» 
deutſchen Kaufleuken die Anregung, auch für das deutſche Bundesgebiet 
eine jolhe einheitlihe Zollinte zu fordern, damit unter Aufhebung der 
38 Zollfyfteme im Inneren Deutfdlands die Handelsfreiheit gefchaffen werde. 

Ein Schriftjtüäd in diefem Sinne, das die zur Dftermeffe 1819 in 
Brankfurt a. DI, verfjammelten Kaufleute und Fabrifanten dur 
Ihren Wortführer Friedrich Lift an den Bundestag richten, bleibt er- 
jolglos, Die Regierungen wollen feine Stärltung des Bundes zu natio- 
nalen Zweden, jie verbädhtigen den Gedanten der Zolleiniqung als 
tevofulionär. Wriedrid, Lift wird als Demagog verfolgt und aus feiner 
württembernilchen Heimat vertrieben, 
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Staatswiflenfcjaften an der Univerlität Tübingen — — Die Ub- 
neigung gegen die moderne Bureaufratie und der Gedanle der Selbftverwaltung 
waren ihm durd) Herkunft und Jugenderjahrung eingeboren; da er als alter 
Reichsftädter im Gegenfate ftand zu der Dienge der im württembergiichen 
Staate Bevorreihteten, und da zudem fein ungewöhnlidyer Studiengang diefe 
Sonderjtellung aud an der Univerjität verjtärkte, jo befand er fid — leiden» 
Ihaftlid), wie er war — fon bald im Kampfe gegen allen Sclendrian und 
alle überlieferte „Gemütlihteit". So tam er — auf ähnliden Wegen wie der 
Neidysritter vom Stein — zu dem Gebanlen der nationalen, auf der freien 
Selbitbejtimmung des Volles beruhenden Einheit: daß er ihn zuerjt wirtichaft- 
lid) dadıte und ausprägte, ergab fid aus feiner wilfenfhaftliden Beidhäftigung. 
Sein Eintreten für die Zolleinigung, feine Rämpfe gegen das „Screiber- 


regiment” Tojteten ihn die Heimat: nad Weltungshaft und „literariicher" . 


Zwangsarbeit auf dem Afperg wurde er begnadigt unter der Bedingung, dah 
er nach Amerila auswanderte (1825). 


b) Die Zolleinigung durd Preußen. 


Jedoch nicht nur für die Kaufleute der füd» und mittelbeutfchen Staaten, 
jondern aud für Preußen lag der Gedanfe der Folleinigung nahe, weil die 
Gewundenheit feiner Grenzen und die Serfplitterung feines territorialen 
Beitandes hohe Berwaltungsfoften und große Verluſte durch Schmuggel ver— 
urſachten. Da faßt der preußiſche Finanzminiſter Motz den neuen Gedanken 
einer Zolleinigung unter preußiſcher Führung — und nicht, wie Liſt gewollt hatte, 
durch den Deutſchen Bund. Anfangs widerſtreben die anderen deutſchen Staaten. 
Aber Preußen ftellte immerhin aud) allein ein größeres MWirtfchaftsgebiet dar 
und fonnte alfo warten, ohne jiġ deshalb die Führung nehmen zu laſſen. Für die 
Klein- und Mittelftaaten dagegen wird Die Lage zwilchen den vielen Follinien 
immer unbaltbarer: jtärfer als ibre politijche Abneigung gegen Breußen it für 
jie [hließlih der wirtfhaftlidhe Zwang zur Vereinigung mit dem norddeutfchen 
Staate. Denn die Begründung füddeutfcher und mitteldeutjcher Zollvereine erweift 
jid) als wertlos angefidyts Der Tatjadje, daf die deutlichen Ströme und die Nihtung 
bes Handels für die moderne Mirtfchaft Deuticdhlands nad dem Norden zeigen. 


So tommt es zuerft zum Zufammenjhluß von Preußen und Helfen: 


der Zollverein begründet; die anderen Staaten folgen allmäblid) nad). 
Die Zollwerwaltung wird nad) gemeinfamen Grumdfäßen von den Einzel- 
taaten geführt, mit fajt völliger Verlehrsfreiheit im Innern und gleidh- 
mähigem Tarif für den Außenhandel; die Verteilung der Zollerträge 
erfolgt nad) Makgabe der Benölferungsziffer. 


Die Bedeutung des Follereins ift groß: 1. wirtfhaftlidy: es beftand nun 
ein weiter innerer Markt, ein einheitliches Abjahgebiet für die einheimifcdhe 
Produktion. 2.politifch: von num ab gab es zwei deutfche Bundesförper. 
Nachdem der Ausbau des „Deutfhen Bundes" zu einem nationalen Reide 
fidy Ofterreichs wegen als unmöglid) erwiefen hatte, war hier ein neuer Meg 
vorgezeigt, Den man froß aller entgegenftehenden politiihen Gefühle Hatte 
gehen müffen; diefe wirtihaftlihe Notwendigteit fonnte nit ohne politifche 
Holgen fein. Uber es mukte für die Form des politiichen Jufammenjäluffes, 
die jiġ hier vorbereitete, von vornherein eine Shwädje bedeuten, daß fie fo 
jehr wirtichaftlihen Bedürfniffen entiprungen war. Daß Öfterreicd) ausgeſchloſſen 
blieb, war eine Folge der ganzen, biltorifdy gewordenen Page: Metternid) 
Tonnte unmöglich einen Berband wänjdyen und begünjtigen, der einen nationalen 
Zuſammenſchluß oder fogar eine preußifche Führung beförderte. So zeigte 
fi) hier fchon, wie [chwierig es fein mukte, die Frage der deutihen Einigung 


I, 
Durch Beitritt von Bayern, Württemberg und Sadjlen wird dann 1834 
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und er war nun zuerft auf wirtfchaftlihem Gebiete befeitigt worden duri 
Preisgabe Ofterreihs: noh Lift hatte geglaubt, ihn erhalten zu törmen, alfo 
den Weg nad) dem Norden mit dem Donauweg vereinigen und eine mittel 
europäiſche Wirtſchaftsgemeinſchaft Ihaffen zu Lönnen. 


4. Die Einführung der Eifenbahn in Deutfjhland (Qu.I14,9). 1814 


Wie Lift als eriter in Deutichland die Folleinigung als Vorausfehung des 
wirticyaftlichen und politiihen Mufihwunges begriffen hatte — wenn aud) die 
Durhführung des Gedankens dann in anderer Weife gejhah, als er geglaubt —, 
fo erlannte er aud als erjter in Deutfchland die VWertehrsfreiheit, das raide, 
bilfige und einheitliche Transportwejen, als den größten Hebel des nationalen 
Neichtums. Während feines Aufenthaltes in Nordamerifa lernte er den Wert 
der Eifenbahnen tennen, und er fchrte — inzwifchen ein wohlhabender Vann 
geworden und von den Vereinigten Staaten zum Konful in Leipzig ernannt — 
nad) Deutjchland zurüd in der Abficht, feine Erfenntniffe zum Nußen feines Bater- 
landes zu verwerten. | 

Lit entwirft den Plan eines zufammenhängenden, ganz Deutichland 
inmnfallenden Eifenbahrineßes; denn der Eifenbahnbau foll nad) feinen 
Ablichten eine Natiortalangelegenheit fein, den Partitularismus 
überwinden und die wirtichaftlihe Einigung vollenden, die politifche 
vorbereiten. Seine unermüdliche Tätigteit erreicht, dab 1837 die erjte 
Eijenbahnlinie in Deutjchland — zwilchen Leipzig und Dresden — er: 
öffnet werben Tann; die 1835 gebaute furze Strede von Nürnberg nad) 
Fürth war nur für den Perjonenverfehr eingerichtet. 

Zahlreid, find in der erjten Zeit die Widerftände, die überwunden werden 
müjjen — Widerftände der Yuhrleute und Gaftwirte, der PBoltverwaltung und 
der Sciffsbejiter, fogar Bedenken von Vollswirten und Arzten. Mud bleiben 
Qijt perfönlihe Enttäufhungen nicht erjpart. Wus dem Leipziger Komitee wird 
er, nahdem die Arbeit geleiltet it, hinausgedrängt; der Ausbau im übrigen 
Deutjchland aber erfolgt völlig planlos. Mud bleibt man vorläufig beim Bau 
durch privates Kapital — ein Syitem, das den weltlihen Staaten außer Belgien 
geläufig geworden imd geblieben ilt; nur Baden baut 1838 mit der Oberrheinbahn 
die erite Deutjche Staatsbahn. 


Eine Verkehrsummwälzung von unabfehbaren Wirtungen wird alfo 
eingeleitet, nachdem die Technit des Verkehres ſich ſeit dem Altertum 
faum gewandelt hatte: man beginnt die Macht des Raumes zu über- 
winden und den Wert der Zeit zu Shäßen. Es hebt eine damals noch 
ungeahnte Steigerung des Verkehrs an, nady Menge und Schnelligfeit, 
Exattheit und Billigkeit. Die Eifenbahnen find cin Wert des Kapitalis- 
mus, aber aud) die Borausfehung feines Nufihwunges: Das Ultienwejen 
gejtaltet jich vorzüglich durd) die Eifenbahnpapiere aus, die Montan- und 
die Majchinenindultrie verdanten der Eilenbahn ihre Entitehung. Ur- 
Iprünglid) ift die Dedung des Eifenbahnbedarfs durhaus abhängig von 
England: 1841 baut Borlig die erjte deutſche Lokomotive. 

Andere Anwendungen der reiten Tehjnif vollenden die Umwälzung des Ber- 
ters. Die Dampfjihiffahrt wird Jon 1825 auf dem Rheine eingeführt, 
dem einzigen damals in Betradyt fommenden Stromgebiet. 1841 [äreitet man 
weiter zur Schleppichiffahrt, indem Die Kraft der fid jelbfibewegenden Danıpf- 
Ichiffe jtatt zum Tragen von Lallen zum Scyleppen anderer Fahrzeuge verwendet 
wird, Scyliehlidh werden in diefer Zeit aud die eriten Werfuche gemacht, die 
(leltrizität in den Dienjt des Verkehrs zu Stellen: 1833 erfinden Gauf und Weber 
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Sp waren alle Borausjehungen zum Aufbau eines deutfhen Induftrieftaates 
im deutjchen Bolte vorhanden: Tatkraft und Intelligenz, Neigung und Mille; 
Ihon 1825 war die erfte Tehnifhe Hohjchule in Karlsruhe gegründet worden. 
Es war nur die Frage, ob der Aufbau des Jnduftrieftaates fo geichehen 
werde, dak er die politifġe und wirtihaftlihe Unabhängigteit der Nation 
nicht mindere, jondern vielmehr verjtärfe. Dies war im eigentliften Sinne 
das Problem der „Erziehung zur Snduftrie”, 


5. Kriedrid Lift und die Erziehung zur Industrie, IS 15 


Neben ber Handelsfreiheit durd Abfhaffung der Binnenzölle und der Ver- 
fehrsfreiheit Durch den Eifenbahnbau fteht als dritter neuer Gedanke, der Lift 
verdantt wird, die Forderung der Handelsbefdhränlung zum Zwecke der 
Pflanzung und Befhühung einer nationalen Jndujtrie. Handelsfreiheit 
und Freihandel jmd nad Liſt verſchledene Dinge; jene betrifft den Verlehr 
im Innern der Nation, diefe den Verlehr der Nationen untereinander. Lift hatte 
an der Ktontinentaljperre und an den Schußzöllen der Vereinigten Staaten und 
sranfreichs gelernt, weldye große Förderung eine werbende Induftrie durch Jlaat» 
lien Schuß erlangen-lann, während der Zollverein im Sinne der preußiidhen 
Grundbefiger und in Übereinftimmung mit der herrichenden Theorie den fat 
freihändlerij hen preußifhen Tarif von 1818 übernommen hatte und fejthielt. 

Es entbrennt ein Kampf innerhalb des Zollvereins, in dem Lift die 
Sade der deutjchen Jndujttie gegen die herrjchende Freihandelstheorie 
feurig und leidenfhaftli vertritt. 1841 erfcheint fein Werk: „Das 
nationale Syjtem”der politiichen Öfonomie.“ Der Titel des Wertes 
[äht erfennen, daß Lift eine grundfätlich neue Auffaljung der menfd- 
lihen Wirtihaft gegenüber der Freihandelslehre des Adam Smith und 
der „Halliihen Nationalötonomie” darlegt. 


a) Wenn Adam Smith aus der Freiheit des Nöllerverfehrs das allgemeine Welt 


h 
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bürgertum erſtehen ſieht, ſo behauptet Liſt, daß dieſe unbeſchränkte Verlehrsfreiheit 
im Gegenteil die Weltherrſchaft des wirtſchaftlich ſtärlſten Volkes, alſo Englands, 
bedeuten würde, Während aber England, indem es lonkurrenzlos dafteht, fein 
nationales Interejje ohne Staatsgewalt durd völlige Freiheit gefihert fieht und 
dadurd) in ber Welt den Glauben erwedt, als ob eine nationale Wirtfchaftspolitif 
unnötig fei, brauchen die Snduftrien aller anderen modernen Völler ftaatlidhen 
Shut — „weil ein Anabe im Ringlampf mit einem erflarlten Manne fchwerlid) 
obfiegen oder aud) nur Widerftand leiften Tann“. Andererfeits ergibt fi) daraus, 
dab die Schubzölle nur jo lange nötig find, als die nationale Jndujirie nod 
Idwad) ift. Sobald die Induftrie unter diefem Schube herangewaden ift und 
die Konkurrenz mit England aufnehmen Tann, muh Freihandel eintreten, weil 
der Shhubzoll ein Erziehungszoll fein fol, ein Mittel der Erziehung zur Indultrie 
und nicht ein Dauerndes inländiiches Monopol gewähren darf. 


Wenn aber die Freihändler behaupten, dah der Schußzoll die Waren verteure 
und aljo Werte vernichte, fo ftellt Lift diefer Theorie der Werte feine Theorie 
der produliiven Kräfte entgegen: „Aller Aufwand auf die Erziehung der 
Jugend, auf die Pflege des Rechtes, auf die Verteidigung der Nation ift eine 
Zerflörung von Werten zugunften der produltiven Kraft." ` 


Ob aber für Deutichland die Erziehung zur Induftrie notwendig fei, diefe Frage 
wird von Lift unbedingt bejaht. Die Übervöllerung hat zur Güterzerftüde- 
fung, zur Berarmung der Bauern und zu ziellofer Maffenauswanderung geführt, 
Die Entwidlung einer Induftrie Ihafft aber nicht nur Arbeitspläte, fondern fie 
führt aud) eine Hebung der Landwirtfchaft herbei: Fabriten und Verlehrs- 
mittel werden einen inneren Marlt [chaffen, den Bodenwert und die Güterpreife 
iteinern, die landwirtichaftliche Antenfität erhöhen. Der Anbuftrieitnnt heht alin 
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Agrarſtaat. Denn wie die einzelne Fabrik auf den Grundfägen ber Urbeitsteilung 
und Kooperation beruht, fo muk aud die gange VBollswirtſchaft auf dieſen Grund⸗ 
ſähen aufgebaut werden. 


d) Arbeitsteilung und Kooperation find aber au dj in ber Meltwirtfhaft am 
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Plate: die tropiſchen Lander find zur Erzeugung der Kohftoffe, die Länder 
gemähigter Jone zur Erzeugung der Induftriewaren berufen. Der Imduftrieftaat 
wird aljo einen ungeahnten Handel entwideln — einen Nustaufd) von Kolonial 
waren gegen Fabriftwaren —, er wird auh die Möglichteit großer Rolo nijationen 
befiten. Lift fordert eine einheitlich geleitete nationale Auswanderungspolitif, 
damit der Strom der Auswanderer dem Deutfchtum nicht verlorengebe, ſondern 
dem werdenden Induſtrleſtaate diene, ihm die Wege zu den Rohſtoffen, nach dem 
Orient und nad) Südamerila bahne. 


freilich ijt Die Porausfehung diefer ganzen Erziehung zur Induſtrie, daß ein Bolt 
in feiner geiftigen, fittlichen und politifchen Entwidlung weit genug fortgefchritten 
ijt, um zu lernen, das feine Werkzeug der modernen Rnduftrie und ihres Wirt- 
Idhaftslebens zu handhaben. Jm deutichen Bolle findet Lift Bildung, Auf» 
Härungund Miffenfchaft weit verbreitet; nur den freiheitlihen Staat gilt 
es noch) zu Schaffen! Lift ift erfüllt von dem Glauben an diefes neue naturwillens 
ſchaftliche und techniſche Zeitalter, Das Die Menjen auf eine höhere Stufe des 
Dafeins erheben werde, fie beffer und glüdlidyer, freier und zufriedener madyen 
werde. „Nur muß man den Mut haben, an eine große Nationalzufunft zu glauben 
und in diefem Glauben vorwärts zu ichreiten. Bor allem aber muh man National» 
geijt genug haben, um icon jeßt den Baumı zu pflanzen und zu beichüßen, der 
erjt fünftigen Generationen feine reichten Früchte bieten wird." 


Der Induftrieftaat dient aljo augleid) der nationalen Maht und Unab- 
hängigteit. Wagt aber Deutichland nicht den Schritt zum Andujtrieftaat und 
zieht es nicht alle politiihen und joztalen Folgerungen, fo droht ihm die Gefahr, 
eine engliſche Wirtſchaftslolonie zu werben, wie Portugal oder Indien, bie 
den Engländern Getreide ober Rohftoffe liefern Dürfen und dafür den englijgen 
Fabrilaten freien Eintritt gewähren müjler. 


g) Sp fordert Lil eine nationale Wirtfhaftspolitit, weil er in der Blüte des 


Baterlandes die notwenige Vorausſetzumg zur Verwirtlichung der Freiheit und 
des wahren Friedens der Welt jieht. Zwilchen das Andiplduum und Die Menich- 
heit, die allein von der im Yufllärungszeitalter wurzelnden Hafliihen National« 
slonomie berüdfichtigt waren, fügt er den Begriff der Nation; aber fein nationaler 
Gedanle iſt — nicht anders als der eines Fichte oder Wilhelm von Humboldt — 
begriffen und ausgeftaltet im Hinblid auf die Menſchheit, die auch ihm als 
bas lehte Ziel der Entwidlung vorjchwebt: „la patrie et l’humanits“ ift darum 
das Motto, das er feinem Werte voranitellt. 


So greifen alle Gedanten Lills ineinander und runden ji zu einem gewaltigen 
Bilde deutfcher Zukunft. Uber er eilte feiner Zeit weit voraus, und aud) jpäter 
foltte er fi) nicht rejtlos durchfegen: aud) jeine Gebanten waren reiner und 
größer gedacht, als fie nachher in die Wirklichleit übergeführt werden lonnten. 
Das deutiche Volt Jollte die Vereinigung von geiftiger Freiheit und ſtaatlicher 
Macht, wie ſie ihm vorgeſchwebt, nicht exreichen. Liſt zerbrach im Leben an 
den Miderfländen der fumpfen Welt, und in jenem Nadjleben jollte er an 
der Verworrenheit der deutjhen Zuftände Icheitern. Sein Leben endete 1846 
durch Selbftmord — au) er eine tragiihe Geftalt der deutjchen Gelchichte | 


6. Die Entwidlung des deutihen Katholizismus. [$ 16 


mia Maarinhima hes Rollvereins, die Grundlage und Vorausfehung des indu- 
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tralie in ber leihen Epoche noh vor eine andere h — 

sid große Aufgabe gejtellt, deren 
Loſung Ihe nicht in der gleich glüdlihen Weife gelingen fonnte: vor bus alte 
Problem des Verhältnifjes von Kirde und Staat. Die proteltantiiche Rirdye 
allerdings lannte Dies Problem ihon feit ver Reformation nicht mehr, da es 
— a a E reillos zugunsten des Staates gelöjt worben 
war. Die latholiiche Kirdje aber widerjtrebte ihrem innerjten Wefen ı n 
Grunbjabe bes Staatslirchentums. | Ra 


a) Das Staatslirhentum des abjolutijtiihen Zeitalters jollte nad) der 


Anſicht des Beamtentums auch im 19. Jahrhundert in Geltung blei— 
ben; wie auf allen anderen Gebieten ſträubt ſich auch hier der alte 
Staat gegen eine Soderung des abjolutiftiihen Syitems; aud) hierbei 
wird er durch die Rechtsphiloſophie Hegels geſtüht. Aber der mo— 
derne liberale Geiſt will auch dieſe Bevormundung, wie alle die an— 
deren Unfreiheiten, nicht mehr ertragen, zumal die Rorausfehung des 
alten Staatstirhentums, die wenigftens relative Einheit des Belennts 
niljes in einem Territorium, im Laufe der Zelt und bejonders durch 
die großen Gebietsveränderungen der napoleonifchen Heit gefallen ijt 
und von num an aud) proteftantifche Kürten über die tatbolifche Kirde 
ihres Landes unumfchränlt herrfchen. Am 18, Sabehundert halte die 
REDE RN oft die Angriffe der Aufllärung erfchüttert, Das 
ta tchentum hinnehmen müljen. Di E es | 
ie ) lien. Die neue Erjcheinungdes 10. Jahr« 


b) Der Aufitieg des Katholizismus. Er nimmt feinen Ausgang von 


der Säfu larijati on, die mit dem Epijlopalismus der alten, vornehmen 
und unabhängigen Bilhöfe aufräumt, den Epilfopat Demofratiliert und 
der päpftlihen Macht die Zentralijlierung der Kirche ermöglicht; Der 
legte Vertreter der nationallirhhlichen Bejtrebungen des Ancien Regime 
Meljlenberg, der Bistumsperwejer in Konjtanz, wird 1827 bei der Ben 
gründung des Erzbistums Freiburg feiner biljchöflichen Yunftionen end 
gültig enthoben. Andererjeits erlebt die fatholijche Kirche in Derjelben 
Zeit aud ihre innere Wiedergeburt, indem die Nomantif zunädhjt 
aus fünjtlerijchen und dam aus religiöfen Motiven die mittelalterliche 
und Tatholi] he Welt entdedt und erhebt und auf dieje Weile die Dogmen 
müdigfeit des Nationalismus überwindet. | 
Die neugeitärtte Kirche ijt nicht gewillt, das Staatslirdentun i 

ertragen. Anfangs Ihätfen die alten Staaten die — ne m ker 
Beruhigung ihrer Länder, und fie find daher, um dem Bund von Thron und Altar 
Sicherheit zu verleihen, zu Konlordaten geneigt. Bejonders erjireben jie bet 
ber notwendig gewordenen Neuordnung der Bistümer, Die Errichtung von 
Landesbistümern, Damit die Grenzen des Territoriums fidh mit denen des Bistums 
deden. So ſchließt Bayern 1817 ein Konlordat; die anderen ſüddeutſchen Staaten 
verhandeln lange, bis 1827 die vielen Splitter der aufgehobenen Bistümer in 
neuen lirchtichen Einheiten wieder vereinigt jind und die „oberrheiniſche Kirchen⸗ 
proving” mit Freiburg als dem Sitze des Erzbiſchofs begründet wird. Für Preußen 
werden 1821, gleichfalls nach langen Verhandlungen, die beiden Erzbistümer 
Köln und Gnejen-Pojen geihaffen — aud fie ohne eigenen Befit, ohne eigene 
Einlünfte und lediglich auf die ftaatlidhe Dotation hingewiejen. 


e) Der Kölner Kirhenftreit. Das preufifhe Beamtentum will diefen 


Erzbiſchöfen gegenüber — die mebr denn jemals früher Nom als Rid- 
a C — vi A R LH EEE 


Z = == J 


A. Das Zeital ter der, Reſt aurafion 








= 











Problemen der wejtli jen ud öftlichen Provinzen. Jn ben Nheinlanden 
gelingt es nicht, Die latholifche, liberale und induftriereiche Provinz in 
das proteftantiiche, tonfernative und agrariſche Preußen einzugliedern; 
in Bofen verbindet Jid) die religiöfe Spannung mit der nationalen Auf 
gabe einer Abwehr der polniſchen Überflutung. Völlig unlösbar ge- 
ftaltet jid) dann das Berbältnis von Staat und Kirde durd die Frage 
ber gemifhhten Ehen. | 

Die preukiihe Negierung überträgt ben Rechtsſatz der öſtlichen Provinzen, 
daj die Konfeſſion des Vaters maßgebend ſei, falls es die Eltern nicht anders 
bejtimmten, auh auf die welllihen Provmzen. Nach langen Verhandlungen 
tommt ein päpfllicies Breve jo weit entgegen, wie dies nad) dem lanoniſchen 
Rechte möglich iſt. Die Regierung interpretiert durch eine Konvention mit 
dem noh aus der früheren Zeit ſtammenden, ſtaatslirchlich geſinnten Erz⸗ 
biſchof das Breve dahin, daß alles erlaubt fei, was in ihm nidt dirett verboten. Der 
folgende Erzbilchof Drofte-Viihering erllärt vor der Wahl, dak er „oie in Gemäß: 
heit des päpitlihen Breves erlafjene taatliche Ronvention aufrechterhalten" werde. 
Nad feiner Wahl aber verweigert er die Cinfegnung der gemiſchten Chen, wenn 
bie tatholijhe Kindererziehung nicht zugejagt war, und er begründet dies mit 
den Hinweis, Daß er als Erzbifchof feine Konvention porgefunden habe, Die mit 
dem päpftlihen Breve übereinflimme, T z 

Der preußilcde Staat glaubte, von den Untertanen den etwa möglichen lirch· 

lichen Gewiſſenszwang fernhalten zu müſſen, obwohl ja allerdings das rheiniſche 

Recht die aus der Franzoſiſchen Revolution ſtammende Zivilehe bereits beſaß; 

er glaubte es unterſlühen zu müffen, daß die preußijcden Beamten in den neuen 

Provinzen heimifd) wurden, oime jiġ dem alten Preußentum zu entfremben, 

Schliehlic greift die Regierung Zu den alten Mitteln des Polizei- 
ftaates und läßt den Erzbiihof verhaften und auf Die Feſtung 
Minden führen. Allgemein iſt die Erregung. Der Liberalismus erhebt 
jich für die Freiheit, die aud) ver Kirche nicht verjagt werden dürfe; der 
Katholizismus aber wird ſich ſeiner politiſchen Aufgabe jetzt zum erſten 
Male bewußt und beginnt die Maſſen um ſich zu ſammeln. In Joſeph 
Görres verkörpert ſich dieſe geiſtige und politiſche Bewegung, die nun 
auch für die Kirche die Freiheiten von 1789" retlamiert, alfo Die Freiheit 
der Kirche vom Staate, Gewilfens-, Unterrichts», Preh- und Vereins⸗ 
freiheit. Auch im Erzbistum Gneſen⸗Poſen bricht der gleiche Kirchen: 
jtreit aus und nimmt diefelben Formen an. Der Kampf tobt noch aufs 
heftigite, als Sriedrid) Milhelm III. nad) über vierzigjähriger Regierung 
1840 jtirbt. 

Friedrid) Wilhelm IV. (1840—61.) | I$ 17 
Dem neuen König war die Loſung der vielen ſchwierigen und großen Shidjals 
fragen der preußifhen und deutfchen Geidichte aufgegeben. Es hing alles von 
ſeiner Perſönlichleit ab, ob er Geſchid und Energie genug beſihe zu dem großen 

Werle (Qu. II 73, II I). = 

Er ift in allem der Gegenfah feines Baters. Feinfinnig, anmutig, eine Künſt⸗ 
lernalur, erfüllt von Hohen Jdealen, lebt er in der Sehnſucht nach einer Wieder⸗ 
[ehr des Mittelalters und feines Gtändeltaates. So leidet er an ben Mideriprüden 
awifchen der verflärten Vergangenheit des © ottesomadentums, Der rauhen meoo 
wart feines modernen Staates und den Forderungen der demofratijchen Zu unf : 
ben „Nomantifer auf dem Throne der Cäfaren“ nennen ihn die Zeitgenofjen 


nai aliar Klunfehrift nn David Friedrich Strauß. 


frage als uneingelöſtes Verſprechen von ſeinem Bater übernommen 
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(Qu. I 14, 10). Aber je lãnger er ſich ſtraͤubt, deſto radikaler wird die 
öffentliche Meinungz die politiſche Lyrit eines Freiligrath, Herwegh 
und Hoffmann von Fallersleben wendet fidh gegen ihn. Endlich beruft 
er 1847 den „Vereinigten Landtag”, weil der Bau Der Djtbahn 
dringend geworden ift und ohne Anleihe nicht Durchgeführt werden 
fann (Qu. I 14, 11). 


Aber der Landtag foll nur das Geld bewilligen, im übrigen jedo lediglid) 
eine beratende Zunktion haben und nit periodiih fein. Die Dfipreußen 
verzichten lieber auf die großen wirtihaftlihen Borteile der Babn, als dah fie 
diefen Landtag als Einlöfung des löniglihen Berfprechens anerlannt hätten. So 
wird der Landtag rejultatlos nah Haufe gefchidt. Anfang 1848 gefleht der König 
dann dod) die Periodizität zu: aber es ift zu fpät. So hat der König immer den 
rechten Augenblic verfehlt, immer Zugejtändniffe verweigert, um fie dann dod 
zu gewähren, als fie nichts mehr nüßten. Die Revolution ijt im Anmarſch; ſie wird 
angetündigt durd) die Schweiz und Durch, Frankreich. 


8. Der Sonderbundstrieg in der Schweiz. IS 18 


Das Beifpiel der Schweiz wirkte anfpornend. Hier hatte der Wiener Kongreb 
die Helvetiihe Einheitsrepublit durd) einen ofen Staatenbund erjegt, dem nur 
die europäifche Garantie feiner Neutralität feften Bejtand verlieh. Schon bald 
egte aber das Beitreben der Demofraten ein, die Kantone zu einem Bundes» 
itaate zufammenzufchließen; unterftügt wurden jie dabei durch die Tatiadhe, 
bah die Schweiz im Zeitalter Metternichs das große Aſyl für Europas politiiye 
Flüchtlinge geworden war. Die fieben Taiholiihen Kantone widerjireben aus 
Sorge vor einer Majorifterung den Plänen der Radilalen und vereinigen fid 
Ihließlich in einem „Sonderbund“: jo verbinden jid) die religiöfen Gegenjäße 
mit den verfajjungspolitiichen. 

Der Kampf zwilhen der bundesjtaatlihen und der fonfervativ-parti= 
tulariftiichen Partei führt 1847 zum Bürgerfriege, der mit dem Giege 
des bundesftaatlihen Gedantens endet: die gejtärtte Einheitsgewalt er- 
hält im Milizheer des Bundes, in Zöllen und jpäter aud) in den Bahnen 
die Merkzeuge zur Durhführung gemeinjamer Aufgaben. Die Organe 
des Bundesftaates find der Bundesrat in Bern als hödjte Regierungs- 
gewalt, der Ständerat als Vertreter der einzelnen Kantonregierungen 
und der vom Volke gewählte Nationalrat. 


Der Geift, der die demokratische Bewegung der Schweiz in jenen Jahren Tenn 
zeichnet, hat feinen vollendetiten Ausdrud gefunden in Gottfried Keller, der 
dann nachher mit jtarfem Nealismus, mit einer durd) Humor verjöhnenden Kritif 
dies Schweizer Boll zeichnet und dabei bis zu den legten Tiefen des MenfHliden 


‚vordringt. 


Stärker als die Bewegung in der Schweiz ilt freilich der Anjtoß, der 
auch diesmal von Frantreidh ausgeht und fid über ganz Curopa aus» 
breitet. 


9. Franfreidy unter dem Bürgerfönigtum. [5 19 
a) Die Wiederaufnahme der Madtpolitit, die 1830 mit der Er- 


oberung Algeriens begonnen hat, wird von der herrihjenden Bourgeoilie 
betrieben. 


Die Unterwerfung Ulgeriens wird beendet; damals ijt — 1831 — zum 
erften Male die Sremdenlegion angeworben worden. Mit Mehemmed Wi, bem Vize» 
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weil Hufland e eine Erneuerung der kürliſchen Macht durch Mehemed Ali befürchtet: 
das türliidye Heer, obwohl von Moltfe organifiert, wird durd Viehemed Ali ge» 
ſchlagen. Auch England greift ein, weil es weder Aappten noch Frankreich am 
Mittelmeere jiarl werden lafjen will. Da alle Grogmädhte gegen Franlreidh jtehen, 
droht ein Melttrieg, der am Rhein hätte ausgefohten werden müljen. ğrantireid 
gibt aber nah). Der Meerengenvertrag (1841) zwilchen den fünf Grogmädhten 
und der Türlei fperrt den Bosporus und die Dardanellen für die Kriegsichhiffe aller 
Nationen; die Unantafibarleit der Türkei ift gewährleiftet. Damals entjtehen das 
Rheinlied des Nitolaus Beder, die „Wadht am Rhein” von Schnedenburger und 
„Deuticdyland, Deutichland über alles" von Hofjmann von Fallersleben. 
Nachdem die alte Kolonial- und Wehrmadt Aranktreidhs zugrunde gegangen 
war, wurde nun ein neuer Ausbau begonnen, der zunädjit zu einer Niederlage 
führte. Uber feitgehalten wurde der Plan eines franzöfiihen Kolonials 
reiches in Nordafrita und einer Herrfhaft über das Mittelmeer; und wieder 
wurde England der Gegner Frankreichs und führte einen erjien Wlißerjolg 
herbei. Abermals braite das Unglüd in der auswärtigen Politik, verbunden 
mit den inneren Julländen, in Srantreid) eine Revolution hervor. 


b) Die Februarrevolution von 1848. 

Die Bourgepifie entartet rad durdy die Macht; es erhebt jiġ der Widerjprud) 
der Hleinbürger und Arbeiter, die fi um die Früchte der Julirevolution 
betrogen fühlen und republifanifche und fommuniltiihe Jdeen aufnehmen. Diejer 
franzöliihe Sozialismus betrachtet das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem als eine 
PVerirrung und einen Widerfinn umd will die „natürlihde Ordnung“ auf der 
Grundlage des genofjenfhaftlihen Eigentums berjiellen, jo dag niemand, der 
nicht arbeitet, leben foll und jeder, der arbeitet, leben kann. Diefer frühe franzö« 
fiihe Sozialismus ijt alfo durdjaus rationaliftifch und optimiftifch. Sein Führer ift 
Proudhon, von dem das Wort ftammt: La propriété c'est le vol. Wie die Char- 
tijten in England fordem auth die franzöliichen Arbeiter. Reform der Charte, 
‚allgemeines und geheimes Wahlrecht. MWahiredtsdemonjirationen führen am 
24. Februar 1848 zum Barrifadenlampf und zur Flucht des Königs. Jum erften 
Male tritt das Proletariat, das bisher immer nur Sturmtruppe bürgerlicher oder 
Heinbürgerliher Bewegungen gewejen, Hajfenbewußt in die Gejhicdte ein. 

(Eine provijoriiche Regierung wird gebildet; das Eee. jest das 
allgemeine Wahlreht und das „Redt auf Arbeit” durdy: iR AB 
„Kationalwerfjtätten” erhalten die Urbeitslofen Löhnung. Br 
Kleinbürgertum, durd) den Sturz der Rente und die Steigerung der 
Steuern bedroht und durd) das Schidfal der Girondijten belehrt, tommt 
dem neuen Terror zuvor: durd die Junilhlacht in Paris wird das 
Proletariat niedergeihlagen. Die Sehnfudht nad Ruhe ift fiari, tirih- 
lie und monardiltiihe Einflüffe werden mächtig, und jo wird bei der 
Präfidentenwahl Louis Napoleon, der Neffe Napoleons, gewählt. 

Der fozialiftiiihe Charalter der Bewegung hatte die Yurdyt der Kleinbürger 

und Bauern erregt und fo dem Bonaparte den Weg an die Spike des Staates 

geebnet. Die Tatfache, dak Frantreih aud) in der Entwidlung der ſoziali— 
tifchen Gedanken auf dem Kontinente voranging, wie es chedem die Ton« 

Ntitutionellen am frühejten entwidelt hatte, gab die Heranlaffung, dal bie 

evolution von 1848 in Frankreich Den befonderen proletarijchen Charatter 

annahm. Hierin unterfcheidet fie fid von der deutfchen Revolution, die dDurdyaus 
bürgerlier Art war, wenngleich der äußere Anjtoß den Deutfhyen aud) diesmal 
wieber von Paris Tam. 
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1861/65 Der nordamerifaniiche Bürgerfrien 


B. Revolution und Sealtioh: 


| 1848—1849 Die deutfche Revolution 

| 1850 Dimüß 

| 1851—1870 Napoleon III. 

ı 1851—1859 Bismard in ffranffurt 

1853 Erwerbung von Wilhelmshaven 

1854—1856 Der Ktrimtrieg 

1859 Magenta und Solfering — PBrinzregent Wilhelm und die neuef 
Ira — Shhillerfeit — Darwin 

1561 Das Königreid) Stalien 
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Die nentihe Revolution 1848/49. 


1. Die Märzereignifje in den Mitteljtaaten, [S 20 


Auch in Deutichland war der Boden für eine Revolution längft vorbereitet, 
zumal die politiifhe Unzufriedenheit nody durd Mligernten und andere wirt» 
Ihaftlihe Notjtände verfhärft wurde; [hon 1844 hatte Die Not der fhhlefiichen 
Mcher zu jhweren Unruhen geführt. Einheit und Freiheit waren fchon lange 
als die beiden politiihen Ziele erfannt, die Dppojition gegen das Syftem Metters 
nis und des Bundestages war immer flärler geworden. Die fühne Sprad)e 
der Preife und ber füddeutichen Landtage, der Rampf um den Vereinigten 
Landtag in Preufen und um feine periodifhhe Einberufung: das alles waren 
„Sturmoögel der Revolution“ (Qu. II 73, IV). 

Am deutlidhiten machten ji) Diefe Vorzeichen bemerkbar in Baden, das durd) 
feine Grenzlage den Einflüffen aus Frantreidy und der Schweiz befonders offen» 
tand. Hier trennte fidh [yon 1847 die raditale von der gemäßigten Oppofition. 
Die Radilalen, deren Ziel die einheitliche deutfche Nepublit war, jtüten fich auf 
das Kleinbürgertum und die Bauern; ihr Führer war der Mannheimer Anwalt 
Friedrich Heder, cin Manm nicht der fühlen jalobinifchen Alberlegung, jondern 
des leidenihaftlihen Pathos. Die Gemäßigten, die das befitende und ge» 
bildete Bürgertum vertraten und von Gelehrten und Kaufleuten geführt wurden, 
erjtrebten zunädhjt eine gefamtveutihe Boltsvertretung. 

Nod) vor der Parifer Februarrevolution itellt der Mannheimer Mba 
geordnete Friedrich Daniel Ballermann in der badiihen II. Kammer 
den Antrag auf jofortige Berufung eines deutjchen Parlamentes; der 
Antrag erwedt in ganz Deutjchland Beifall und Nuffehen. Das Beilpiel 
ber yebruarrevolution führt Dann alsbald in den Mittel- und Kleins 
Itaaten zu Zufammenrottungen und Petitionen an die Negierungen, 
worin die vier Forderungen immer wiederlehren: Brehfreibeit, Schwurs« 
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gericht, Bürgerwehr und ein deutides Parlament. Die Negierungen . 


geben fampflos nad), es werden liberale Minijter, „Märzminifter“ Des 
rufen. n NHnentichlanmh nt in Radon antitchen much Ransrmnmhoen 
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lung des Landbelites dDurchzufeßen, nachdem feit 1815 wenig mehr in 
diejer Sadje gejchehen war. Der Bundestag gibt die bisher verbotenen 
Karben Shwarz-Rot-Gold als Bundesfarben frei und beichliekt die 
Beratung einer neuen Bundesverfalfung. Aber AL 
| sreform von fid aus in die $i 
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‚fürchteten und niedergehaltenen Nationalitäten; die ungariid) 
lichen, and) die öfterreihiihen Landjtände verlangen ihre Fre 
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eine Berfaffung. Vor der Ethebing der Studenten und Bürger 
Menr entret Metternich ne ch England. Das onen Diettern 
it hieemit gefallen: Berfay und Nationalitä 
den Bändern der Habsburgijhen Krone durhjegen. — 

Die Ungarn erhalten ein ationale Diiniftertum mit Ihrem Fül 

.  Rolfuit, ls Ditalleb: ‚er betreibt fofort die Losreiung Ungarns. ° 

„ speklammeln In Prag einen Nationaltongrep, 

. _ »erbrüberung herbeizuführen; Ihre Verhe 

2 -IöniE Elnanbex nit verfichen, 

Sardinien-Bientont, der als der einzige eingeborene Monard) in Italien fiğ an 
die Spike der nationalen Einheitsbewegung jlellt. Eine neue Revolution in Mien 
erzwingt die Berufung eines fonjtituierenden NReichstages. Der Kaifer flüchtet 
nad) Sunsbrud; die habsburgishe Monardjie droht- auseinanderzufallen. 

b) Berlin. Muğ in Preußen wächlt die Bewegung unmittelbar aus dem 
Ihon bejtehenden Konflift hervor. Infolge der Februarrevolution ‚ges 
ſteht Friedrich Wilhelm IV. die fo lange verweigerte regelmäßige 
Berufung des Vereinigten Landtages zu, aber num ift es aber= 
mals zu jpät: die öffentliche Meinung lehnt den Gedanken der ftändifchen 
Vertretung ab. Der König zögert und erläßt erft, als Demonftrationen 
zu befürchten find, das „Batent“ vom 18. März, worin er fid für 


t éme d 
prace if freifich Deutfg, mel fie 
pr beuti, 


jes und erhalten die Intterftügtng KarlAlberts ve 
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Deutidland zu einer Bundesreform mit Bundesrepräfentation und 


Prehfreiheit betennt, für Preußen aber eine tonjtitutionelle Verfaſſung 

mit gewählter Vollsverkretung in Ausſicht ſtellt (Qu. II4, Ne. 12). 
Während der Danfhezeugungen vor dem Schloffe werden Drohungen gegen 
ji die GShlogwade Taut; plöglid) fallen zwei Schüffe. Der Sdlohplat it fofort Ieer; 
J i Barrifaden entjtehen im Halbkreis um das Schloß: Arbeiter, Studenten, Klein- 
bürger befinden jih im Straßenlampf gegen das Militär, das General v. Britt- 
wih Tommandiert. Da gibt der König in der Naht nadh: die Proflamation „on 
Di meine lieben Berliner” verfpricht für Räumung der Barriladen den Rüdzug 
* ber Soldaten. Eine Deputation von Berlinern verlangt, der König folle den 
erilen Schritt tun; darauf erfolgt der Befehl zum fehrittweifen Rüdzug der 
Truppen nadh den Scloffe. Der Nüdzug aefchieht aber allgemein, das Schloß 
wird preisgegeben. Der König wird gezwungen zur Leichenparade der Barri- 
fabenlämpfer im Schloßbof ımd zur Proflamation vom 21. März, worin er bie 

Führung in der deutfchen Angelegenheit zu übernehmen verjpridht. 

Die Motive des Königs find [Hwer zu durdbliden. Sein romantiſches 
SIbeal von ben Treuverhältnis zwiichen Kürltund Volt war zuſammengebrochen. 
Vellelſcht hat ber Gedante, durd; Entgegentommen ſein Voll und Deutſchland 
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unfier find die Motive des Generals v. Prittwit; der fehrittwelfe Nüd- 
zug war jedenfalls militärijdy undurdyführbar; aber wenn der General bann aud) 
das Schloß räumte, jo mag dabei der Horn des Offiziers mitgewirkt haben, 
vielleicht aud die politische Abficht, den König durd) die Demütigung für eine 
fpätere Neattion geneigt zu mahen. Für den Groll des Offizierlorps tft be 
zeihnend die Erzählung, daß Prinz Wilhelm feinen Degen vor dem König 
auf den Tijch geworfen habe, weil er entehrt fei. Gegen den Prinzen, der [con 
bisher als der eigentliche Führer der Militärpartei gegolten — den „artätichens« 
Prinzen” — richtet fid) die Wut des Volkes: er flieht nad) England. 

Durd) den Gieg der Berliner Revolution iſt nun aud) der preußiſche 
König von einer bejtimmenden Mitwirkung bei der Löjung der deutjchen 
Frage ausgefchaltet. Eine Möglichkeit der Bundesteform durd) Bund 
und Regierungen ijt jeht nicht mehr gegeben: die Entiheivung liegt 
ausſchließlich beim deutſchen Wolke. 


3. Das Vorparlament. [§ 22 


Das in Srantfurt zufammentretende Porparlament bedeutet denerften Schritt 
auf biefem Wege zum vollstümlichen Reich, Unmittelbar aus der Bollsbewequng 
hervorgegangen umd ohne Befragung von Bund und Negienungen zufammen« 
getreten, beruht es durdaus auf revolutionärem Urfprunge. 

Um eine neue Rechtsgrundlage zu Ichaffen, beichlieht es die Berufung 
einer von der ganzen Nation zu wählenden Berfammilung, die traft 
ihrer Wahl eine Reichsverfaſſung Schaffen fol. Bundestag und Einzel- 

‚regierungen erfennen diefe Beichlüffe an. i 

Der Gedanle einer tonjtituierenden NationalverjammIung, der auf 
dem Gedanken der Bollsfouveränität beruht, ftammt aus Der Überlieferung der 
geoken Franzöfiichen Revolution. Die Radilalen dagegen wollen die Permanenz» 
erflärung des Borparlamentes, alfo dauernde Übernahme der Neihsgewalt Durch 
das Vorparlament, weil es unmittelbar einem revolutionären Atte entfprungen 
war. Als dies nicht gefchieht, verläßt Heder Frankfurt und unternimmt im 
badiihen Schwarzwald eine republilanifhhe Erhebung, die aber nach kurzem 
Kampfe von Bundestruppen niedergejchlagen wird. 


å. Die Paulstirhe und ihre Anfänge. IS 23 

a) Der Weg ift offen für die Nationalverfammlung. Gte tritt aulammen 
am 18, Dat in der Paulstirhe zu Frankfurt, reih an Begabung und 
edlen Abjihten, voller Fdeale und großer Erwartung. 

Die Gelehrten überwiegen in ihr durchaus, denn die nationalen und politifchen 
Gedanken der Zeit find ja erwadjlen aus MWiffenfchaft und Qiteratur, und nod 
find die Überlieferungen der deutjchen Haffiihen Bildung mäd)tig auch im poli» 
tiichen Leben. Arndt und Jahn eniftanımen noh dem Zeitalter der Bejreiungs- 
friege, Dablmann und Jatob Grimm haben zu den Göttinger Sieben gehört, 
mit Ludwig Uhland fendet die [hwäbifhe Romantik ihren Dichter, In anderen 
hat das praltifche Leben und die literarifche Bildung ih innigft verbunden: 
der Badener Karl Mathn, ber ehedem als Demagog vertrieben, in der Scdweiz 
als Dorjjdjullehrer gelebt Hatte, erweilt fih) als Fadma in wirtichaftlichen 
Fragen; Heinrid von Gagern, den heffiidyen Märzminiiter, erwählt die Natio» 
nalverfammlung zu ihrem Präfidenten (Qu. I173, IV 3). Aud) der „politiiche 
Katholizismus“ jchlieit fidh in der Paulstichhe zum erften Male parlamentarifc) 
aujammen: zu feinen Kührern gehören Ketteler, der fpätere Bildyof von Mainz, 
und Döllinger, der Kirchenhiltoriler. Jm Laufe der Verhandlungen bilden lid) 





die verjchiedenen Parteien der VBerfammlung: ein tonjervativer, ein liberaler, 


ein radifaler Flügel fowie — bei Beratung der Kichen- und Sdjulfragen — der 
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b) Duró den Zufammentritt ver Nationalverfammlung ijt der Bundestag 


B. Nevolution und Realtion 


ausgefchaltet, wenngleih) er nod) einige Zeit neben der Nationalver- 
fammlung weiter tagt. Ein ausführendes Drgan, eine provijortiche 
Zentralgewalt [Heint deshalb nötig, bis eine VBerfallung Endgültiges 
feflfegen fann. Die Nationalverfammlung wählt deshalb den volfstüm- 
lihen Erzherzog Johanu zum Reihsverwejer, der ein parlamen- 
tarijches Reichsminifterinm bildet. 

Die Mahl bringt die Einheit und die Vollsfouveränität zum Yusdrud, denn 
fie geichieht ohne Mitwirkung der Regierungen: „Sch tue einen Tühnen Griff 
wnd fage Ihnen: wir müljen die Zentralgewalt felbjt ſchaffen“ (Heinrich von 
Gagern) (Qu, IL 73, IV A). 


e) Die Regierungen ftimmen nachträglich zu. Trogdem fann der Reids- 


verweler feine Macht erlangen, weil er fein Heer hat und die von ihm 
geforderte Huldigung der einzelftaatlihen Truppen nur in den Klein- 
taaten erfolgt. Denn das Anfehen der alten Negterungen beginnt fid) 
langfam zu fejtigen, namentlich unter dem Eindrud der Parifer Juni- 
Ihladht, deren Greuel die Beforgnis auch des deutichen Bürgertums 
wadrufen. Mit vieler Ohnmadt der revolutionären Zentralgewalt be= 
gründen die Nadilalen immer wieder ihr Verlangen nad) einer Ein- 
heitsrepublif. Diefem Ziele dienen im September die Nufjtände in 
Frankfurt und Baden, die niedergejchlagen werden. 
Die deutfche Revolution von 1848 war alfo von vornherein eine abflauende 
Bewegung, feine auflteigende. Der Anjio war ihr von außen gefommen 
und Hatte zugleih den Augenblid ihrer hödhjjten Kraftentfaltung bedeutet. 
Hinzu Tan, dak in Preußen wie in Ofterreich die Nevolution niht das Heer 
ergriffen hatte. Dies unterjheidet 1845 von 1789 umd 1918. 


5. Die Grundrechte. 15 24 


Sn diefer ungünftigen Lage nimmt die Paulsfird)e ihr Werl der 
Reichsverfallung in Angriff. 

Nad) den Grundfäten, die der moderne Konftitutionalismus feit der nord» 
amerifanifchen und der franzöfiihen Revolution atısgebildet hatte, wird der Ber- 


fafjung eine Erflärung der Grundrechte vorangeftellt. Perſönliche Freiheit 


und Rechtsgleichheit wird ausgeſprochen: ſo die Freiheit des wirtſchaftlichen 
Lebens, des Gewerbes, der Perjönlichteit; ferner Freizügigleit, Befreiung des 
Bodens von den Lalten, die ja in Deutfcland immer nody vielfältig auf ihm 
ruhten; Nechtsficherheit gegen willlürlihe Berhaftung, gegen ridterlide und 
polizeilihe Übergriffe; Breiheit der Preffe, des religiöfen Belerntnijjes, der 
Milfenichaft, des Vereins und Berfammlungstredites; Nechtsgleihheit durğ 
Nbichaffung aller jtändifchen Bevorzugungen! 
Diefe Grumdfäße find heute in allen Ländern felbfiverftändlide Grundlage 
des öffentlichen Lebens; in Deutfcland waren fie bis dahin nod) feineswegs 
anerkannt, gefchweige venn verwirklicht. Dah fie ins deutiche Leben eingeführt 
wurden, iji die Leiftung der Paulstirche, die Dauernd geblieben ijt, wenn 
aud) ihre eigene Erklärung nie Redtstraft erlangen follte. Freilich erforderte 
die Distuffion viel Zeit, und die Zeit arbeitete ja gegen die Berfammlung. 
Denn inzwilhen hatte aud die Habsburgifche Monarhie wieder fid zu erheben 
begonnen. 


Der Sieg der Habsburger. [S 25 


Als die habsburgifhe Monarchie duch den Aufftand der Nationali- 
täten au aerhrechen ħroht. mirà die Armee allein die Netterin der 
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I. Die deutihe Revolution 1848/49 Er en 


Der alte Felbmarfchall Radehiy, der einft [hon an der Aufftellung des Yed 


zugsplanes von 1813 wejentliden Anteil genommen hatte, befiegt die Ftaliener 
im Juni bei Cuftozza, Windiſchgratz im gleidyen Monat die Tihedden zu Prag 
in blutigem Straßentampf. Inzwilden hat der unter dem Drud der Revolution 
einberufene Reidstag die Agrarreform, die die Bauern bereits mit Gewalt durd)» 
geführt Haben, aud rechtlich beflätigt. Darauf treten die Bauern, die an den 
großen politijhen Fragen des NReidstages wenig Untell nehmen, befriedigt 
zurüd; die Naditalifierumg in der Berfammlung nimmt Aberhand; es Tommt gur 
Dltoberrevolution in Wien, bis Windifhgräh dle Stadt belagert und erjlürmt. 
Sirit Schwarzenberg wird Minlfterpräflpent: energiſch, rudſichtelos, ziel 
bewußt unternimmt er es, Staatselnheil und Jentrallamus burchzuſehen gegen 
die Nationalitäten und ihe Streben nad Yöderallemus und nach proninzlalen 
VBerfaffungen. Er braucht dazu einen neuen, unbelaflelen Monardien; Stalfer 
Ferdinand I. dankt ab zugunften des 18 jährigen Frang Jofeph (1848 Dis 
1916). Der NReihstag, nad) Kremfie in Mähren verlegl, verhandelt zwar bie 
Frage, ob Einheit oder Vielheit; er gelangt aber nicht zum Slele. Darauf wird 
März 1849 die Verfaffung von Schwarzenberg „olironlert": Ollerreid) ein 
Einheitsftaat! Gegen diefes Ergebnis erheben fid) die Stallener und Diagnaren; 
erffere werden wiederum von Nadettr gefdylagen, bei Novara; Dle lehteren rufen 
unter Kofjuths Führung die unabhängige ungarische Nepubitf aus, Uber die 
Süpfjlawen ftellen fi gegen Die Ungarn, und zuletzt ſchlagk die Öflerreidhiiche 
Armee den Aufſtand nieder. Sie wird dabel unterſtühl von ruſſſſchen Truppen, 
da Zar Nilolaus J. den Gedanlen der „Solidarität der Throne” erneuert, 


7. Die ottroyierte Verfaffung in Preußen. [8 26 
a) Bis zum Herbft 1848 ift teine der alten Gewalten in Deutſchland auf» 


recht gejtanden; num erheben fie ji) wieder: auf Ölterreid) folgt Preußen. 
Zwar ijt es hier in den Provinzen meiſt ruhig geblieben, auber einer polniicdhen 
Erhebung in Pofen. Aber die Tonflituierende Nationalverfammlung 
in Berlin ift viel radilaler als die Berfammlung in Branlfurt: fie will eine 
Berfaffung mit allgemeimem Stimmredt und Einfammerfpfiem und regt cine 
Reihe von bäuerlihen Reformen an, wie entichäbigungslofe Aufhebung ber 
Herrenrechte, Aufhebung der Grimdfleuerfreibeit, Regelung des Jagdrechtes. 
Um ſeine Privilegien zu retlen, ſchlleßt der Landadel ſich zuſammen; bie 
preubifche Tonfervative Partei und, als ihr Drgan, die „Neue Preufilche 
Zeitung“ — die fog, „Kreuzzeitung* — werden begründet. 
Bis dahin war eine Partei des Adels unnötig gewefen, weil ja der König an ber 
Spite des Udels geflanden. Erit jett, wo andere Parteien hervortraten und 
das öffentliche Leben angefichts einer bevorfiehenden Berfaffung eigentlih 
erjt begann, fammelte fid) der Großgrumdbefit zur eigenen Vertretung gegen die 
Münjde des Landvoltes. 


bh) In ftädtifchen Bezirken werben wirtfhaftlifoztale Forderungen Taut. In Berlin 


und im rheinifchen Snduftriegebiet beginnt eine Jozialiftifche Arbeiterbewegung: 
Karl Marz — der 1847 mit Friedrich Engels das „Kommunlfliiche Manifeil 
in die Melt gefandt hatte — predigt In feiner „Neuen NRheiniichen Zeitung“ ben 
Sozialismus. Im übrigen behält aber aud) in Preuken die Nevolution von 
1848 einen durhaus bürgerlid-demoiratijhen Charalter. 


e) Die Enticheivung jällt aud für Berlin durh die Erjtürmung Wiens. 


In Erwartung des Umjhwunges hatte Fridrih Wilhelm IV, turg guvor 
feine liberalen Minifter entlajlen; jett beruft er ein militärijch.tatfräfr 
tiges Minijterium, läßt den General Wrangel als Befehlshaber in den 
Marten in Berlin einmarfchieren, löft die Nationalverfammlung auf 
und aibt von fidh aus eine Verfaffung — die „oltroyierte Berjallung” 





8. Die Probleme der Reichsverfaffung. 


959 B. Nevolution und Reaktion 











wurfe der aufgelöften Berjammlung. Doğ ift die Reviſion dieler Ber- 
faljung durd) die zu wählenden beiden Kammern bereits vorgejehen. 


[5 27 

Inzwiſchen ift im Herbit die Paulskiche bei der Beratung der eigent⸗ 
lichen Reichsverfaſſung angelangt. Drei Probleme werden dabei von 
bejonderer Wichtigteit (Qu. I14, 13 u. 14). 


a) Das nationale Problem: ift ein Bundesftaat mit zwei Großmäcdhten 


möglich? X diefer ‚stage, die immer wieder aufgejchoben worden ift, 
Iheiden fi die Parteien (Qu. I173, IV 5). 


1. Die einen verneinen diefe Stage: denn mit zwei Großmächten ericheint Teine 


Itarfe Reichsgewalt und Neichseinheit möglid;; völlige Dezentralifation und alſo 
die Ohnmacht des alten Reiches muh die Folge fein; alfo muß eine der beiden 
Großmächte ausicheiden. Dies Tamm aber nur das zum größten Teil von un 
deutihen Nationalitäten bewohnte Ofterreid, fein; eine Zerreiung der habs- 
burgiichen Monardjie, wie Koffuth fie angeboten, ift feit der Einnahme Wiens 
vollends unmöglid. Es bleibt aljo nur das Tleinere Deutihland mit Preußen 
‚ander Spitie und dem preußifchen König als erblihen Staifer; diefer „engere 
Bund“ Tann Jich nod) mit Öfterreich zu einem völlerrechtlihen „weiteren Bunde“ 
vereinen. Go fagen bie „Aleindeutichen" (Qu. II 73, IV 6b). 


. Die anderen erllären den Ausſchluß der Deuftſchen Oſterreichs aus natlonalen 


Gründen für unmöglich, aber auch für unnötig. Sie wollen das „gröhere" Deutfch- 


‚land, heißen alfo „Großdeutfhe". Die rage, wie dies Ziel durchzufũhren 


fei, trennt fie. Die grokdeutfjýen Republilaner wollen die einheitliche, 
zenttalifierte deutfche Nepublit unter Befeitigung aller Bundesitaaten, alfo aud 
der beiden Großjtaaten. Natürlid können dieje Großdeutfchen nur den Eintritt 
der deutichen Teile des Habsburgerreiches wünfchen: ihr Führer Robert Blum 
nimmt deshalb, um die Zertrümmerung dieſes Reiches zu befördern, an der Miener 
Revolution teil und wird nad) der Einnahme Wiens ftandredhtlich eridhoffen. 
Die großdeutichen Söderaliften— vorzüglid) Deutfhöfterreider, füd- 
deutjhe Partitulariften, wie die Bayern, und Nomantiter, wie 
Ubland— wollen das größere Deutfhland ermöglidyen durchſchwaäche 
A usbildung der Reihsfpihe: wenn nur ein alternierendes Prafidium oder 
ein Wahllaifertum eingeführt wird und nur das Notwendigjte in die Kompetenz 
diefer Reichsſpitze gegeben wird, dann iſt das Nebeneinander zweier Großſtaaten 
möglich! Damit greift aber diefes Problem hinüber in das andere, nämlid) in: 


b) das bundesftaatlihe Problem. Kleindeutihe und Großdeutſche 


1 


wollen beide einen Vundesftaat gründen: Mber: 

Die Kleindeutfhen find Unitarier; fie wollen eine ltarfe Reidysgewalt, ver 
treten Durch Reichstag und Reihsminifterium, die von den Einzelftanten möglidhft 
unabhängig fein Jollen, weitgehende Befugnijje haben und die widtigiten Fragen 
von Reids wegen entſcheiden und ausführen. Die Bundesftaaten follen möglichft 
wenig Rechte bejiten; auch Preußen darf nicht zu felbjtändig und tar im Bunde 
bleiben, weil es fonjt die Leinen Staaten erdrüdt, 


. Die Großdeutfchen dagegen — außer deu Nepublifanern, die für eine unitarifche 


Republil eintreten — find Yöderalilten, d.h. fie wollen eine möglichjt weit» 
gehende Selbitändigfeit der Cinzelltaaten auf Ktoften der Neichsgewalt, und zwar 
wollen fie dies nicht nur, um Das Reich mit den zweiibroßmäditen zu ermöglichen, 
fondern weit fie grumdjäglich das, Stammesgefühl fhonen wollen und die poli- 
tische und tulturelle Dezentralifation, den Partilularismus, als deutjche Eigen» 
tümlichleit dem lateinifjhen Zentralismus entgegenitellen. Deshalb ijt für die 
Köberaliften weniner, um fo mehr aber fiir hie Initarior micha han heikka Moor 
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das konſtitutionelle Problem: wie ſollen ſich im neuen Neide Par 


lament und Regierung zueinander verhalten? Soll die Staatsform par» 
lamentarifh oder Tonflitutionell. fein? 

Die Kleindeutfchen, die ja ein von den Einzelftaaten unabhängiges Reſchs— 
minijterium erjtreben, wollen feine Macht auf den Mehrheitswillen der deufſchen 
Nation, d.h. ihrer Vertreter im Neidhstage, zurüdführen. Ihr Vorbild ifl das 
parlamentarifch regierte England; fie treten deshalb für einen aus zwei 
Häufern bejtehenden Reidystag ein; die Mitglieder des Staatenhaufes follen zur 
Hälfte von den Regierungen der Einzelftaaten ernannt, gur Hälfte von den 
Bollsnertretungen der Cinzelftaaten gewählt werden, während das Vollshaus 
vom Bolle zu wählen ift: in der Frage des Wahlmodus find fie nicht einig. Am 
dem Kaijer nod) einige Selbjtändigfeit neben dem parlamentarifchen Miniiterium 
au belajjen, wollen die leindeutfchen ihm das abfolute Veto geben. 
Werdegang und Mefen der Berfaffung. IS 28 
Lange Verhandlungen werden von den Parteien geführt, unter fid) 
und mit den Regierungen. Fürft Schwarzenberg aber lehnt den 
bedanken Des „engeren“ und „weiteren“ Bundes, den Heinrich von 
Gagern zuerjt formuliert hat, ab und erflärt, im Bunde bleiben au 
wollen. 

Damit ijt offenbar, daf die Entſcheidung nur durch Gewalt möglich iſt. Die 
Kleindeutihen find bereit und hoffen auf Preußen, die Großdeutjchen wollen 
nicht verzichten. Fi Uhlands großer Rede gegen den Erblaifer und für den Mahl» 
failer am 22, Januar 1849 heißt es: „Die Nevolution und der Erbiaifer — Das 
ijt ein Jüngling mit"grauen Haaren. ... Es wird fein Haupt über Deuiſch⸗ 
landò leuchten, das nicht mit elinem vollen Tropfen demokratiſchen Oles 


geſalbt iſt· (Qu. I14, 15. 


Da verlangt Schwarzenberg am 9. März die Aufnahme des in ſeiner 


Verfaſſung geeinten habsburgiſchen Geſamtſtaates. Das führt zu 


einem Kompromiß der enttäuſchten großdeutſchen Linken mit den Klein 
deutſchen: jene ſtimmen für den Erbkaiſer und dieſe für das ſuſpenſive 
Beto und das gleiche, allgemeine, dirette und geheime Wahlrecht. So 
erfolgt die Anmahme der Berfaflung: fie ift alfo unitariid) und par= 
Iamentarifch mit einem Reichsminifterium und einem ı aus Staatenhaus 
und Bolfshaus beitehenden Reichstag. Das Exbkaifertum ilt aljo zugleich 
als ein Vollskalſertum gedacht. 
Nach Annahme der Verfaſſung erfolgt die Wahl Friedrich Wilhelms IV. 
zum erblichen Kaiſer. Eine Deputation unter Simfon geht nad Berlin. 
Sriedrich Wilhelm IV. lehnt ab (Qu. II 73, IV 6). 
Einerfeits Iodte ihn die Arone — ihn befeelte Ehrgeiz, der romantische Schimmer 
der Staijerwürde, die Erinnerung an das Erbe Kriedridys des Großen, art den 
deutichen Dualismus, den die Revolution wieder mit voller Schärfe an den Tag 
gebrad)t; aber: 1. die Unnahme bedeutete den Krieg mit Oſterreich und ficherlich 
auch mit Rußland, denn Nilolaus J. war, wie er in Ungarn gerade jetzt zeigte, ein 
Feind der nationalen, weil revolutionären bedanten, und er zürnte Syriedrid) 
Wilhelm IV. feit den Märztagen wegen feiner Hinmeigung zur deutichen Bes 
wegung. In diefen Krieg zog Friedrid) Wilhelm IV. dann aber nicht für Hreuben 
allein, fondern aud) für ein parlamentarifchhes Deutſch land, das jid) über Preußen 
erheben wollte, Und er wäre wohl taum der tihlige Mann für einen folchen 
Krieg und für eine foldye Politit gewefen. Nur ein ganz großer, vorausfetungs- 
Iofer Realiit hätte diefen Bınıd onn Räniatım ma Monalıtinn sinaahan Panan 
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nicht, ber „aus Dred und Leiten gebaden“, an dem „Der Ludergerud) der 

a Hebie“, Die von Bolksfouveränität und Parlamentarismus 

prad. 

d) Die Ablehnung ift das Signal zum Austritt der meilten Abgeordneten 
aus der Paulsfiche und zur Erhebung der Raditalen. 

Dieje erfolgt in Sadjfen, wo der junge Ridhard Wagner in Dresden an der 
Revolution teinimmt, und in Baden und der Pfalz, wo preufifche Truppen unter 
dem Prinzen Wilhelm einen fürmlihen Feldzug gegen bie meift von polnifchen 
Offizieren geführten Heere der Nevolution unternehmen, deren Rejte in Rajtatt 
eingefdlojfen, belagert und zur Ergebung gezwungen werden: die Anführer, 
joweit fie in Gefangenfhaft geraten, werben erſchoſſen. | 


10. Die preufiiche Union, [§ 29 


a) Der Verſuch der Reichsgründung durch die Paulslirche iſt alfo gefcheitert. 
Srtedrih Wilhelm IV. hat nad) der Ablehnung von jid aus eine tlein- 
deutihe Reichsgründung verfucht dur Verhandlung mitden Fürften 
(Qu. I 14, 16). Zuerſt hofft er auf Ofterreichs Einverjtändnis; dann, 
als diejes Jich verfagt, geht er ohne und gegen Öfterreic) an feinen Plan. 
Es kommt fogar zu Wahl und Zufammentritt eines Reichstags in Erfurt, 
der die von Preußen vorgelegte Bundesverfaffung annimmt, die „Unions- 
verfaffung" von 1850. Aber die einzelnen Regierungen jdywanfen, veranlaft 
durd Schwarzenberg, der die Micdereröffnung des Bundestages in Frankfurt 
betreibt; ſo ſind bald zwei Bundesregierungen vorhanden, die eine unter preußifcher, 
die andere unter öjterreihifcher Führung. Ein Krieg fheint unvermeidlich: Öfler- 
reid) will eine Bundesexefution gegen die mit ihrem Sandesherrn im Kanıpfe 
um ihre Berfallung jtehenden Kurheffen durchführen, Preußen bejtreitet ihm das 
Redt dazu, weil es den Bund nicht anerfennt. Die Heere ftehen einander 
gegenüber, da weicht Preußen dem Kampfe aus, weil Rußland fich auf Seiten 
Oſterreichs ſtellt. 






h) So iſt Preußen gezwungen, mit Oſterreich den Vertrag von Olmũt 


zu ſchließen (November 1850); es rüftet ab, zieht feine Truppen aus 
Heljen zurüd, gibt die Union auf und willigt in die Wiederherftellung 
des alten, unter öfterreichifchem Borlit tagenden Bundestages. 

3n der Gefhicdhte des deutfchen Dualismus bedeutet diejer Tag eine [were 

Niederlage Preußens; Fürft Schwarzenberg hatte nun aud nah auhen 

die Mait des Kaiferjtaates wiederhergeftellt. Niemand empfand die Des 

mütigung jlärfer als Prinz Wilhelm, der den Krieg diefem Vertrage vorziehen 
wollte. Aber Preußen wäre in diefem Augenblid unter den ungünjtigjien 
palitifdyen Bedingungen in den europäifchen Krieg eingetreten. 

Es waren nun zwei Berfuche deuticher Reichsgründung gefchei- 
tert. Der eine war vom Boden der Revolution ausgegangen; er 
hatte den Gedanken eines ımitarifchen und parlamentarijchen Reiches 
und eines Volkskailertums hervorgebracht, aber er war zugrunde ge⸗ 
gangen an dem Manne, der die Krone dieſes Kaiſertums tragen ſollte. 
Der andere Verſuch war auf dem Boden der Legitimität derbüeben 
und an ſeiner eigenen, inneren Unmöglichkeikf zerbrochen. Die deutſche 
Nevolution von 1848/49 war alfo eine Epijnde geblieben: die „vor- 
märzlichen” Berhältnijfe fehren für ein Jahrzehnt nochmals zurüd, und 
nur in Preußen war mit der DBerfaljung ein unmittelbares Ergebnis 
ewonmen worden; die endgültige Befeitigung der legten bäuerlichen 
Yallen war daneben von teiner allau aroken Bedeutuna mehr. Mher 
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„deutjhen Frage” waren durhgedaht und geklärt worden, der Weg 
war ertannt (Qu. II 73, IV Gd). Aud die Liberalen von 1848 hatten 
gelehen, dah das Reih ohne Madyt nicht zu jhaffen war, umd fie 
wären bereit gewejen, eine Madyt zu gründen und einzujehen: aber 
in Preußen fehlte der Dlann, Der mit ihnen gegangen wäre. Es war 
die rage der Zukunft, ob ein joldher Dann fidh finden und welchen 
Meg er bejchreiten werde. 


T. Da Ringen der alten und nenen Mädte. 


Das Jahrzehnt zwifhen 1850 und 1860 ift eine Zeit des Ningens zwifchen den 
alten und neuen Mächten in Deutjcjland, in Europa und in der Welt. Nah dem 
‚völligen Scheitern der revolutionären Bewegungen erlangen nod) einmal die 
„alten Gemwalten die Oberhand, nod) einmal erfolgt ein Zufammenfchluß der Dit- 
mächte gegen die Revolution; Zar Nitolaus I. tritt Dabei an die Stelle Metternidhs. 


— — — 


~ wenn aud) bejiegt und unterdrüdt, find dennoch nicht tot; langfam regt jiġ neues 


Leben unter der Dede, jammelt Sträfte und bereitet die Zulunft vor. In Deutfch- 
land zeigt jid) dies Doppelte Bild, wie einerjeits geiltige Ermattung die Menfchen 
ergriffen hat, andererjeits hervorragende Geijter auf allen Gebieten neue Wege 
nad) neuen Zielen juden, bis gegen Ende des Jahrzehntes die jreiheitlihen und 
nationalen Sdeale eine volle Wiedererwedung und eine öfjentlihe Anerltennung 
erleben. In Srantreid) jtellt Napoleon IL. jorgfam und erfolgreid die Herr- 
Ihenden een des Jahrhunderts — das Nationalitätenprinzip und den demo= 
fratiihen Gedanten — in die Dienjte feiner Monardjie, und indem er fo als der 
einzige „moderne Herrjher in Europa erideint, gelingt es ihm bald, Europa 
wieder an die politifche und fulturelle Hegemonie Frankreichs glauben zu machen. 
Bor allem aber bringen der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten und die 
italienijche Einheitsbewegung zum erjtien Wale wieder das Bild aufwärts» 
jtrebender, jidy erneuernder Böller. 


1. Die Realtionszeit in Deuticdhland. IS 30 

Auf allen Gebieten zeigt Jidy die Abkehr von den Fdealen.der Pauls» 

firche, zugleich aber aud) die ftille und verheißungsvolle Vorbereitung 
der Zukunft. 

a) Das politiihe Leben. Politiiche Flüchtlinge und Gefangene zeugen von dem 
Siege der alten Gewalten. Am Bundestage herrjeht Öfterreih. In Preußen ijt 
ariedrid Wilhelm IV. von allen nationalen Gedanten zurüdgelommen; er wird 
beherriht von der „Kamarilla“ feiner fonfervativen Freunde, der Brüder 
Gerlad). Dieje gehen in der deutfchen und auswärtigen Politil aus Sorge vor 
der Wiederkehr einer Revolution mit den Dfjtmädten zufammen, in der inneren 
Bolitit unterdrüden fie jede freiere Kegung. Strenge Gefege werden erlajjen 

. Über Zenfurzwang und Belagerungszujtand, die Schule wird dem neugegrüns 
beten Oberlircyenrat untergeordnet. Die Verfaffungstevifion erfegt das allge 
meine Wahlredyt durd) das Dreillafienwahlredht. 

Aber daneben zeigt die Zeit aud) andere Bilder: die Erwerbung von Wilhelms- 
haven (1853) als Bajis für die neugegründete preufiiche Flotte bereitet eine 
Zukunft vor. Das politifhe Leben desBürgertums ift nidt ganz tot.” Die 
in der Revolution wirlfamen Gedanten werden weiter gepflegt in den 1848 ge» 
gründeten politijdjefatiriihen Blättern, wie im_„Kladderadatih“. Die 1853 
gegründete „Gartenlaube“ findet als das Familienblatt des Bürgertums die weitejte 
Berbreitung, weil fie Die politifche und geiftige Freiheit verfündet. Die Abernahme 
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eine „Neue Ara“ in Preußen. Überall in Deutſchland beginnt mit dem 
Jahre 1859 eine neue Zeit: das Schillerfeſt, Schützen- und Turnſeſie zeigen eine 
Erneuerung des öffentlichen Geiſtes, der mit ſtarlen nationalen und freiheitlichen 
Sielen zur Politil fih wendet, | ; 

Die bejhihiswiljenihaft entwidelt fih auf folder Grundlage, getragen 
von einem nad) nationaler und freiheitliher Ordnung jirebenden, politifcyen 
Sinne. Uus der Reihe der „politiichen Hiftorifer”, die mit bewußter Eubjettivität 


die Ruhe der Nantefhen Darftellung verlaffen und durdj>die-piftorifche Wilfen- 


Ihajt für ihre politischen und ethifcyen Ziele wirken, ragt Theodor Mommjen 
hervor: feine „Römifhe Gejdichte" [dyildert mit deutlicher Bezugnahme auf 
die Fragen des Tages die Einigung Jtaliens unter römifcher Führung, die 
Entartung der Adelsherridajt und ihre Überwindung durd) das demofratijche 
Staifertum. 

Die Literatur [juht das Leben des Alltags auf heimatliher Grundlage Lünftleriich 
zu erjajlen; jo erjicht der Realismus der groben Erzähler, eines Storm, 
gontane ımd riş Reuter im Norden, eines Otto Ludwig in Thüringen, 
eines Gottfried Keller in der Ecweiz. Guflav Freytag fucht in feinen 
Romanen das deutjhe Bürgertum bei feiner Arbeit auf. Friedrich Hebbel 
itrebt nad) der neuen Yorm bes realijtiidyen Dramas, Nihard Wagner nad) der 
Horm des „Mujitpramas“. | 

Die bildende Kunjt zeigt in befonderem Grade die Mannigfaltigteit der neben- 
einander hergehenden Strömungen. Nethel feßt in feinen Holzjdnitten und 
Wandbildern die monumentale afjiijhe Rihtung fort, Shwind und Kidhter 
bie von der Romantit angebahnte liebevolle Berfenkung in das deutihe Gemüts» 
leben. HFeuerbadh und Bödlin juden aus dem ſüdlichen Natur- und Menſchen— 
leben neue Geltaliungsmöglidyleiten für die deutfhe Kunft; Adolf Menzel 
ringt um die Wiedergabe der Welt der Erjcheinungen mit rüdſichtsloſer Ehrlichkeit, 
und aus innerer Seelenverwandijchaft feiner Kunjt mit dem preubiichen Geifte 
wird er zum Herold Friedridis des Großen. 


Die Philofophie bringt die Wiedergeburt des philofophiihen Mlaterialismus: 
ber „Materialijtenjtreit“, als Streit um die Seele und um die mechanifdhe 
(Erflärung der Lebensvorgänge, wird von Boat und Büdhner geführt, wie einft 
von den Enzyllopädijten. Aber andererfeits iſt die idealiſtiſche Philoſophie nicht 
völlig vergejjen, indem Arthur Schopenhauer gerade jeht erji auf die Zeit 
genojjen wirkt; er erjaht jie freid weittger-durdy feinen ertenntnistheoretijchen 
„bealismus als durh feinen Bellimismus, der jet nady der Enttäufchung, die 
man erfahren, verjlanden wird. 


Die Naturwifjenfhaiten werden einerjeits in Fortfegung von Goethes 
Naturauffafjung in univerfalem Zufammenbhange gepjlegt. So läht Ulex- 
Ander von Humboldt um die Sahrhundertmitte feinen. „Kosmos“ erfcheinen 
als Darjlellung des „durd innere Kräfte bewegten und belebten Naturganzen“. 
Robert Maner findet das Gefeh von der Erhaltung der Energie, auf dem unfer 
ganzes heutiges Naturerlennen beruht. Die Speltralanalyjfe von Bunfen und 
sircdhhoff erweill die Einheitlichleit des Univerfums aus der Einheitlicdyteit der 
irdilchen und fosmifchen Materie. 1859 entjteht der Darwinismus mit dem 
Werle von Charles Darwin — „On the origin of species by means of natural 
selection“, wodurd eine einheitlihe Auffalfung der gefamten Lebewelt erjirebt 
wird. Andererfeits wird die Epezialjorfhung, gefördert, und ihre Ver- 
wendung für das Wirtjchaftsleben führt 3.B. in Liebigs Narilulturdyemie 
(1840) zu gewaltiger Steigerung der landwirtfchaftlihen Intenjität. 


Das Wirtfchaftsleben zieht alle tätigen Kräfte an fi), denen die öffentlichen 
Aullände eine volitiihe Betätinuna verbieten. Der Kapitalismus madt arohe 
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miſchen Werke. Die Form der Alliengeſellſchaft findet immer häufiger Anwendung 
und zeigt die fleigende „Mobilifierung des Kapitals“. Das Bantwejen entwidelt 
fich: 1851 wird die Distontogefellihaft, 1853 die „Darmijlädter Bart für Handel 
und Induftrie” gegründet. Der Aufbau der Sandelsflotte beginnt: 1857 richtet 
der Norddeutihe Lloyd die eigene Schiffspermittlung zwilden den europaiſchen 
und transatlantijchen Häfen ein, feit 1855 läht die Hamburg-?imerifalinie eigene 
Dzeandampjer laufen. 


So flof das deutfche Leben in diefer Zeit unfdheinbar und in füller emfiger Arbeit — 


dahin: Teine Periode ijt ärmer an äußerem.Olanz und Schwung, wenige 
tommen ihr gleidh an Ernjt und innerem Wert. 


[§ 31 

Der Bonapartismus fiegt, indem Louis Napoleon Bonaparte, Der 
gewählte Präfivent der Republit, durd) einen Staatsjtreid, am Aujter- 
littage von 1851 die Nationalverfanımlung auflöjt (Qu. 114, 18). Eine 
neue VBolksabftimmung verlängert fein Prälidentenamt auf zehn Jahre. 


j 


Am gleihen Tage des folgenden Jahres wird er auf Grund einer Ad 


dritten Bolis ing. als Napoleon III. Kaifer der Frangofen: 
abermals endet eine franzöjifche Nevolution im Cäfarismus. 
Pebifzit, ein ohnmädtiges Parlament und das durd) die Bourbonen erhaltene 
Präfettenigftem kennzeichnen den emeuerten Bonaparlismus, der fid wiederum 
fügt auf Heer und Maffe. Deshalb wird wieder der Bund mit der Kirche geſchloſſen, 
und da die Maffen jetzt nicht mehr nur aus Bauern, fondem aud aus Ur- 
beitern beftehen, fo nimm Napoleon III. den neuen Gedanten Der Arbeiterfürforg č 
des „Staatsfozialismus“ in fein Programm. Wieder wie nadh dem 18. Brumaire 
will die Menge Brot und Frieden; Napoleon verfpricht: „L’Empire c'est la paix.“ 
Aber um fid) zu halten, braudyt er Ruhm und fo wird er in jolgerichtiger Fort⸗ 
fegung der alten franzöfifhen Ausdehnungs- und Eroberungspolitil zu auswärtigen 
Unternehmungen gedrängt (Qu. IL. 132). j f 


Der Krimkrieg (1854—56). 

Napoleon II. will, im Sinne der bisherigen franzöfiihen Orientpolitif, in 
ber Türkei Einfluh gewinnen und jtößt dabei auf Rußland; daneben bejteht das 
alte Ringen zwiihen Nuflarıd, das die Türlei zertrümmern will, und England, 
das fie befhüßt: beerben wollen fie beide den „Iranten Mann am Bosporus“. 
England braucht alſo ein Landheer gegen Rußland; der engliſch⸗ franzöſiſche Bund 





gegen Rußland ijt gegeben, als Bar Nitolaus I. die Donaufürjtentümer befegt j 


und nicht herausgeben will. 


Der Krieg wird auf der Krim ausgefohten, Sebajtopol wird bes, 
lagert und erobert. Der Friede von Paris madıt aus Moldau und’ 


Malachei ein Fürjtentum Rumänien; das Schwarze Meer wird als 
neutral erflärt, der Bosporus von neuem für alle Kriegsihiffe gelperrt. 
Dah die Eiferfucht der Mächte die Türlei rettet, wiederholt jih von nun an 
immer. Enticyeidend bleibt dabei das Ringen zwilden England und Ruf- 
land im Orient: zum erjten Male feit Waterloo fühlt England wieder einen 
Gegner in der Welt. Denn das alte Drängen Rußlands nad) dem Mittels 
ländifchen Meere wird durd) den Arimfrieg zwar aufgehalten; aber es berubte 
auf zu tiefen geographiichen und religiöfen Gründen, als Daß es bei diejer Ent» 
Icheivung fidy) hätte beruhigen fönnen. Wichtig ijt ferner, dah durd den Krin 
frieg der Bund der drei tonfervativen Oftmähte gelodert wurde: 
Sferreich, auf deffen Dantbarkeit für die Hilfe in Ungarn der Jar gerechnet 
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Erhaltung ber rufliihen Freumdichaft; cine Rahe für Olmüh, wie fie Prinz 
Milhelm wünfchte, tam für jie nicht in Betradht. Preußen blieb neutral: einen 
größeren Dienit halte Nukland von dem fýwaden Preußen nicht erwartet, 
und fo erhielt jid die ererbte Freundichaft, die nur die „revolutionäre Per 
irrung“ Briedrich Wilhelms IV. eine Turze Zeit getrübt hatte. 

4. Der Krieg von 1859. [§ 33 
u) Die italienifhe Einheitsbewegung. 

Stalien war ein „geographilder sat wie Metternich gejagt hatte, Geit 
dem Ende des Meftrömifchen Reiches War es zerfplittert, feit der Renaillance 
das Opfer der Fremdherrfhaft. Napoleon I. patte aud hier guerjt die na- 
tionale Einheit geihatfen, der Wiener Kongrek fie wieder zerſchlagen. 

Aber der natlonale Gedanke überlebt auch hier ſeinen Erwecker. Die Lage iſt 
dieſelbe wie in Deutſchland: die nationale Einigung kann nur gegen die ſouverãnen 
Fürften umd gegen Ofterreid) geſchehen, es entbrennt alſo auch hier der Kampf 
zwiihen Metternidy und den Patrioten, die fi) in Geheimbünden verſchwören. 
Alle Fürſten ſind Ausländer, außer dem Papit und dem König von Sardinien. 
So beitehen aljo zwei Möglidteiten der Einigung: Das Neoguelfentum 
erhofft eine Einigung unter papſtlicher Führung gegen den ölterreihiichen Railer— 
aber im Laufe der Nevolution von 1848 wird es offenbar, daß der Papjt einen 
Kampf gegen die fatholifde Bormadıt nicht führen fan. So bleibt nur die Hoffnung 
auf Sardinien — aber die italienifhe Erhebung Icheitert 1848 an Habsburg. Die 
Siege Radehlys bringen jedod) die Erkenntnis, daß die nationale Einigung mu 
im Bunde mit einer Großmadt, alfo nicht durd) Revolution, jondern nur 
durd ceinen europäljhen Krieg gejchaffen werden kann. 

Graf Camillo Cavour, der italienifhe Bismard, gewinnt Frani- 
reich: die Einheit der Böller lateinifher Ralje wird als napoleonildhe 
Erbichaft empfunden. Zum leiten Male wird aljo der Kampf 18 59 
zwiſchen Frankreich und Oſterreich ausgefochten, und wieder 
auf italieniichem Boden. Das Kriegsziel it: „Italien frei bis zur Adria.“ 
Die Siege Mac Mahons bei Magenta und Solferino führen une 
mittelbar zu diefem Ziele (Qu. 114, 19); da droht Preußens Eingreifen. 
b) Preußen, Öfterreid), Franfreid, und die „Deutſche Brage". 

Die napoleonishen Siege in Oberitalien fielen aud die Deutihe Einheits« 
bewegung vor eine große Entiheidung; es taudt zum eriten Male die Heindeutidhe 
Sthidialsfrage auf, ob Ofterreid) oder Frantreid) Der gröhere Gegner ber deutihen 
Einigung ijt. Die nationale Bewegung entzündet fich an diejer Frage, nahdem 
fie ein Jahrzehnt erloiden war: die leindeutichen [chließen fi im „National 
verein“ zufammen; das Schillerfeit wird zu einer großen Kundgebung für Deutjche 
Freiheit: Großdeutjche und Kleindeutfche fordern den Schut der deutichen Habs» 
burger gegen Srantreih. Mud der PBrinzregent von Preußen ijt von der ratio» 
nalen Bewegung erfaßt, er will „den Po am Rheine verteidigen”, fordert aber für 
jich den Oberbefehl am Rhein, Dies ijt eine Drohung gegen Frantreid und fter 
reid) zugleich). 

Beide fommen dem preuhifchen Stoße zuvor und [chließen den Frie⸗ 
den von Villafranca: die Habsburger verzichten lieber auf die 
Qombardei als auf die Vormachtſtellung in Deutſchland, Napoleon aber 
begnügt fich mit der Lombardei und gibt diefe an den König Bittor 
Emanuel von Sardinien weiter; die italieniſchen Fürſten ſollen zurück⸗ 
lehren. Die Befreiung Jtaliens bis zur Adria fanm aljo nidt durd 
geführt werden infolge der Haltung Preußens. 
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frühen Tod der Mutter, ben Einmarfdh in frantreich 1814, an dem er fetbft ieil- 
genommen hatte. Sp galt ihm der Bonapartismus als der unheilvolle Träger des 
revolutionären Prinzips und Der franzöſiſchen Eroberungspolitit: aud) der erite 
Napoleon hatte feinen Siegeslauf in Oberitalien begonnen und war dabei durd 
bie preuhiiche Neutralität begünftigt worden. Die öffentlihe Meinung, die 
den Brinzregenten jtüßte, jtand unter dem Eindrud der geihichtlidyen Erinnerung, 
dah Frankreich der Feind der deutfchen Einheit war. Uber andererleits war 
die Schaffung des nationalen Reides ohne die Löfung des Dualismus nicht 
möglich, und von einem fiegreihen Ofterreid) war niemals zu erwarten, dal 
es die preußifche Hilfe mit einem Verzicht auf feine deutfhe Stellung bezahlt 
hätte. Das große Problem der deutjen Relchsgründung, wie 
Preußen zwiſchen Oſterreich und Frankreich an die Spihe des einigen Deufſchland 
gejührt werden Tonnte, war fomit fihtbar geworden. Auf Bismard, der die 
Gelegenheit gegen Siterreidh nüßen wollte, hörte niemand: zunädft wurde 
durd) die Haltung des Pringregenten Ofterreich gerettet, und Damit wurden Die 


italienifche und die deutjche Einigung binausgejhoben. 


c) Das Königreid) Italien. Cavout ‚geht freilid) jelbjtändig vor. Cr 


verhindert, mit heimlicher Zuftimmung Napoleons, durd) Aufwiegelung 
der Bevölkerungen die NRüdtehr der Fleinen Fürften Mlittelitaliens 
und gewährt dafür Napoelon die Abtretung von Nizza und Savoyen; 
er unterjtügt den gefeierten Nationalhelden Garibaldi, als er mit 
feinen Freilcharen die Dynaftie in Neapel verjagt, muß ihn aber ab- 
fenfen, als er die italienifche Einheitsrepublif errichten will. Sp wird 
1861 das Königreid) Stalien proflamiert— ohne Benetien und ohne Rom, 
mit Florenz als Hauptitadt. 
Die Republit Garibaldis Tag nit im Sime Cavours; die Vertreibung des 
Papftes andererfeits fonnte Napoleon nie dulden, weil er in Frankreich den 
Kirchentonflitt Napoleons I. vermeiden mußte, und deshalb [übte er den 
Kirchenftaat durd) eine franzöfliche Bejahung. Der neue italtieniiche Staat war 
alfo tein Wert aus eigener nationaler Kraft, fondern ein Wert der großen Politik 
und darum unvolltomnen; die italienifche Nationalbewegung mußte erjtnod) die 
Vollendung bringen. Um fo größer war die Peiftung Cavours, daß er zwilchen 
der Maflofigleit der Nationalijten, dem Mißtrauen der europäiſchen Mächte 
und der Selbjtfucht Napoleons III. einen Meg fand. Als er unmittelbar nad) 
der Erfüllung feiner Aufgabe jtarb, hatte er einen neuen Großltaat geihaffen. 
Preußen-Deutfhland folgte rajd) nad); Cavour wurde abgelöjl durd) Bismard. 
Zur gleihen Zeit aber, da burc) die deutiche und die italieniiche Einigung Die 
Grundlegung von zwei neuen Grojmächten in Europa erfolgte, hatten in 
Amerifa die Vereinigten Staaten den Kampf um die Aufrecdhterhaltung ihrer 
Einheit zu führen, die allein ihnen die Tünftige Rolle einer Großmadt ficherte. 


5. Der Sezefjlonstrieg in den Vereinigten Staaten, 18 34 
a) Die Ausdehnung Der Union bis zum Gtillen Dean. 


Die Neuenglandftaaten, die einft unter Ausnutzung des englifch-franzöflichen 
Meltlampfes vom Vlutterlande ic) losgerilfen hatten, waren nod in der nas 
poleonijhen Zeit in ihrem weitwärts gerihteten Drang nad) Ausdehnung und 
Gewinnung neuen Giedlungslandes über das rechte Ufer des Miffiffippi bis 
an den Rand des elfengebirges gelangt. Denn um fie für fi zu gewinnen, 
hatte Napoleon — Turz bevor der Friebe von Amiens gebrodyen wurde — Das 
ioeben erft von den Spaniern gewonnene Pouifiana an die Vereinigten Staaten 
verlauft. Indem England dann im Mirtichaftstampfe gegen Napoleon immer 
ihärfer aud) die Neutralen am Handel mit Srantreid) gehindert hatte, war 1812 
ein Zufammenwirten zwilhen den Vereinigten Staaten und Dem nad) Ruf 
.. rt nn Dattas aufkanha asfammen: hie Freiheit au See war Ihre 
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Beate Parole gegen England. — gelang den Vereinigten Stadten 
bie geplante Eroberung Kanadas nit, die Engländer verbrannten fogar das 
NRapitol in Wafhington; aber zur See fodyten die MAmeritaner nidt unglüdlid). 
Sebod) die Borauslehung, unter der die Vereinigten Staaten den Krieg begonnen 
hatten, [hwand mit Napoleons Sturz. 


Da eine Ausdehnung nad) Norden alfo unmöglid) ift, jo wird die 
Kraft der Exrpanjion nad Welten und Süden gedrängt. Die 
Monroedoftrin (1823) erhöht zunädjt das politiihe Aniehen der Ver: 
einigten Staaten in ganz Amerifa und hält die Einmifhung Europas 
fern. 1819 wird Florida von Spanien gelauft, 1845 erfolgt die Muf- 
nahme der von Mexiko losgeriljenen Nepublit Texas in den Verband 
der Union, 1846 wird das Nordweltgebiet (Oregon) aufgenommen, 
1848 die Eroberung von Kalifornien und Neumexito durd) den erfolg- 
reihen Krieg gegen Mexiko durchgeführt. Langlam füllen jich die 
gewaltigen Gebiete mit europäilden Siedlern. 

Gerade in jenen Jahrzehnten ift ja die Flut der beutfhen Maffernaus- 
wanderung am hbödjten: die Landnot in dem nod, induftriearmen, an Über 
völferung leidenden Deutjcdyland zwingt dazu, und die „Europamüden“, die dem 
Arm der NReattion entfliehen wollen, fließen jih an. So wird die Siedlungs- 
grenze Nordamerilas immer weiter nad) MWeften vorgefhoben und das gewaltige 
Gebiet der Prärien aufgebroden: eine Völlermiihung ohnegleidyen entjteht 
in diefem allgemeinen westward ahoi! Und diefe Ausdehnung ijt zugleich aufs 
engite verfettet mit dem inneren Gegenfaß, der den Vereinigten Staaten von 
Anfang an eigentümlid) geweſen war, und der nun nmur parter — 


bh) Die Stlavenfrage. | | 
Die Südftaaten unter der Führung Birginiens, im warmen Klima gelegen ` 


und mit ausgedehnten Suder- und Baumwollplantagen bededt, fehen ſich ge— 
ſellſchaftlich zuſammen aus einer dünnen weihen Oberfhiht von Gutsbefißern 
und einer riejigen Herde von Negerfllaven. Die Rordftaaten find bei gemähigtem 
Klima von Anfang an europäifche Uderbaufolonien, und feit dem Unabhängigteits+ 
Triege ijt zudem die ftaatlich aeleitete Befiedlung von dem Gedanten erfüllt, 
einen Großgrundbefit nicht auflommen zu laffen. Juden nun der Einwanderer 
Iirom des 19. Sahrhunderts ji naturgemäß in diefe Nordftaaten ergieht und hier 
allmähli, von Schutzöllen begünfligt, eine Induftrie jiġ entwidelt, beginnt der 
bis dahin führende Süden von dem Norden überflügelt zu werden, in weldhem 
die Ubichaffung der Sklaverei au aus Gründen der Humanität immer fchärfer 
gefordert wird. Um ihre Stellung zu ftärten, werden die Südftaaten die eigent« 
lihhen Träger der Exrpanfionspolitil; fie erwerben Texas und Neumerilo, die 
dem gleichen Klima angehören und aljo das Sllavenfyftem ftärlen. Die Gegner 
der Sllaverei vereinigen fid) in der Parlei der „Nepublilaner”, die Stlavenhalter, 
bie ihr „Net und Eigentum“ verteidigen, in der Partei der „Demoftraten". 
Die Gejhidhte der Vereinigten Staaten bietet hiermit das bejte Beilpiel für 
die Störung des inneren fiaatlihen Gleihgewidtes bei einer Bereinigung 
allzu verſchiedener geographiſcher Individualitäten. 


1860 erreichen die Republikaner zum erſten Male die Mehrheit bei 
der Präſidentenwahl: ihr Kandidat iſt Abraham Lincoln, ein Mann 
aus dem fernen Weſten, ein ernſter und edler, von den Humanitäts— 
gedanken des Zeitalkers ganz erfüllter Menſch. Die Wahl iſt für die 
Südſtaakten das Signal zur Trennung; ſie ſchließen ſich zu einer lojen 
Konföderation zufammen Die Nordftaaten erllären Demgegen- 


-über die Union als einen durd) Geihichte und Verfallung gebeiligten 
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Deutiche Geihictfähreibung eingehender zu beichäftigen als mit jeder 


anderen biltorijchen Geitalt. 


Die Vorfahren. Seit einem halben Jahrtaufend fihen die Bismards in der 
Mark. Fm 13. Jahrhundert erjheinen fie zuerjt unter den Patriziern der Stadt 
Stendal, in deren Nähe, gleichfalls in der Altmarl, das Städtchen Bismart liegt. 
1345 erhalten fie von den wittelsbadhifhen Markgrafen Schloß Burgitall zu Lehen 
und gelangen fo in die Oberjdicht des altmärfiihen Adels, neben die Schulenburg, 
Alensleben, Anefebed. Sie nehmen teil an der Oppofition des Adels gegen die 
neue Dynaltie der Hohenzollern; 1562 wird ihnen Buraftall genommen, dafür 
erhalten fie als geringen Erjfak das rechtselbiihe Schönhaufen. So werden [ie 
aus der Altmark in die ojtelbifhe Nitterfhaft verpflanzt. In der Fronde des 
märliihen Ständehums gegen den emporjteigenden Abfolutismus find fie aud 
weiterhin führend; fo ericheinen fie in dem berühmten politiihen Teftamente 
Friedrid Wilhelms I. von 1722. Erft Friedrich d. Gr. hat den Übel völlig gewonnen: 
Bismards Urgrogvater fällt 1742 an der Spike feines Regiments, fein Grof- 
vater nimmt 1758 jdywer verwundet den Ubfchied, fein Water Ferdinand von 
Bismard verläßt nad) dem Feldzuge von 1792 den Dienft, um feine Güter zu 
bewirtidaften. 


Elternhaus und Schule. Ferdinand von Bismard verheiratet fih 1806 Ta 


mit Wilhelmine Menden — aus einem bürgerlidien Gefdjleht von Gelehrten 


und hohen Beamten; ihr Vater ift Nabineltsrat Frledrihs d. Gr. und Friedrih 


Milhelms III. gewejen. So tritt hier neben das nüchterne, derbe, unliterarifche 
Gejhleht der Landedelleute und Offiziere die vornehme geiftige Welt der Auf- 
Härung. Der Erziehung des am 1. April 1815 zu "Shönhaufen geborenen Sohnes 
Dtto von Bismard gibt die Mutter zunächft die Ridytung. 1822/27 ift er in Berlin 
in der Plamannſchen Erziehungsanſtalt, die nach den Grundſähen Peſtalozzis 


aufgebaut ijt; von 1827/32 bejut er das humaniftifche ° Gymnafium zum 


„Grauen Alojter" in Berlin. 
Was die Stimmung Diefer Knabenjahre befonders Ternzeichnete, war die 
Sehnfucht nad) dem Lande, das Heimweh nad) dem väterlihen Gute Aniephof. 
Die religiöfen ımd potitiichen Unfchauungen des Knaben und Sünglings A 


wurden geformt von Aufflärung und Neuhumanismus, Die auf den preußiichen >. 


Gnmmafien der Zeit herrihten, und die aud) die Weltanschauung der Mutter 
waren. So belannte Bismard [päter oft, daß fein Glaube fon zur Feit der 
Einfegnung duch Schleiermadyer nichts anderes war als ein „nadier Deismus, 
der nicht lange ohne pantheijtiiche Beimifchungen blieb“. Auch feine politiichen 
Anfchauumgen wurden von Schule und Zeitalter far beeinflußt, wie die be- 
rühmten Eingangsworte der „Gedanlen und Erinnerungen“ beiennen. Noch 
bis 1848 pflegte er ji mit bürgerlicyem Namenszuge zu unterzeichnen. Uber 
bier waren die Kräfte der Tradition doc) jtärfer als auf religiöfem Gebiete: 
„Meine geichichtlihen Sympathien blieben auf Seiten der Autorität," 


Auf der Univerjität Göttingen it er bei einem Korps eingefprungen. Er 

ijt ein forfcher Student gewefen, aber das Treiben erfüllt ihn nicht und er nimmt 

daher jAnell Abjtand von diefen Dingen. Sein Jiel ift der diplomatiiche Dienft, 
Wenn er trok feiner freien Anfhauungen beim Storps umd nicht bei der Burfchen» 
[Haft attiv wurde, fo gibt er als Grund in den „Gedanlen und Erinnerungen“ 
an, es habe ihn bei der Burfhenjchajt „ver Mangel an äußerer Erziehung und 
an Formen der guten Gejellichaft" abgeitogen; in Wirflichleit waren es ceben doh 
aud die angeborenen monardiichen Gefühle und das Standesbewuhtfein 
des Edelmannes, die ihn zu dem Korps führten. 


Berlin und Aaen.. Vorausjehung für den diplomatiihen Dienft war die 
Vollendung d der uriſtiſchen Ausbildung. So erledigt er denn an der Untverfität 
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fdlimm dle Nechtsunficherheit war. Um dle Feit ber juriflifchen Ausbildung ab» 





aufürgen, meldet er fich in die Kheinprovinz, wo die Vorbereitungszeit um ein 


Yahr kürzer war. So lonımt er nad) Nahen, Dort, in der vornehmen Badeftadt, 
jtürgt er fich In das Getriebe der groben Welt und macht Schulden; er reift plötlid) 
ab — über Wiesbaden nad der Schweiz. fe 

Berufswedfel Die dienjtlihen Folgen des unbedadhten Entweichens bleiben 
nicht aus; nad) Naden fann er nicht zurüd ; er tritt bei der Regierung in Potsdam 
ein; das Militärjahr folgt. Ungewif; zweifelt er, ob er nicht „den Hohenzollern 
lieber auf dem Schlachtfelde und mit dem Degen als am Schreibtifch und mit der 
Feder dienen wolle“. Aber er hat doch aud) für den Militärdienft feine innere 
Neigung. Entjheidend wird fliehlich die wirtichaftlihe Notlage der Kamilie, 
indem der Water in den für die Landwirtfchaft lo fchwierigen Zeiten es nicht ver» 
fteht, die Güter ertragreih zu bewirtihaften. So Tann Bismard feinen alten 
Wunid erfüllen, die Feder mit dem Piluge zu vertaufchen; in einem berühmten 
Briefe vom September 1838 begründet er biefen Berufswechfel vor fi) und den 
Verwandten (Qu. II 79, 2). 

Der Landjunler Zwölf Jahre führt er nun auf Sniephof in Pommern 
und nach des Baters Tode in Schönhaufen-das Leben eines unabhängigen Sand» 
Iunlers — ein tätiger und fluger Gutsherr, ein rajtlofer Reiter und Jäger, der 
„tolle Bismard“, wie ihn die Nachbarn nennen, Reifen duch England, Frant- 
reid, Die Schweiz erweitern feinen Gejichtsfreis. Die Arbeit des Gutsbeliters 
und das Umt des Deihhauptmannes führen ihn mit Dienichen aller Art zufammen, 
| auh mit den Beamten, mit denen er fid als echter Sumfer und Gegner des moe 
-demen Staates herumfireitet. Aus dem romantijch-pietiftiichen reife des pomı= 

merihen Wdels holt er fid die. Gattin Johanna von Puttfammer. So flieht er 
~ iiH eng an feine Standesgenojjen an, uls gläubiger Proteftant; der er nunmehr 
geworden ilt, als Feind der Bırreaufratis, als Nopalift, aber aud) bereit zur ftäns« 
dilfhen Oppofition. Gelegentlid nimmt er nod. einen Anlauf zum Niücdtritt in 
den Gtaatsdienft, aber er hat leinen „Aſſeſſor“. Sr normalen Zeiten wäre feine 
Laufbahn beendet geblieben. . — 


b) Der Parlamentarier. Der „Vereinigte Landtag" gibt Bismard einen 2/2 
Weg zur politiichen Mirkfamfeit; als Ubgeordneter tritt er für die Nechte >, 


der Krone gegen die Aniprüche des Parlamentes auf (Qu. 1179, II1). 

Seine erfte Rede, vom 17. Mai 1847, Tehnt den Gedanfen ab, daß die Kämpfer 
des Freiheitsirieges von 1813 auch für eine innerpolitiiche Freiheit in den Tod 
gegangen feien: die Forderung nach Einlöfung des Töniglichen Verfaffungsver> 
Iprechens hatte ja gerade in dielem Gedanten ihren befonderen Grund. 

Sn der Rede von 1. Juni nimmt er den Dereinigten Landtag als Einlöfung 
des ToL Berjpredhens, in der Rede vom 12, Suli verteidigt er den Gedanten des 
chriftlichen Staates. 

Die Märztage 1848 mahen ihn bereit zur Gegenrevolution, die Ablehnung 
der Kaiferfrone ‚billigt er ebenfo wie nachher den Vertrag von Olmüb. Seine 
Nede vom 21. April 1849 übt jharfe Kritif an ber Srankjurler Verfaffung, an 
Ihrem Grundfaße der Bollsfouveränität, ihrem allgemeinen und direkten Wahl- 
redjt, ihrem jährlichen Budgetbewilligungsredjt, ihrem revolutionären Unitaris» 
mus. Die Mede vom 6. September beruft den Geilt Friedridys d. Gr. und 
feiner mutigen preußifchen Sntereffenpolitif gegen Friedrich Wilhelms IV. Unions: 
politif, und dementjprechend billigt dann die Nede. vom 3. Dezember 1850 ben 
Vertrag von Olmüß. Wenn fie auf MWunjd des Kriegsminilters gehalten wurde, 
indem Preußen mangelhaft gerüftet war, jo ändert das nichts an der Tatfadhe, 
dah Bismard die Unionspolitit verurteilte. Denn — jo heit es in feiner Rede 
— „bie einzige gefunde Grundlage eines großen Staates ... ijtder ftaatliche Egois» 
mus und nicht die Romantil”; ein Krieg mit Öfterreich um deuticher Ziele willen 
hätte dem Geifte ber friderizianifchen Politit durdjaus widerfprocden, und darum 
fonnte Preußen unbejchadet feiner Ehre aurüdweiden. 


-= — ——— — 








I, Der Rampf nt bie Vorhertſchaft 45 


— — — = 





Die Rede zur Nedjtfertigung des Vertrages von Olmüb zeigte Bismard als 
Tonfervativen Parteigänger, als Unhänger der Brüder Gerlad) und ihrer Bolitit: 
nur die ftarte Betonung des ftaatlidien Egoismus deutete auf den Tünftigen 
Bismard, wenn aud die Anwendung, die er davon machte, fich mit dem ton 
fervativen PBartitularismus der Gerlahs und mit ihrer Freundfcaft zu Siter 
reid) dedte. Die Nede entjprad) Bismards wahren Anjhauungen; aber fie 
war zugleid) eine Werbung um den König, durd) die er fid diefem empfahl. 


ec) Der Bundestagsgejandte. Seine Emennung zum Bundestags- 


gefandten ftößt denn auch auf Widerfpruch bei der zünftigen Diplo» 
“matie und Beamtenjdaft. Aber dem König ilt der mutige Spreder 


wertvoll, zumal die Gegnerjchaft feines Bruders Wilhelm und des / 7° 


ganzen Hofes in Coblenz immer jchärfer wird. Bei Bismard felbjt 
ijt es [hwer zu entfheiden, wie angelichts der Berufung Ehrgeiz und 
Zurüdhaltung ji milden: denn einerjeits lebte in ihm die Liebe aut 
Scholle und zur amilie, andererfeits aber aud) der Glaube an feine 
Sendung. Ergreifend fpiegelt ji diefer Zwicfpalt in den Briefen an 
die Gattin, befonders in jenen vom 3. und 7. Mai 1851. a 

Bismarcks Denkſchriften aus Frankfurt und fein Stiefwechjel mit dem 
General von Gerlad) zeigetdie Stufen jeiner politifhen Ent- 
widlung: 

Der „friedlihe Dualismus”, den Schwarzenberg verlaffen hat, fcheint 
Bismard, als er nah Frankfurt fonmt, der erjtrebenswirte Zuſtand. Dent 
würdig bleibt in diefer Hinficht der Befuh, den er im Anfange feiner Sranlfurter 
Zeit dem greifen Fürjten Metternid; droben auf dem Johannisberge madt und 
wo der Begründer und der Feritörer des „Deutfhen Bundes“ fich in der Ilber- 
zeugung begegnen, daf der friedliche Dualismus der alten Zeit die befte Organifa- 
tion für Deutichland, für die beiden deutfchen Grofmächte und für Europa darftelle. 
Uuh nað Wien wird Bismard einmal von feinem König in Spezialbotfdaft 
gejandt, weil beide in der öjterreihiicdy-preufifchen Freundfhaft den wahren 
Schuß vor den Mittelftaaten und ihren Nheinbundgelüften jehen. | 

Uber die Haltung des öfterreihifhen Präfidialgefandten, Grafen 


Thun, zeigt Bismard bald, daß das alte Einvernehmen nidyt wiederhergejtelft 
werden fann. Denn zwijchen der Mletternichzeit und der Gegenwart liegt 


Sriedrih Wilhelms IV. ehrgeizige „Deutihe Bolitit" und liegt vor allem der 
öjterreihilhe Sieg von Dimüß; nun geniet Ofterreihh die unbedingte Rüden- 
dedung Ruklands und Der Müiiteljtaaten. 


Schon Bismards Bericht vom 22, Dezember 1851 entwidelt dies alles Har und 


Iharf. Inzwildhen arbeitet er mit Erfolg an der geſellſchaftlichen Glättung“ 
des Grafen Thun: er hat ihn in feinen Berichten oft uno mit fatirifhem Griffel 
ezeichnet. 

: — bes Krimlrieges deden ſich Bismarck Anſichten und Ratſchläge 
noch mit der Tonfervativen und ruſſenfreundlichen Politit ber Gerlad)s, woraus 
fid) die [harfe Abneigung des Prinzen Wilhelm genen diefen Geſandten erflärt — 
„qui avait des idees d'écolier“. Aber die traditionell ruflifch-preußifche Freund» 
Ichaft erhält bei ihm einen anderen Sinn, fie iit für ihn bereits ein Ausfluß der 
Suterefjengemeinjchhaft der beiden Staaten: Preußen fei Tür lid) im Orient un 
interejjiert und Tönne Rubland dort gewähren Tafjen, wo Rußland und Ofterreic 
jiġ als Konkurrenten entgegenflehen. 

Die große Denkjchrift vom 18. Mai 1857 feht. dann auseinander, daf beide 
beuffchen Grofjtaaten im Bunde unmöglid) feien, ohne dah Preußens Sntereffe 
leide; Öflerreid; aber werde und fönne nicht ohne Waffengang auf feine beuttjche 

"Stellung verzichten; alfo brauhe Preußen Verbündete: Rußland und Franlreich. 
Die Bedenten der Gefühlspolitifer gegen den Bund einer legitimen und einer 
revolutionären Regierung fudyen die Briefe an General von Gerla zu ger- 
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freuen, I helonbeis bie Briefe vom 2. und 30. Mai 1857, die Blsmard wegen ihrer 

grundfählichen politiihen Bedeutung nod) in die „Gedanlen und Erinnerungen“ 

aufgenommen hat. 
gür die Entwidlung des Staatsmannes Bismard find die Frantfurter Jahre 
entjcheidend geworden. Er wurde von feinem Könige 1851 dorthin gefcdjidt als 
preubifher KRonlervativer, der entjchloffen war, im Intereffe der Reaktion das 
‚Einvernehmen mit Ofterreid) zu fördern, und er fchied 1859 von Frankfurt mit 
ber Erfenntnis, daß Ofterreid) der.eigentliche Feind Preußens jei und daf die 
friegerifche Löjfung des deuffchen Dualismus für Preußen eine ftaatlihe. Not- 
wendigteit darftelle, hinter der alle Gemeinjamfeit der Tonfervativen Gefühle 
zurüdzutreten habe. So waren die  Srantfurter Jahre die für Bismards 
ftaatsmännifches Merden entfdheidenden Teines Sebens; denn in ihnen 
entwidelte er jid) aus einem fonfervativen Gefühlspolititer zu dem großen Real- 
politifer, der es ablehnte, die Madhit und das Sıttereffe feines Staates in die 
Dienjte fremder Joeen, Gefühle und Weltanfhauumngen zu ftellen: „Der Staat 
jelbjt ijt eine oee“, wie jhon Nanfe gelehrt hatte, als er das Mefen der 
Madjtpolitit im Studium der großen Staatsmänner des Abfolutismus fand 
(Qu. II 79, III 4). 


d) Die Abberufung 1859: Da Prinzregent Milhelm fid bei Aus: 


brud) der Krijis von 1859 in Franffurt nicht durch) einen Gejfandten 
vertreten lafjfen will, der den Brud) mit Öjterreich erftrebt, erfolgt 
jeine Abberufung. .Er fommt als Gejandter-nad Petersburg. Von 
dort aus widerfpricht er vergebens der Politit des Prinzrigenten: er 
fühlt jid) in Petersburg „Laltgejtellt“. 


Den Zeligenofjen erjhien freilih der Gedante eines Einvernehmens zwifdhen 
Preujen und frankreich fremdartig. Niemand in Deutfchland begriff Bis 
mards Bolitif des jflaatliden Egoismus. 

1. Dem Könige graute vor der bDämonifchen Verwegenheit, mit ber Bismard 
über liebgewordene Rüdjidyten und über die Erinnerungen der Befreiungs» 
Triege hinwegſchritt. 

2. Mit den Liberalen verband ihn zwar eine gemeinfame Gegnerfchaft gegen 
Diterreidh, aber die Liberalen wollten den deutihen Dualismus löfen_um der 
nationalen Einheit willen, Bismard dagegen im Intereffe der preußifchen Macht; 
und während jene die Cöfung auf friedlihhem Wege erhofften, war Bismard zu 
ber Überzeugung gelommen, daß der deutiche Dualismus nit befeitigt werden 
fonnte „Durch; Parlamentsreden und Majoritätsbefchlüffe, fondern durdy Eifen 
und Blut”. 

Sp Itand Bismard einfam in feiner Zeit. Nidyt als ob die Madhtpolitit ver- 
gejjen gewejen wäre! Uber Schwarzenberg oder Napoleon ILL. fonnten die Madjt- 
tendenzen ihrer Staaten durd ideelle Begründungen weihen: der eine durch die 
„Wiederheritellung der alten Ordnung“, der andere durd) das „Nationalitäten 
prinzip". Nur in Deutihland waren imere und äußere Politit auseinander- 
gefallen. Bismards Lebenswert ijt die Löfung des einen Teiles der dadurd) 
gegebenen Doppelaufgabe: er hat die Macht und den Sinn für die Macht wieder 
erwedt. Hat er Dadurd) den deutjhen Geift und das Leben der Melt rauher 
und herber gemacht, jo gab es dod ohne ihn Tein ftartes Preußen und Tein einiges 
Deutjdjyland. Die andere Aufgabe aber, der neuen Macht nun aud aus dem inmeren 
beutjchen Leben heraus einen geijtigen Anhalt zu geben, follte ihm und feinen 
Nacdyfolgern nicht gelingen (Qu. I 15, 11 78/79). 


2, Die Heeresreform und Bismards Berufung. IS 36 


Dbwohl König Wilhelm. perfönlidh und politifidy die größte Abneigung 


nennen Miamıard honte murħa ar ħar hih dan Atvait nm Kia Gosranrefarın na. 
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I. Der Kampf um bie Vorhertſchaft | 41 





a) Die militäriſche und politiſche Bed eutung der Soetesretore 


Bei Übernahme der Negentichaft beruft Prinz Wilhelm ein liberales 
Minifterium, aber dieje vielbegrüßte „neue Ara“ geht bald vorüber, 
als der Streit um die Heeresreform Königtum und Abgeordneten: 
haus trennt. 

Die Borlage der Regierung. 

Die durch den Kriegsminijter Noon_ausgearbeitete Gefeesporlage 
jtieht eine große Vermehrung der Regimenter und aljo der jährlichen 
Einftellungen wor und will außerdem die jüngeren Jahrgänge der 
Landwehr noch in die Referve aufnehmen (Qu. II 89, II 18). 

Mit den Motiven der Vorlage ift das Ubgeordnetenhaus einverflanden: 
während feit dem Bonenihen Mehrgelek von 1814 die Jahl der Negimenter 
nicht mehr erhöht worden war, ijt die Einwohnerzahl der Monardjie in diefer 
Zeit immer mehr geitiegen. Daraus ergab lid) bei den Auslofungen eine immer 
höhere Zahl von Befreiten, während der Dann, Der fid) nicht freilofte, bis zum 
39. Lebensjahre in Linie, Nejerve und Landwehr zum Kriegsdienite bereit fein 
mußte. 

Um die älteren, verheirateten Landwehrleute [honen zu Tönnen, muhte die 

allgemeine Wehrpflicht wieder vollftändig durchgeführt werden, und daneben 

müßten die jüngeren Jahrgänge der Landwehr leichter als die älteren in der 

Front Verwendung finden lönnen. So verlangten allein diefe Mißſtände eine 

Heeresreform, aud) wenn man die gefpannte internationale Lage, die für den 

König gleichfalls bejtimmend war, nicht in Betradıt 309. 


2. Die Einwände des Übgeordnnetenhaufes riten fi gegen 
die Borichläge, die der Neformplan zur Abjtellung diefer Mihjtände 
macht. Die Kortichrittspartei, weidye die Mehrheit im Nbgeoröneten= 
baufe bejitt, will die Mebreinitellung von Nefruten Dadurd) erreichen, 
dah die durd die Nealtion 1852 abgeihhaffte zweijährige Dienjt- 
zeit wieder eingeführt werde. Völlig ablehnend verhält fid) das 

 Mbgeordnetenhaus gegen die Zurüdichiebung der Landwehr augunjten 
der Rejerve. 

Dur die Vorlage wurde die Bedeutung der Landwehr fehr verringert, 

und fie verfolgte zweifellos aud) diefes Jiel. Andererjeits aber erjirebte das 

Abgeordnetenhaus mit der Einführung der zweijährigen Dienjtpflicht eine 

Stärtung der Landwehr über ihre Stellung im Bonenfden Wehrgelehe hinaus: 

das — ——— in der Landwehr den Kern des das 


je. 
ë 


— — 


Sinie — allo i den beim — ER — nen Waffen —— und 
noch durch einige Reſerven verſlärlten Truppen - — das allein fcylagfertige Heer. 
Es waren nit nur zwei verfhiedene Auffallungen in einer techniihen Frage 
des Militärwefens, fondern auf beiden Seiten waren politiſche Motive 


wirllfam. Das Abgeordnetenhaus trat für die Landwehr ein, weil fie aus 


Leuten beftand, die ihren bürgerlidhen Beruf und damit aud) äußerlie Uns 


abhängigfeit befahen und von_bürgerlidyen Offizieren fommandiert wurden; | 


König und Kriegsminijter wollten die Stärkung der Linie und der in diefe cin- 
geordneten Neferve, weil nur die Kafernenarmee, die in ftetiger Übung gehalten 
und von altiven Offizieren Tommandiert wurde, als ein für alle Fälle zuver- 
läfliges Werlzeug erfdien. Die Frage, Barlamentsheer-oder-löniglidyes Heer, 
Itand alfo bewußt im Hintergrunde des ganzen Streites: jo wurde dieler cin 


annt nme Kia Marht Aor Orana nhar Kae Marflamantsae nnh miih 
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AB C. Die Einigung Deutfchlands durch Bismard 
bh) Der Streit um bie Heeresreform. 
1. Das Proviforium: Als die Vorlage [Hon in der Kommiljion des 


bgenrdnetenhaufes verworfen wird, zieht die Regierung ihren Ent- 


wurf gurüd und verlangt die Mehrkojten als proviforiihe einjährige 


— 


Bewilligung. Diefe wird mit Nüdliht auf das liberale Minifterium 
der „Neuen Ara” gewährt. ©o ijt die Entiyeidung vertagt; eine Ber- 
ftändigung lommt nicht zujtande. 


d. Der Kampf verfchärft jiġ, als das Abgeordnetenhaus die Koflen der Res 


organifalion im Staatshaushalt von 1862 reicht, während das Herrenhaus 
feinerjeits den Gefehentwurf über den Staatshaushalt in der vom Abgeordneten» 
haus beichlojjenen Feititellung perwirit. 

Yu die Krönung in Königsberg verfhärft den grundfäßlihen Gegenjah 
zwiſchen Krone und Parlament; denn indem der König wider beſſehenden Brauch 
in Königsberg eine feierlide Krönung veranjtaltet, betont er entjhieden das 
Gottesgnadentum und feine Feindfchaft gegen den englijden Parlamentarismus. 


Als die Neuwahl des Nbgeordnetenhaufes troß jlarfer Wahlbeeinflujjung Die alte __ 


Oppofition verftärtt zurüdbringt, wird die Bewilligung ber Reorganiſations⸗ 
koſten endgültig und mit großer Mehrheit abgelehnt. 


3. Das Ende der „Neuen Ara“. Ein rechtliches Mittel, die Reorgani— 


ſation krotzdem aufrechtzuerhalten, gibt es nicht mehr; die Miniſter treten 


zurück. Nur Bismardiſt bereit, gemeinſam mit Roon den Kampf gegen 


das Abgeordnetenhaus fortzuſehzen. 


e) Babelsberg. 


Gerade in diefen Monaten hatte Bismard dem König in Denfihrift und 
Vortrag feine Löfung der deuffchen Frage entwidelt: er wollte die deutiche 
Frage benußen zur Machtiteigerung Preußens, und er gab deshalb den Rat, 
Preußen folle jiġ für die freiheitlihe Reform des Bundes, bejonders für ein 
deutiches Parlament mit allgemeinem Wahlrecht einjegen und dadurd) die 
nationale Bewegung in Deutjchland für jiġ gewinnen aber zugleich wollte 
er aud) alle militärifchen Vorbereitungen getroffen jehen zur lekten Enticheidung 
mit Öfterreicdy. Der König [cheute jedoch vor Entjheidungen zurüd. Er [didte 
Bismard als Botjdhafter nad) Paris. 

Nun ijt der Augenblid der Berufung geflommen. Die Durchführung 
der Reorganifation hält der König aus militäriihen und politiihen 
Sründen für unumgänglid; Mlinifter, die den Kampf mit dem Abge— 
oronetenhaus aud) jett nody durchführen wollen, findet er nicht mehr; 
ihon will er abdanten; da fommt, von Noon herbeigerufen, Bismard, 
der ſchon längft diefem Augenblid entgegengejehen, weil er ihm den 


Meg zur Durchführung feiner politiihen Gedanken bahnen Joll. 


Die Unterredung im Schlojje zu Babelsberg bringt die Berufung 


am 22. September 1862. Bismard erklärt dem Könige, dah 1862 | 


er die Macht der Krone gegen das Parlament behaupten 
wolle — wenn es nötig werde, Jelbjt dur Errihtung einer Diktatur. 


3. Der Konflilt. IS 37 


Als das Abgeordnetenhaus die geforderten Summen von neuem 


 herabjeßt, das Herrenhaus Dagegen dem aljo verfürzten Budget feine 
Zuftimmung verjagt und infolgedefjen ein Budgetgeleh wieder nicht 
auftande fommt, erflärt Bismard, die Berfajlung habe Diejen Fall 
nicht vorgejehen, fie Habe aljo eine Lüde; da aber die Staatsmaldine 


nicht ftillftehen Tönne, fo gebe die Notwendigkeit Der Regierung Das 


F 
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Recht, bis zur Einigung die Lüde zu überbrüden und ſomit die Steuern 


ohne Budgetgeſeh zu erheben. 

So war aus dem Streit um die Heeresfrage der „Konflitt“ entjtanden, Der 
große Kampf um die Verfaffung wilden Krone und Parlament. Bismards 
„Lüdentheorie" war itaatsrechtlicdy nicht haltbar; fie entwertete völlig das 
Steuerbewilligungsreht der Kammer, alfo das vornehmlichſte Hecht, das eine 
Ktepräfentativverfafjung gewährt. Bismard aber wollte die Dinge nahydrüdlid) zur 
(Entfcheidung treiben und trat daher vor Abgeordnetenhaus und Budgetlonmif 
fion jeher entichieden auf: er fprad) jhon in jeiner eriten Rede, am 30. September, 
Preuken müjfe feine Kraft zufammenfaflen, denn es habe eine „zu große Rüjtung 


für feinen fhmalen Leib“. Abermals fiel bier das Wort von „Eifen und Blut, 


und felbjt Roon war unzufrieden über ſolche geiſtreiche Exturje" (Qu. 115, II2). 
Dem Liberalismus jener Zeit, der an dem Studium der englijhen Verfaſſung 
immer wieder ſich ſtärlte, entging nicht die Ahnlichleit dieſes Konfliktes mit dem 
Kampfe Karls 1. von England, und er pflegte dies Bismard gegenüber mit 
bejonderer Abfichtlichleit zu betonen; wie ſchwer joldhe blutige Bergleidye den 
König niederdrüdten — zumal da fein Sohn Kronprinz Friedrid; Wilhelm und 
fein Schwiegerfohn Großherzog Fridrih von Baden dem Liberalismus an- 
hingen — zeigt die Fahrt von Jüterbog nad) Berlin, von der Bismard in den 
„Gedanten und Erinnerungen“ berichtet; wie hierbei, fo gelang es Bismard in 
der Folge überhaupt, den blutigen Schatten Karls 1. zu vericheudjyen. Denn wenn 
in Preußen der Streit um die Kommandogewalt und um die Meitererhebung 
der nichtbewilligten Steuern nicht bis zur offenen Revolution führte, jo war 
es, weil die bürgerliche Oppofition der Fortfärittspartei teine Maffe und nicht 
das gewaltige Ethos des Kalvinismus hinter ji hatte. Das Abgeordnetenhaus 
erklärte zwar den Minijter für verfalungswidrige Yusgaben mit feiner Perfon 
und feinem Vermögen haftbar, und Bismard wurde die Zejjion feines Grund» 
befißes an feine Kinder von Freunden nahegelegt, weil bei einem Thronwed)fel 
eine Vermögenstonfistation nicht unmöglid erjýien. Auch beichäftiate fid 
das Abgeordnetenhaus — wieder nad) dem Borbilde der engliſchen Verfaſſung — 
mit dem Gebanlen der Miniiteranllage, und mande fahen bereits, wie Bismard 
mit geimmigem Humor geichildert hat, den Miniiterprälidenten „zugunjten Des 
Staates Wolle fpinnen“. Aber die zunädjlt allein wirlfame Maffe war dod). 
die Steuerverweigerung, und diefe wurde nicht durchgeführt; denn Heer und 
Beamtentum waren durd) [irenge Überlieferung fejt in der Hand der Krone, 


in den Bauern aber Iebte die lutheriihe Lehre vom ‚Gehorfam gegenüber Der 
Oprigteit, aud) wenn fie unrecht tut. Nor allem aber Ionnte Bismard leicht 
den Abihluß des Konfliltes erreichen, als er mit dem von den Gegnern nicht 
bewilligten Heere und in zwei von ihnen verurteilten Kriegen die nationalen 


Münfche diefer Gegner auf feine Weije erfüllte, 


4, Der Arieg von 1864. IS 38 
a) Bismard und die nationale Bewegung. 


Mie Bismard will aud) die neu exrftartende nationale, Heindeutjhe Bewegung 
den Ausſchluß Ofterreichs; aber fie will ihn im Intereſſe der deutihen Einigung 
und nicht der preufjlfchen Macht; vor allem aber will fie, daß Preußen Durd) 
„moralifhe Eroberungen“, alfo befonders durch freiheitliche Negierung im 
Innern fih die Sympathien des übrigen Deutfhland erwirbt und dadurd die 
deutiche Frage ihrer Löfung näherführt, Der Konfliltsminiiter ift ihr daher aud 
darum verhaßt, weil er die Begründung des Heindeutfchen Neiches unmöglid) 
zu machen jcheint. Nud eine Reihe von Fürjten gehören diefer Bewegung an, 


io vor aliem Großherzog Friedrid) von Baden, der Schwiegerjohn des Königs 
Wilhelm: erfüllt von den freiheitlihen und nationalen Jdealen ber Zeit, find 
diefe Fürften bereit, auf ihre rheinbündiihe Souveränität zu verzihten, Nud 
die gropdeutjhe Bewegung erjtarit jeit dem Ende der Reallion. 


—— 
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O C. Die Einigung Deutſchlands durch Bismard 1 A I. Der Kampf um die Borherrihaft 51 i I 
Öfterreich erfaßt den Uugenblid und jchlägt als Bundesreform die des Londoner Vertrages (Qu. 1I 15, ILI 4), Oſterreich verſcherzt dadurch die natios 
Einrichtung eines Fürſtentages neben einem Reichstage vor. Bismarck | nalen Sympathien, über die ‘Preußen fchon lange nicht mehr verfügt, Aber 
fett bei dem Könige durch, daß dieſer nicht auf den Frankfurter mie | Oſterrelch fann cine preußifche Machtſteigerung niht dulden und muh alfo | 
Sürftentag geht; fo wird offenbar, daß eine Reform ohne Preußen 4 Y wider Willen milgehen in den Krieg, wenn es nicht vorzieht, Preußen noch zu 4 
unmöglich M. Biematit aber hat jein Ziel im Auge, und er iſt gerüftet, I — überbieten und an der Spitze der nationalen Bewegung mit nationalen Zielen 3 
als die Gelegenheit nun fi) bietet | I lj gegen Dänemarf vorzugehen. Uber eine folche Bolitit ift jür Ofterreic) unmöglich. 

' : i N | So zieht Öfterreidy in diefen Krieg, obwohl es wein, daß ein erobertes Schleswig. i 
` b) Die fġleswig-holjteinifHe rage. Jm Jahre 1863 wird in Däne- EE Holjtein für Ojterreidh wertlos. ijt, für Preußen aber einen gewaltigen Macht | 
mart, auf Betreiben der nationaldänijchen Partei, eine Verfaſſung für E i guwad)s bedeutet. Durd) gewandte Ausnugung der Lage hat Bismard die 

das ganze Land, einfchliehlid) der Provinz Schleswig, erlajjen. Groß ift a Ofterreiher in diefe Sadgajje hineingejtoßen, | 
deshalb die nationale Erregung in Deutſchland. | Der Feldzug wird raſch durchgeführt (Qu. II8O, A II la). Die Dänen j 
Die Herzogtümer Schleswig und SHolftein befinden fiğ feit 1460 in Perfonal- | | räumen eilends das Danewert umd ziehen fid hinter die Düppeler 
union mit Dänematf, fie felbft ftehen zueinander in Realunion, haben vor allem 1 Schanzen zurück, die von den Preußen erſtürmt werden, wäh | ß 
gemeinſamen Landtag; trotzdem gehört nur Holjtein zum Neide, fie beſihen | rend die Ojterreicher in fiegreichen Gefechten Jütland durch— i 4 
at en nn Dh Ne gu a — | ziehen. Auch jegt weifen die Dänen die ihnen auf Beranlaffung der 
Bewuhftfeins wollen die Dänen einen geihloffenen Staat mit der Eider als Grenze, hal a — — ns rb ena des Londoner Ber- 
die Herzogtümer ihrerfeits wollen zu Deuffchland. Das bevorftehende Ausfterben | 1ges HALU * Preußen SE EHE bergang nad) Uljen 
des däniſchen Königshauſes gibt den Herzogtumern die Hoffnung auf Befreiung: | glüdt, fühlen ſich bie Dänen troß ihrer Slotte auf Ihren snjeln nicht 
in Dänemark ift die weibliche Erbfolge rechtens, in den Herzogtümern die mämı» d | mehr jicher und Ihließen Frieden. Schleswig-Holſtein und Lauen— 
liche. Der Verſuch der Dänen, die Erbfolgefrage durch Einverleibung Schleswigs | burg werden an Öfterreich und Preußen „gemeinfam abgetreten. 
in Dänentarf zu entfcheiden, veranlakt die Herzogtümer, in der allgemeiner natio- Ä | - — A E EUA EA 
nalen Erhebung von 1848- ihre 2oslöfung von Dänemart durd Teilnahme Il j Ir ö. Der Krieg von 1866. a NA nr; [5 39 
an der allgemeinen deutichen Nevolution durdhzufegen. Preußen führt auf f | * — — 
Bundesbeſchluß den Krieg mit Dänemark: der Ingenieuroffizier Werner Siemens a) Der Streit um die Beute, Für Oſterreich war der Anteil an der 
zeichnet ſich dabei in denlwürdiger MWeife aus, indem er den Eingang in den | Herrſchaft über die unteilbaren Herzogtümer wertlos. Da Preußen 
Kieler Hafen dur Minen mit eletirifder Entladung fperrt. Bei Cdernförde -A t jedoch einen Yustaufch dieſes Anteils gegen ſchleſiſche Gebiete ablehnt, 
wird 1849 von fchleswig-holfteinifchen Truppen ein Erfolg davongetragen, auch | jo tritt Ofterreich) nun für bie Souveränität des Auguftenburgers ein, 
die Tra — aan. Aber Prenen ap AN Ramp] oam | während Preußen in Kiel cine Marineftation baut. Einen Aufſchub 
mur nod) tajjig, weil es fid allen tevotuttonären Händen entziehen will; diefelbe J bringt der Bertrag von. Galtein, der die getrennte Verwaltung der 
Politik, die nach Olmüt führt, zwingt aud zum Londoner ProtoToll (1852): Herzogtumer feltlegt und nn gegen ——— renken 
danad) Dürfen die Herzogtümer nicht in Dänemart einverleibt werden, aber es überläht (Qu. II 75, IA) Er 
wird eine gemeinfame Ihronfolge in Dänemark und ben Herzogtümern fejtgefegt, SR x 
und der Kandidat für die Ihronfolge in_den Herzogtümern, der Herzog von | Die Lage ijt unhaltbar und drängt zu einem Kriege, der dann nicht nee über" a 
Augujlenburg, wird mit einer Geldfumme abgefunden. Diefes Protokoll fteht | die Herzogtüner, fondern auch über den deutjchen Dualismus enticheiden muß. 
unter europäiiher Garantie, ae a Kt ze unter m gump günftigen Bedingungen führen zu lönnen, hat 
Die däniſche Verfaſſung von 1863 bedeutet alſo einen Bruch des | Jismard [don bisher die Beziehungen zu den anderen Großmädten 
Londoner a ns nationale Bewegung k Deutihland will | | mmer im BHinblid auf bie bevorſtehende Cntiheidung mit fterreid gepflegt: 
— Re ; en = Pe i =: jo hat er die überlieferte Freundſchaft zu Rußland ſchon 1862 gellärkt, indent 
nun aud ihrerjeits feine Rüdficht mehr geübt fejen gegenüber diefem er dem Jaren beim olniihen Nuflland preußiiche ilfe zufagt. Bor allem abe 
Vertrag, der zwar flaatsredytliche Selbftändigfeit, aber dod) däniſche | jon | IE en De a ae ae 
Ä G, Der gw € | i Dat er fon lange fid) bemüht, von Franfreid) die Zujiherimg der Neutralität 
Herrichaft für die Herzogtümer bedeutet ; eine lebhafte Agitation ver- u. zu erlangen. 
ot en nabblingigteit Schleswig⸗ Holſteins unter dem Herzog von o y b) Napoleon IMI. und die deutfche Frage. Auch in Napoléon III. leben bie 
ugujtenburg. | | ) Überlieferungen der franzöfiihen Machtpolitif, die in dem Beſitze des Rheines 
Oſterreich und Preußen im däniſchen Kriege. Seiner ganzen | und in der inneren Unein’gfeit Deutichlands die Vorausfehungen der franzöfifchen 
Stellung nah muh Ofterreih, für das Londoner Prototoll eintreten; 1 Macht erfannt hat. Aber andererjeits fühlt fiğ Napoleon IMT. aud als moderner 
denn euf den Verträgen beruht die Ruhe Europas und Oſterreichs Polititer, der den Drang der europälichen Böler nad nationaler Einheit für 
Sicherheit gegenüber der nationalen Bewegung. Bismards Siel dá: unwiderjiehlic Hält: fo begünftigt er Die Staliener und gibt damit dem überlieferten 
nen Ivan Gbriketein hie Ma hifteine In Preuß ns, alfo die € \ Kampfe Frantreichs gegen Oſterreich emen neuen Ginn. Go will er aud die 
geg ze BOLILyere! gerung ens, aq e Eir Ausdehnung der preufifchen Macht in Deutichland hinnehmen; aber er will dabei 
oberung und Einverleibung der Herzogtümer. j zugleid) den preuhifchen Ehrgeiz benuben, um als Ausgleich für die Verſchiebung 


Bismards Politik ift alſo nicht nur gegen Dänemark, ſondern auch gegen des Kräfteverhältnifjes für Frantreid) „Rompenfationen“ zu erlangen, die in 
den Yuguftenburger gerihtet, denn die Erftellung eines neuen Mittel \ N SS TEE Hranlreig) „Nompen] 
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Öjterreich erfaßt den Augenblid und [chlä | l bi 
„le erfaßt der genl Jlägt als Bundesreform d 
(Einrichtung eines Fürftentages neben einem Reichstage vor. a 
jet bei dem Könige duch, dah diejer nicht auf den Frantfurter 
Kürjtentag gebt; jo wird offenbar, daß eine Reform ohne Preußen 


unmöglid) ijt. Bismard aber hat fein Ziel im Auge, und er ijt gerüftet, 


als die Gelegenheit nun fidh bietet. 


nD) Die ſchleswig-holſteiniſche Frage. Im Jahre 1863 wird in Däne⸗ 
mark, auf Betreiben der nationaldäniſchen Partei, eine Verfaſſung für 
das ganze Land, einſchließlich der Propinz Schleswig, erlaſſen. Groß iſt 
deshalb die nationale Erregung in Deutſchland. 
Die Herzogtümer Schleswig und Holftein befinden ſich ſeit 146 

union mit Dänemarf, fie felbjt jtehen ei in nn ee at 
gemeinjamen Landtag; trogdem gehört nur Holftein zum Reide, fie befigen 
aber emen alten reibrief des Dänenlönigs, daß fie „up ew ig ungedeelt“ 
bleiben follen, denn fie find beide deutih. Mit dem Erwachen des nationalen 
Bewußtſeins wollen die Dänen einen gefchloffenen Staat mit der Eider als (Grenze 

die Herzogtümer ihrerſeits wollen zu Deutſchland. Das bevorſtehende Ausfterben 
des Dänijcdjen Königshaufes gibt den Herzogfümern die Hoffnung auf Befreiung: 
in Dänemark ift die weibliche Erbfolge rechtens, in den Herzogtümern die männs 
liche. Der Verfuch der Dünen, die Erbfolgefrage durd) Einverleibung Schleswigs 
in Dãnemarl zu entſcheiden, veranlaßt die Herzoglumer, in der allgemeinen natios 
nalen Erhebung von 1848 ihre Loslòfung von Dänemark durd Teilnahme 
an der allgemeinen deutfden Revolution durchzufegen, Preuhen führt auf 
Bundesbeichluß den Krieg mit Dänemark: der Ingenieuroffizier Merner Siemens 
zeichnet jih dabei in Denfwürdiger Meife aus, indem er den Eingang in den 
Kieler Hafen durch Minen mit elettrifcher Entladung fperrt. Bei Edernförde 
wird 1849 von [äleswig-holfteiniihen Truppen ein Erfolg dapongefragen, aud) 
bie Düppeler Schanzen werden geſtürmt. Aber Preußen führt den Kampf dann 
nur noch läſſig, weil es fidh allen revolutionären Händeln entzichen will; diefelbe 
‘Bolitit, die nad) Olmüt führt, zwingt aud zum Londoner Protofoll (1852): 
danad dürfen die Herzogtümer nicht in Dänemark einverleibt werden, aber es 
wird eine gemeinfame Zhronfolge in Dänemark und den Herzogtümern feitgefett 

tilk — —— in den Herzogtümern, der Herzog von 

enburg, wird mit einer Gelofi | | Me | | 
Ci nn — Geldſumme abgefunden. Dieſes Prolololl ſteht 


Die däniſche Verfaſſung von 1863 bedeutet alſo eine 
1 | nen- Bruh de 
Londoner Protokolls. Die nationale Bewegung in Hiere will 
nun aud) ihrerfeits feine Rüdfidt mehr geübt fehen gegenüber diefem 
Vertrag, der zwar llaatsrechtlihe Gelbjtändigkeit, aber dod) däniſche 
ar e e ner bedeutet; eine lebhafte Naitation ver- 
ıgt die Unabhängigkeit Scyhleswig-SHoliteine Ser | 
A Eulen iE gig h geHoliteins unter dem Herzog von 


e) Dfterreih und Preußen im dänifhen Kriege. Sein 
Stellung nad) muh Ojterreich für das Londoner Prototoll ntele: 
denn auf den Berträgen beruht die Nuhe Europas und Sfterreichs 
Sicherheit gegenüber der nationalen Bewegung. VBismards Ziel va 
gegen ift von vornherein die Madtfteigerung Preukens alfo die Ers 
oberung und Einverleibung der Herzogtümer. 
Bismards Politik ijt alfo nicht nur gegen Dänen | 
ben Auguftenburger gerichtet, denn bie en 
flaates ift gegen preußifches Intereffe, Aber Bismard.mul mmens oim. 
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1. Der Kampf um bie Vorherrſchaft p1 
bes Londoner Vertrages (Qu. 115, LIL A). Öfterreich verfchergt badurd) dle natio 
nalen Spmpathlen, über bie Preuhen Ihon lange nicht mehr verfügt, Uber 
Öfterrelh Tann ce preußifche Machtiteigerung nicht duben und muf allo 
wilder Willen mitgehen in ben Strieg, wenn es nicht vorzieht, Preuhen nodı zu 
überbleten und an der Spike der nationalen Bewegung mit nationalen gielen 
nenen Dänemark vorzugehen. Uber eine joldye Politik il Tür Sfterreich unmöplid). 
So zleht Öfterreid) In diefen Krieg, obwohl es weil, dab ein erobertes Schleswig 
Solltein fiir Ofterreihh wertlos ift, für Preußen aber einen gewaltigen Malt 
zuwad)s bedeutet. Durh gewandte Ausnukung der Lage hat Bismtard bie 
Öfterreicher in diefe Sadgalje hineingeftogen. 


Der Feldzug wird rajch durchgeführt (Qu. I180, A Il1a). Die Dänen 
räumen eilends das Danewert und ziehen jiġ Hinter die Düppeler 
Schanzen zurüd, die von den Preußen erjtürmt werden, wäh» 186 il 
rend die Öfterreiher in fiegreihen Gefechten Jütland dur 1777 
ziehen. Auch jebt weilen die Dänen die ihnen auf Peranlaffung der 
europäiſchen Mächte angetragene Wiederherſtellung des Londoner Ver⸗ 
trages zurüd. Erft als den Preußen der fühne Übergang nach Ulfen 
glüdt, fühlen fid) die Dänen troß ihrer Flotte auf ihren Inſeln nicht 
mehr ſicher und ſchließen Frieden. Schles wig⸗Holſte in und Lauen— 
burg werden an Oſterreich und Preußen gemeinfan abgetreten. 


[+ 5. Der Krieg von 1866. Z YV PEN p OMe | 1839 
a) Der Streit um die Beute. Für Ofterreich war der Anteil an Der 


Herrihaft über die umnteilbaren Herzogtümer wertlos. Da Preußen 
iedod) einen Mustaufh diejes Anteils gegen [hlejiihe Gebiete ablehnt, 
fo tritt Öfterreich nun für die Souveränität des Auguftenburgers ein, 
während Preupen in Kiel eine Marinejtation baut. Einen Aufichub 
bringt der Vertrag von. Öaltein, der die getrennte Verwaltung der 


Herzögtürrier fefllegt und Lauenburg gegen eine Geldfummean Preußen 


überläht (Qu. II 75, IA). 

Die Lage ijt unhaltbar und drängt zu einem Kriege, der dann nicht nur über 
die Herzogtünter, fondern aud über den deutſchen Dualismus entſcheiden muß. 
Um diefen Krieg unter möglihft günftigen Bedingungen führen zu lönnen, hat 
Bismard jhon bisher die Beziehungen zu den anderen Großmächten 
immer im Hinblid auf die bevorſtehende Entſcheidung mit Oſterreich gepflegt: 
fo hat er die überlleferle Freundſchaft zu Rußland ſchon 1862 geſtärkt, indem 
er dem Zaren beim polniſchen Aufſtand preußiſche Hilfe zuſagt. Vor allem aber 
hat er ſchon lange ſich bemüht, von Franlreich die Zuſicherung der Neutralität 
zu erlangen. 


b) Napoleon IIL. und die deutſche Frage. Auch in Napoleon III. leben bie 


berlieferungen der franzöfiihen Madtpolitit, die in dem Bejibe Des Nheines 
und in der inneren Unein’gleit Deutichlands die Borausfeßungen der franzöjiiden 
Macht erfannt hat. Uber andererfeits fühlt ji‘) Napoleon III, auch als moderner 
Polititer, der den Drang der europäifhen Bölter nad nationaler Einheit für 
unwiderjtehlid) Hält: fo begünftigt er Die Jtaliener ımd gibt Damit dem überlieferten 
Kampfe Frantreihs gegen Diterreid; einen neuen Sinn. Go will et auch die 
Ausdehnung der preußiihen Macht in Deutjchland hinnehmen; aber er will dabei 
zugleic) den preufifdhen Ehrgeiz benußen, um als Ausgleid) für die Verſchiebung 
des Kräfteverhältnijfes für Frankreich „Kompenjationen“ zu erlangen, die in 
her Abtretung des linten Rheinufers bejtehen follen. Ein Plebifzit. hofft er Jo 
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19 C. Die Einigung Deutfdlands durd) Bismard à | on Der Kampf um die Borherrigaft, 53] \, 
Um Bismard aljo gegen Öfterreid) zu ermutigen, vermittelt Napo- | werden. Trokdem ijt es ein Wagnis, als Moltfe in der Nadyt zum 3. Juli den 


Angriff der beiden weftlihen Armeen auf Benededs fejte Stellung befichlt, 
während der Kronprinz, der von Scylefien gelommen ift, noch weit entfernt ijt. 
Die Schladt [hwanli bis gegen Mittag, bejonders das Heer des Prinzen Friedrid) 
Karl jteht in [hwerjten Kampfe; endlicd) fommt der Stronprinz heran, jtöht in die 
rechte Flante der Ofterreihher und rollt fie auf. 


leon II. ein Bündnis zwilhen Jtalien und Preußen. NG E 
langem Schweigen gibt er die Rheinlinte an als Preis für die franzöſiſche A 
Neutralität. Er läkt fih aber von Bismard hinhalten, weil er fürdtet, ~ å 
Bismard werde Jonft den Krieg gegen Ofterreid) nicht wagen. 

Die verwegene Kunji von Bismtards Bolitit erhellt aus diefer Lage. 


£ ante fie, weil er den inneren Zwiejpalt von Napoleons 
ae titi B —— denn es war in der Tat unmöglid, die Berechtigung der 
nationalen Bewegung in Deutjchland und Italien anzuerlennen und trogdem 
die ſranzöſiſche Hegemonie zu erſtreben. Adolphe Thiers, der Führer der * 
len Oppoſilion in der franzöſiſchen Kammer, erinnerte denn auch daran, o 
die Staatstunft der Bourbonen und Napoleons I- immer nur ein — es 
Mitteleuropa geduldet Habe und dah deshalb die olgen eines preußiſchen 
Sleges für Franlreich ſchlimmer ſeien als die eines öfterreihiichen. So a 
es unficher, ob Napoleon II. nicht doch nod eine bewaffnete Snterventton 


unternahm. 


Die unerhört raſche Durchführung des Feldzuges verdanlte Preußen neben 
der tedhnifhen Überlegenheit des ZJündnadelgewehres vor allem der ſtrate— 
gijhen Überlegenheit Molites, der als Chef des Generalitabes den Feldzug 
genau vorbereitet hatte, Tndem er den napoleonifchen Gedanten der unbedingten 
Dffenfive und des „getrennt Mafcyierens und vereint Schlagens" weitergebildet 
und mit großer Sicherheit durchgeführt hatte. 


1. Diefe preußijhe Strategie Hatte fon Friedrich der Große vor» 
geahnt, als er 1757 von Schlefien und Sadjfen aus in Böhmen eingerüdt war. 
Moltte wiederholte den damaligen Einbzucd, indem er lonzentrifd) in drei Heer- 
jäulen einrüdte und die Bereinigung auf dem Schladjtfelde vollzog. Die Weiters 
bildung der napoleonifhen Dffenfive durh Moltte beitand darin, 


er) Bismard und die Bundesreform. Muğ in Deutichland Jucht Bis» 

. mard Bundesgenofjen. Er jtellt am Bundestage den Antrag auf Be: 
rufung eines deutſchen Parlamentes, das auf Grund von direkten, 
allgemeinen und gleihen Wahlen zufammentreten folle (Qu. I 15, 
en Motiv war, Öfterreich zu überbieten. Daneben beabſichtigte er, 
einen Schlag gegen die Liberalen zu führen, deren Macht in Preußen ja se 

dem Dreillaffenwahlrecht beruhte, denn die Lanbbevölterung umjahte damals 

nod die Maffe des Voltes und wählte tonfervativ. Das Borb ild war der Bona. 

partismus, der fih durd das demotratifhe Wahlrecht gegen den a 

durchgejeht hatte. Freilich endete der Vorſchlag Bismards mit einem M b- 

erfolg: die großdeutſchen Demolraten in Sübdeutjjland tonnte er ebenjo» 

wenig gewinnen wie die Heindeutihen Liberalen, die Fürflen aber ſuchten ma 
erjt recht vor Preußens Ehrgeiz Schuß auf Öfterreihs Seite; nurt wenige noro. 
deutſche Fürſlen ſchloſſen ſich Preußen an. 

So durch die Mittelſtaaten geſtärkt, ergreift Oſterreich die diplo⸗ 
maliſche Offenſive: es ruft die Entſcheidung des Bundestages in der 
ſchleswig-holſteiniſchen Sache an. Preußen erllärt dies als Bruch 

Goſteiner Vertrags, rüdt in Holjtein ein und tritt, als Der Bundestag 
die Mobilmahung beihlieht, aus dem Bunde aus (Qu. I — 
D Der Feldzug in Böhmen (Qu. 1175, Qu. I1 80, Qu.115). uf dem 
enden Kriegsihauplat muß die Entſcheidung fallen. 
Die anderen Kampfgebiete haben daneben nur geringere Bedeutung. 
Die norbdeutichen Gegner Preußens — Hannover, Kurheffen und Srant- 
Furt — werben raſch niedergeworfen, die Hannov erſche Armee Tapituli ert 
bei Qangenfalza, die gefährliche Lüde im preußiſchen Staatsgebiete iſt 
damit geſchloſſen. Die Suddeutſchen erwarten tatenlos den preußiſchen 
Anmarſch; der Krieg in Italien hat troh des öfterreihhijchen 1866 
Sieges bei Cuftozza Teine Bedeutung, weil Oſterreich, um a 
Napoleon zu gewinnen, diejem Benetien preisgibt. Der diterreichild)- 
preußiihe Waffergang aber führt auf dem böhmijchen Kriegsſchau⸗ 
platze innerhalb drei Wochen zu der Entjheidung von-Königgräß, 

m 3. Yuli 1866. S 

i wit a rmen dringen die Preußen — von Sadıjjen aus rech s und links der 


eifi a kaha 


daß Napoleon beim konzentrifchen Angriff die einzelnen Heerfäulen in engjter 
Füblung beließ und ihre „frühzeitige Bereinigung“ erjtrebte — damit die inneren 
Ylügel gejichert blieben —, während Moltte dagegen die „rechtzeitige Ber- 
einigung" vorjchrieb: wie Gneijenau bei Waterloo wollte er fie erit auf dem 
Schladtfelde vollziehen, weil er nicht wie Napoleon den Aufmarſch in Schlacht⸗ 
reihe und den Frontalangriff, Jondern die Umfafjung erjtrebte. Napoleon 
hatte deshalb den Einbrud, von 1757 ausdrüdlicy getadelt; Mioltle wiederholt 
diefe „Berzettelung der Kräfte”, gibt ihr aber den neuen Ginn der „Um 
faſſungsſchlacht“. 


2. Der dfterreihifhe Kriegsplan Benedels dagegen ging von Anfang an 
auf defenjive Kriegsführung. Die Ofterreiher gaben Dresden, das Fort 
i Böhmens, von vornherein preis und fuchten die Vereinigung der jchlefiidyen 
und der Jähjiichen Urmee Preußens zu verhindern, inder fie fid bei Jofeph- 
lladt zwijchen ihre inneren Flügel fehten. Dies war der Gedante der napoleo» 
nilhen Defenjive, um Dresden und Leipzig 1813 glänzend durchgeſührt. 

Über der Plan jheiterte an der Langjamleit der Ausführung. 

Die Shladt von Königaräf; ift ein ftrategifhes Kunftwerf, eine Wieder- 
holungder Shlahtvon Waterloo; aber: 1. der Stoß in Die zurüdgebogene 
rechte Flanke des Feindes war diesmal viel jtärfer und drang bis falt in den 
Rüden des Zentrums durd, fo dah die Zeridlagung der feindlichen Armee 
herbeigeführt war, nocd) bevor die Nejerven aufgeboten wurden; 2. der linte 
öjterreihiihe Flügel wurde zurüdgedrängt nad) der Mitte, fo daş Hier nur 
die eine Nüdzugslinie blieb, die — anders als bei Waterloo — nun völlig einge 
engt war; 3. moßdem wurde das feindliche Heer nicht vernidytet wie bei Waterloo, 
aud nicht gefangen wie bei Sedan: aud) die Ausnußung des Gieges wollte 
gelermt fein. . 

Die gejhlagene Armee weicht über Olmüß aus; der Marfch nad) der 
Donau wird ihr durd den Kronprinzen von Preußen verlegt, Jie erreicht 
aber dod auf dem Umwege über Ungarn ihre Bereinigung mit der 
Südarmee, die — von Stalien rajd herangeführt — nun die Donau- 
Iinie befeßt: eine Entiheidungsichladjt jteht bevor. Jnzwijdhen ift aber 
die Intervention Sranfreicdjs erfolgt, die Bismard zum rajhen Friedens 
IAlun: veranlBt nn Hi, | 


e) Nitolsburg. Schön am Tage vor der Schlaht bei Königgrät hat 
Dfterreih fih Mannlenn III. nenenüher nnchmals anr Mhtretimn 
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Waffenſtillſtand in tallien zu vermitteln. Unmillelbar nach der Schlacht 
richtet Napoleon an Preußen und Stalien die Mahnung, Waffen- 
land zu Ichließen, da er die Vermittlung des Friedens übernommen 
habe, 


1. Italien lehnt die Vermittlung ab, da es mit Venetien nicht zufrieden ift 
und die Einigung aller Italiener erjtrebt. Napoleon, der rechtlich der Herr Vene» 
tiens ijt, tann die Staliener am Borrüden niht hindern: fie haben nur nod) wenige 
oſterreichiſche Truppen fid) gegenüber. Aber die Tiroler wehren fid tapfer gegen 
ben Einfall Garibaldis, der italienifche Angriff auf Liffa wird durd) den Geefieg 
des Udmirals Tegeihoff abgewiesen. 

2. Bismard dagegen erllärt fid) zum Srieben bereit und gibt feine Bedingungen 
belannk: Annexionen in Norddeulſchland, Ausſchluß Oſterreichs aus Deutſchland, 
felbjtändiger Bund Süddeutſchlands. 

Napoleon war dur) den preußiichen Sieg Ihwer getroffen, denn er hatte 

gehofft, ben Retter Preußens fpielen zu Lönnen. Auch jeht erwartete er nod) 

Kompenfationen, aber Bismard hielt ihn hin, und er erreichte nur, dah Bismard 

auf die preubifche Vorherrfaft über Süddeutfchland und damit auf die Einigung 

des ganzen Deutjchlands verzichtete, Öfterreich aber wird von Bismard ges 
wonnen durd) die überaus mahvollen Fricdensbedingungen. 


Schwierigkeiten findet Bismard bei diefer Politit nur im eigenen 
Lager. Auf dem Schlojje zu Nitolsburg ringt er hart mit dem König 
und den Generalen, die Gebietsabtretungen und einen Vormarjd) 
nadh Wien wollen. Nur jøwer fegt er feine Anficht von einem würdigen, 
aber mavollen und Hugen Frieden durd) (Qu. 115, IIL8). 

Sp gewann Bismard dur feine FFriedenspolitil Öfterreidhs Zultimmung, 

noch bevor Napoleon die Vermittlung übernehmen Tonnte; aud) widerftrebte 

Bismard einer Verlegung von Ofterreichs Gebiet und Ehre, weil er ein fünf- 

tiges Zufammenarbeiten mit Ofterreidy nicht unmöglich machen wollte und von 

der Notwenpigleit des Bejtandes der Donaumonard)ie überzeugt war. Denn neue 

Bildungen auf ihrem Boden lonnten nad) feiner Meinung mur „dauernd reun- 

utionärer Natur fein”. So hatte er „die undanlbare Aufgabe, Waffer in den 

braujenden Wein zu gichen und geltend zu maen, dah wir niht allein in Europa 
leben, jondern mit noch drei Mächten, die uns haffen und neiden”, wie er an feine 

Gattin jchrieb, oder wie er es aud) ausdrüdte, „Dah wir nicht eines Nichteramtes 

zu walten, jondern deutjhhe Politit zu treiben hätten“. Der Krieg war geführt 

worden, um Djterreih aus dem deutfchen Bunde hinauszudrängen; dies 

Kriegsziel war erreicht. 


fl) Der Friede zu Prag nimmt Öfterreich nach dem Berlufte Benetiens 


feine weiteren Gebiete ab. Ojterreich gibt feine Zuftimmung zur Er- 
rihtung des Norddeutihen Bundes und zu den beabjichtigten Un- 
nexionen in Norddeutichland und verzichtet auf feine Anrechte an 
Schleswig-Holftein (Qu. I 15, II 9). 

Die einzige Gegenbedingung, die Ofterreid) ftellt, betrifft im Sinne überlieferter 
habsburgijher Politit den unverfehrten Bejtand feines ſächſiſchen Waffenge— 
fährten. Um Napoleon entgegenzulommen, wird ein Plebifzit in den nördlidyen 
Zeilen Schleswigs vorgefehen, das aber jpäter im Einverjtändnis mit Öfterreid) 
nicht durchgeführt wird. i 


0) Snzwilhen nimmt der jüddeutfhe-Krieg-feinen Fortgang, dann 


folgen auch die Friedensſchlüſſe mit Baden, Bayern und Württemberg. 
Auch hier verzichtet Bismarck auf Landabtretungen, um keine unheil— 
baren Wunden zu reifen. Durdy Mitteilung von Napoleons Kompens 
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bündnis zu gemeinjamem Handeln im alle eines auswärtigen 
Krieges. Die jüddeutjhen Staaten follen unter ji einen Verein 
Ihließen, dem eine „internationale unabhängige Exijtenz" zugefichert 
wird (Qu. I 15, III 10). 


Sn der Snternationalijierung des Südbundes zeigt jid) Deutlich die Einwirfung 
Srantlreidys: der Rheinbundgedante fteht Dabei im Hintergrunde. Bismard hat 
vor Napoleon feine Ziele herabgefett, um die Frage der Kompenjation zu um- 
gehen, nahdem Napoleon, Turz vor Mbjdlug des Prager Friedens, Die ‘Pfalz, 
das Saarbeden und Mainz verlangt hatte. Vor Bismards [harfer Meigerung 
weidyt Napoleon jliehlih zurüd und verhandelt über die Frage, ob Belgien 
als Kompenfation in Betradht tommen tünne. 


6. Der Norddeutfhe Bund (Qu. II 75, II, Qu. II 79, IV 3). IS 40 
a) Die Unnexionen. Sofort nad) ben Prager Frieden werden Hannover, 
Ù 


Kurhefjen, Naffau und die Reichsſtadt Frankfurt in die preußiſche Monar— 
chie einverleibt, ebenſo geſchieht es mit Schleswig⸗Holſtein. Unter den 
abgeſetzten Dynaſtien verweigern die Welfen viele Jahrzehnte die Aner— 
klennung der Annexion. Für Preußen aber bedeuten die Erwerbungen 
eine wertvolle Abrundung des bis dahin noch immer zerriſſenen Ge— 


bietes. Die übrigen Staaten nördlich des Maines treten mit Preußen 


in den „Norddeutſchen Bund“. 


b) Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, von Bismarck in | 


wenigen Tagen entworfen, ift die Grundlage der deutjhen Reichsper- 
fallung geworden, wie fie 1871—1918 in Geltung war. 


Die Organe des Bundes find: 1.der erblihe Bundespräjident in der . 
Perfon des Königs von Preußen. 2. der Bundesrat, der aus den Bertretern 
der Regierungen der Einzeljtaaten befteht und unter dem Borjige des vom Bundes- _ 
präjidenten ernannten Bumdestanzlers tagt. Diefer Bundesrat befit die eigentlihe 


Negierungsgewalt des Bundes, die alfo förderaliftifd) geftaltet it. Preußen Hat darin 
durch 17 Stimmen von 43 den Vorrang. 3. der Reichstag ft ein nad) dem allge» 
meinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrehtgewähltes Parlament. Begriff 
und Name des Reichstags entjtammen der Baulstiche; im alten Reihe hatte das 
Wort ja etwas völlig anderes, nämlid die Gefamtheit der Neichsitände, allo der 


Fürften und freien Städte, bedeutet. Mährend aber die Berfajfung von 1849 ` 


dem Neichstage die Fülle der Gewalt übertragen hat, gibt Bismard ihm nur einzelne, 
genau umjchriebenre Rechte, weil er die fonjtitutionelle Dionardyie bewahren will, 
die parlamentarifche ablepnt. ee? 125 
Die Tonftitutionelle und föderaliftifhe Geftaltung der Verfajfung von 
1867 ijt von Bismard getroffen worden im Sinblid auf Preußen und die fönig- 
lidje Autorität und zugleich aud) im Hinblid auf die deutjhen Fürften, denen 
er den Beitritt erleichtem, den Verzicht auf ihre Souveränität mundgereht 


maden wollte. Wenn Bismard aber aud) im norddeutihen Neicdhstage fofort 


Zuftimmung für feinen VBerfaflungsentwurf fand, Jo war es, weil die Fort- 
Ihrittspartei inzwijdhen durd) einen Vorgang im preuhijhen Abgeordnetenhaus 
feher gefhwächt worden war. 


c) Die Sndemnitätsfrage. Sofort nad) dem Kriege tritt Bismard 


vor Die Kammer und fordert von ihr SJndemnität, d.h. er fordert, 
jie folle erklären, daß die Notrechtspolitif notwendig gewefen, dafür 
will Bismard nakhträglihe Beftätigung der Geldausgaben erbitten. 


Das inrmale Roerht Her Qantmor inil alin anorfannt morhen. Anfir nher 


——— 
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Uber dieſen Antrag fpaltet ſich die Kortichrittspartei: Die Vertreter einer oiden 
Politil wollen die Nechtsverwahrung aufrechterhalten, weil fie die Untergrabung 
des Rechtsbewußtfeins befürdten, wenn fie anerteımen, dah eine rechtswidrige 
Handlung durd) den Erfolg als notwendig erwiejen fei. Die Opportimillen halten 
eine folde Verwahrung angejichts des glänzenden Erfolges Bismards für prat- 
tiid wertlos, fie treten Deshalb aus der Partei aus und gründen die National- 

liberale Partei. Dieje Hat aljo die Konfliliszeit beendet, und der Bund mit 
ihr ijt für Die nächften zehn Jahre die Grundlage von Bismards Bolitif, 

Die geijlige Bereinigung, die der,liberale und nationale Gedante mit der Über- 
lieferung des preußiſchen Machtſtaates geſchloſſen hat, findet ihren höchſten Aus— 
druck in Heinrich von Treitſchle, der in der Zeit der Vorbereiltung unermüdlich 
als Publiziſt und alademiſcher Lehrer für eine unitarijhe und preubijhe Gejtal- 
tung des Reiches wirkt und durd) feine „Deutjche Geld) te im 19. Sabrhundert‘ 
Ihwiungvoll und leidenfhaftlid) mit allen widerjirebenden Mädjten abrechnet 
(Qu. II 185). 

Als Bundesfanzler arbeitet Bismard von nun an im deutfchen und 
nationalen Sinne für die Vollendung des Neiches. Aus dem preußi- 
Ihen ijt nun ein deutjcher Staatsmann geworden, als die lekte Ent- 
[heidung herannabt im Kampfe mit Frantreidh. 


IL Der DentiheFranzofiide Krieg von 1870/71. 
1. Die beginnende Annäherung von Nord- und Eüddeutihland. [S 4 
(Qu.,I1,75,4[V.) 

Zangjamı arbeitet Bismard an der Annäherung von Süd und Nord: 
an die Stelle des durch den Krieg aufgehobenen Zollwereins tritt ein 
SZollparlament, aus allgemeinen und direlten Wahlen hervorgegangen. 
Dagegen lehnt Bismard die Aufnahme Badens in den Norddeutichen 
Bund ab, mit Rüdficht auf die nod) immer ftarfe großdeutiche Stim- 
mung im Süden und mit Rüdficht auf Frantreid). 

2. Die Miherfolge des zweiten Kaijerreiches. [S 42 

Sn Baris empfindet man tief die Niederlage der napoleonifchen Politik 
und will „Rache für Sadowa” (Königgräß). Die Stellung des Kaifer- 


tums der heimiihhen Oppolition gegenüber beginnt durd die Mih- 
erfolge immer |dywieriger zu werden: 


a) Die franzöfiihe Invafion in Mexiko it gefcheitert. 
b) Bon gleichem Mikerfolg ijt auch weiterhin Napoleons Kompenfationspolitif be- 


gleitet: fein Verjud), wenigjtens Luxemburg zu erhalten — und zwar durd 
Kauf vom König von Holland — [heitert an Bismard, der darauf binweilt, 
daß der holländische Bejit und Das preufifhe Bejagungsteht von Luxemburg 
durch europällde Verträge von 1839 garantiert feien und daher aud) nicht ohne 
europäildye Konferenz gelöft werden fünnen. Die auf Bismards Borfdylag be- 
ruifene Londoner Konferenz jpricht die Neutralifierung Luxemburgs aus, die 
preußiihe Bejahung zieht ab (1867). Die Verträge mit den fübdeutfchen Staaten 
werden von Bismard im Verlaufe Diefer Krife veröffentlicht. 

Obwohl Napoleon III. nody einen großen Erfolg erlangt, als der Suez. 
tanal mit franzöjiihem Kapital erbaut und in Anwefenheit vieler Dionardyen 
eingeweiht wird, wadjen dennoch die Schwierigleiten im Innern: die 
Katholiten, auf die er jiġ Hütt, find Durdy feine italienische Politit und durd) 
das Scheitern der mexilanijhen Tatholiichen Monardjie verärgert; die Liberalen 
erhalten aljo Zuwadjs und [djliehlich die Mehrheit, fo daß Napoleon ein liberales 
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Bismard beobachtete dies alles fehr genau, Er wuhte, daf der Main n nur übers 
brüdt werden Tonnte, wenn das zweite Staiferreid) zerbrad); jedodh, er fah die 
Seiden feines Niederganges, und jo hielt er eine Einigung Deutichlands auch 
ohne Krieg mit Srankreid, für möglid). Aber je gröher die inneren Schwierig« 
feiten Napoleons waren, dejto jtärfer wurde für diefen das Bedürfnis, fie durch 
einen Krieg abzulenfen. Er baute dabei auf feine Heeresreorganilation, Die Durch 
Vermehrung der Streitmadjt und durch Einführung des Chaffepotgewehres 
ranfreidy „archipröt“* gemadjt habe; er baute auf die preußenjeindlihen 
Stimmungen in Süddeutjhland und auf die Mitwirfung Ofterreidhys und 
Staliens, mit deren er verhandelte. So war der Sirieg auf beiden Geiten 
idon lange erwartet, als fidh dann, [Anelier als man geahnt, die äußere Ver— 
anlafjung bot. 


3. Die fpanifde — und, Br ‚Emfer Depeſche [5 43 
(Qu. I 15, IV) } 

Sn Spanien waren 1868 die Saıöpnen durd) eine Revolution ver⸗ 
trieben worden. Die ſpaniſche Krone wird dem Prinzen Leopold 
von Hohenzollern — von dem füddeutfchen, Tatholiihen Zweige der 

Dynajtie — angeboten. Auf Bismards heimlices Betreiben nimmt er 
an, die Sade fommt aber zur Kenntnis der franzöſiſchen Regierung: 
der Minifter des uheren Gramont fpridjt in der Kammer von der - 
Wiederaufrichtung des Reiches Karls V., der franzöfiihe Botichafter 
Benedetti verlangt von König Wilhelm in Ems die Verzichtleiftung 
des Prinzen, für die der König einzutreten verjprit. Die Nadıgiebig- 
teit des Königs lodt mm zu weitgehenden Forderungen: der König folle 
einen Entjchuldigungsbrief an Kaifer Napoleon jchreiben und zugleid) 
veripreihen, daß er eine Derartige Erlaubnis Tünftig niemals erteilen 
werde. Benedetti wird aber vom König auf der Brunnenpromenade 
am 13. Juli in höflicyen Worten abgewiejen, und als er eine nocdymalige 
Audienz nahlucht, nicht empfangen mit der Begründung, daß der 
König die Angelegenheit mit dem inzwifchen erfolgten Verzichte des 
Prinzen als erledigt betrachte. Den Vorgang läht der König an Bismard 
telegraphieren und jtellt ihm die Beröffentlihung anheim. Bismard 
zieht die „Emſer Depeſche“ in kürzere und dadurch ſchärfere Sätze 
zufammen und publiziert fie in diefer Korm. Darauf erfolgt die frane 
zöſiſche Kriegserklärung an Preußen. 

Bismard hatte die Ihronkandidatur zwar als Familienangelegenheit der Hohen- 

aollern bezeidnet, aber fidh dod politijhe Borteile von ihr verjprochen. Dah 

er aud franzöjiihen Widerfprud erwartete, zeigt die Heimlichleit, mit der er 
bie Sahe betrieb. Es bleibt dabei ungewih, ob er vorausiah, dah die Ungelegen- 
heit ein Kriegsanlah werden tonnte. Jn jedem Falle bleiben die Franzofen 
die Urheber des Strieges; benn fie haben den Vorwand, den Bismard 
ihnen — ob nun abfichtlich oder unabjichtlicy — darbot, mit FFeuereifer ergriffen 
und fo den Krieg entfadyt. Lichen es die Franzofen mit der Verzichtleiftung 
des Prinzen bewenden, fo hatten fie einen großen diplomatijdyen Erfolg ein» 
geerntet; durd) ihre |päteren Forderungen boten fie Bismard dann die Möglid)- 
teit, diefe diplomatije Niederlage zu vermeiden, Er hat fie durd die Emfer 

Depejdie ausgenußt in dem Bewutfein, dag dies den Krieg bedeutete. 

Um 19. Juli, dem Tage der Kriegsertlärung und zugleid) dem Todes- 
tage feiner Mutter, erneuert König Wilhelm das Eijerne 1870 m 
Kreuz. Der Notodeutihe Reichstag erklärt ih) als im 
Bunde mit Breuken ftehend. die füddeutihen Staaten Iclieken 








DB C. Die Einigung Deutfchländbs buxd) Blsinard 


Bismards Huge Mäflgung bei ven Briedensichlüffen von 1866 trug 
nun Ihre Frücdte. „Der gemeinfame nationale Krieg gegen den feit 
Sahrhunderten aggrejliven Nachbar” follte, wie Bismard jchrieb, Die 
Kluft überbrüden, „die die Verichiedenbeit des Dynaltiihen Stammes- 
gefühles und der Lebensgewohnheiten zwiidhen dem Süden und Dem 
Norden des Vaterlandes im Laufe der Gejchihhte geihaffen hatte.“ 


4. Der Krieg Dis zum Sturze des Kaiſerreiches. IS 44 


Der Feldzug von 1870 zeigt Molttes Strategie in vollendeter Mus- 
bildung. Die Mobilmadhung, 1866 durd) die Ariegsbedenfen Des Königs 
verzögert, gelingt jett jo fchnell, dak Napoleon, der mit der gleichen 
Zeitipanne wie 1866 geredynet hat, gar nidyt zur Ausführung feines 
Kriegsplanes gelangt (Qu. II 80, A II 3a). 

Napoleon will nad) Süddeutfhhland vorjtogen, und zwar mit zwei Heer- 
fäulen— vom Untereljaß aus unter Mac Mahon und von Meb aus in der Richtung 
auf Mainz unter Bazaine. Dadurd) hofft er, wie in alter Zeit, die jübdeutjhen 
Staaten zum Anfchluß zu zwingen, die Donauftraße zu gewinnen — aber diesmal 
nicht zum Kampfe gegen Öfterreich, fonder um Öjfterreich der Verabredung gemäp 
die Hand zu reihen. Die Schnelligteit Molttes vereitelt dies alles. 

Mit drei Urmeen ergreift Moltke auh jett die Offenfive: die 1. Armee 
unter General Steinmeh geht an der Mofel vor, die 2. unter Prinz 
Sriedrih Karl von Mainz aus, die 3. unter dem Kronprinzen 
Friedrih Wilhelm von Karlsruhe aus (Qu. II 76, 7). 


a) Nad einem furzen Vorfpiel, dem erfolgreidhen Angriff der fyranzofen auf Saar» 


brüden, ftößt die 3. Armee vor gegen Mac Mahon, jchlägt feine Vorhut bei 

Weißenburg (4. Aug.), feine Hauptarmee bei Wörth (6. Aug.) und folgt ihr 

in der Richtung nad) Chalons. Um gleihen Tage erftürmen Truppen der 1. und 

a die von einem Storps der Bazainefcren Armee bejehten Spierer 
ühen. 


bD) Bazaine fakt nun den Entjchluß, fih über Verdun mit Mac Mahon im Lager 


von Chalons zu vereinigen. Moltte will dies unter allen Umftänden hindern. 
Die 1. Armee hält die Franzofen in ihrem Aufmarfchgebiet öftlih von Meb durd) 
die Schladt bei Colombey:-Nouilly (14. Aug.) fo lange feit, bis die 2, Armee 
die Umgehung füdlih von Met durchgeführt hat und Bazaine den Rückmarſch 
verlegen fann durd die Schladyten weitlicd) von Met: bei Bionpille verhindert 
die Brandenburgiihe Infanterie den Durchbruch; fie wird dabei entlaftet Durd) 
den Todesritt der Navalleriebrigade Bredow, den Freiligraths Gedicht „Die 
Trompete von Bionville“ befingt, und am Abend durd) das linfs von ihr, in Wlars» 
la-Tour, erfolgende Eingreifen des hannoverfdhen Korps (16. Aug.). 

c) Bazaine, am Rüdmarfd) gehindert, will jeht wenigitens die Feitung Vieh reiten: er 
geht in die unmittelbar wejtlich Met; gelegene Berteidigungsitellung Gravelotte- 
St. Privat zurüd, gegen die mım fait die ganze 1. und 2. Armee, füdlidh Meh 
die Mofel überfchreitend, in großer Redtsihwentung vorrüden. Unter großen 
Berluften auf deutfher Seite werden die Franzofen nad) Meb hineingeworjen, 
vor allem, weil ihr rechter Flügel duch den am weitejten jhwentenden Iimten 
frlügel der 2. Armee bei St. Privat umgangen und zertrümmert wird (18. Aug.). 
Prinz Friedrich Karl fliegt mit der vereinigten 1. und 2. Urmee Meb ein. 


d) Die aus drei Korps neugebildete Armee unter dem Kronprinzen Albert von 


Sadhjfen rüdt gemeinfam mit dem Aronprinzen von Preußen gegen die bei 
Chalons wiederhergeftellte Armee Mac Mahons, Der Plan Mac VWlahons, 
bis unter die Mauern der Hauptitadt zurüdzugehen und dort die Entjheidungs- 
ſchlacht mit Hilfe der Forts zu fchlagen, wird von der Parifer Regierung mit 
Nüdficht auf die Stimmung des Landes nicht gebilligt: Mac Mahon erhält 
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ben Befehl, Bazalne zu entfeen. Er marjhiert darauf im Bogen naih Norden 
und Often, die deutiche 3. und 4. Armee aber marfchieren nad) vollendet ausgeführs 
ter Nechtsfchwenlung auf dem Radius und halten Mac Mahon an der belgiihen 
Grenze bei Sedan feft, umfaljen ihn von allen Seiten und werfen ihn in die 
Feſtung hinein (1. Sept.): am 2. Sept. tapituliert die ganze Urmee, aud) Kaifer 
Napoleon begibt fih in die Ariegsgefangenihaft (Tr. 80, A II3b, Qu. I15, 
IV 15). 


‚Mel eine Wendung durd Gottes Kügung ! Ihloß die Meldung, die der 
König über den Sieg nad) Haufe richtete. Jn weniger als Monatsfrijt war 
das vom Arimkrieg und Oberitalien her für unüberwindlid gehaltene franzöliihe 
Heer niedergeworfen. Die Überlegenheit der Moltiefhen Bernihtungss 
itrategie hatte diefe rafhen Schläge ermöglicht: die bei Königgrät noch unvoll« 
tommen durchgeführte Umfaffung hatte in den Kämpfen um Met und in 
der Schlacht von Sedan die beiden franzöliihen Armeen am Rüdzug gehindert 
und dann zerfchlagen. Die Erfolge waren freilich mit blutigen Berluften erlauft: 
die Tapferleit der franzöfiihen Truppen juhte die Fehler ihrer Führer auss 
zugleichen, aud) nahm die Zivilbenölterung in mandjen Gefechten am Kampfe 
teil, fo dab diefer fehr graufam geführt wurde. 


5. Der Boltstrien und der Kampf um die Hauptiitadt. IS 45 
a) Die Regierung der nationalen Verteidigung. Die Nahricht 


von der Niederlage von Sedan und der Gefangennahme Des Kaijers 
führt in Paris zum Sturze des Kaifertums und zur Einfeßung einer 
„republifanifchen Regierung der nationalen Verteidigung”. 


Sn ihrem Auftrage bereit Adolphe Thiers die europäifhen Höfe, um diefe 
zur Intervention zu veranlaffen; ein im gleichen Stine erlaffenes Rundfdhreiben 
von Jules Favre erllärt, dah die nene Regierung zum Frieden bereit fei, dah fie 
aber „feinen Zollbreit Landes und nit einen einzigen Stein von franzdjijchen 
Fejtungen” abtreten werde. Bismarë erwidert in einer öffentlihen Erklärung, 
daß Deutfchland fi gegen die Bedrohungen, die feit Jahrhunderten von allen 
franzöfifchen Regierungen ausgegangen, durd bejjere Grenzen als bisher [hüßen 
müffe: „Straßburg it im Befite Frantreiğs fiets eine offene Ausfallspforte 
gegen Süddeutfchland; in deutſchem Belit; dagegen gewinnen Straßburg und 
Met einen defenfiven Charalter.” Die neue Regierung beichlieht aber die Fort- 
feuma des Krieges „bis aufs Meffer". Nad den Borbilde Der grohen Revolution 
organifert Gambetta, mit diktatoriihen Bollmadten ausgejtattet, eine neue 
levée en masse aus freiforps (Franctireurs), Mobilgarden (Landwehr), National- 
garden (Bürgerwehr) und aus den bisher burd die Stellvertretung befteiten 
Dienftpflihtigen. In Übungslagern werden die Truppen rafd) eingeübt. 

Anzwilchen haben die beiden bei Sedan fiegreihen Armeen Paris 
eingeichloffen; Gambetta, der die Hauptitadt im Luftballon verlafjen 
hat, leitet den Vollskrieg von Tours und ipäter von Bordeaux aus. 
Die ftrategifhe Aufgabe befteht num für Moltte darin, dah er 
Paris zur Übergabe zwingen und zugleid) die heranrüdenden Ent- 
jaßheere abwehren muß. Die Durchführung diefer Aufgabe macht 
ben zweiten Teil des Krieges aus. 


b) Die Belagerung von Paris. 


Die Aufgabe war [hwierig, denn nod) niemals war eine fo gewaltige und fo 
wohlbewehrte Feftung belagert worden. Aud) wurde der Rollsirien mil Er⸗ 
bitterung und nationaler Hingabe geführt; die Entſahgarmeen und bie Marifer 
Beſahung arbeiteten vorzüglich zufanmen in Angriffen und Uusfällen. Dem 
Voltstrieg hatten.die Deutfchen nur ihr reguläres Feldheer entgegenguftellen; 
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ſammentreten ſoll, wird die Entſcheidung überlaſſen, ob und unter 
welchen Bedingungen Frieden zu ſchließen ſei; dieſe wählt Adolphe 
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der Erſatz aus der Heimat war [pärlid) ; wertvoll war daher, dah di — 
Heere im Ojten bald frei wurden. her, dah die Belagerungs» 





Toul, das die Verbindung zwilchen Paris und dem Rheine unter ThierszumChef der Exrefutivgewalt und beauftragt ihn mitder Führung 
a le Straßburg, das durch eine von der 3. Armee nad) | der riedensverhandlungen. 

er Shladht bei Wörth abgezweigte Heeresabteilung ( 1 

Be | | ung unter General | i 
Werder belagert und bejhoijen w ird, wird zur Ergebung gezwungen. 6. Der Borfriede von Berjailles und der Friede von frankfurt, IS 46 


Bor allem aber wird durd die Kapitulation Bazaines in Meh (27. Ott.) Bismard bejteht auf der Abtretung des Eljaljes und Deutid- 


das Heer des Prinzen Sriedrich Karl frei. Sehr Tanawieric talt 2othringens mit Emihlu von Meg. -Ms Kricgstoftenent- 
fid) jedoch die Belagerung von Paris; Bismard ortet — ſchädigung werden 5 Milliarden Franlen feſtgeſetzt, bis zu deren Ab— 
die Beihieung der Stadt. Moltfe und die Generale, außer Roon tragung eine Deutihe Belafung in Frankreidy verbleiben foll. Der 
lenen fie ab. j l Einzug der deutjhen Truppen in Paris wird genau geregelt. Auf 
Die Frage der Beichiekung von Paris führt im Hauptquartier zu emilen | Grund diejer Bedingungen wird der Vorfriede verabredet und durch 
Meinungsverfhiedenheiten. Bismard wünfcht aud) diesmal die raſche Be— die Mehrheit ber Nationalverfammiung angenommen. Der GTIeDE 
Ain * — weil auch jett wieder die europäiſche Inkervention unaufs von Nrankjurt am Main, am 10. Dlai 1871, beitätigt diejfe Mb- 
ar ale) i — Neutralität bleibt Swar erhalten, weil die englijchen 1 machungen. | 
harten Einfpri a find; aber Bismard muß doc) Die Gejihtspuntte, von denen Bismard jid) feiten lieh, waren: Nüd- 
waffnung des Maffe i J i engiläe Induſtrie durch ihre Lieferungen die Be- 1 forderung der deutſchſprechenden Gebiete und des Vorgelandes von Straßburg 
politifchen p: un überhaupt erji ermöglicht, So fordert Bismard 1 und Metz. So beließ er Belfort bei Frankreich, ſo zog er die Grenze auf den 
dagegen: es müffen ech ra | eſchlehung; die militärijhen Gründe Molttes ſlehen | am meijten rheinwärts gelegenen Höhen der Vogefen. Die Beredtigung 
geiafft werden. ismard vermutet — ei zuitiert anna Taen berbe bet datione Ble Den Mb Der Binrbinen quihdvedur gt Ionen oe diem 
S an | haft, ob mit Nedyt — hinter | er Nation, die den Raub der Bourbonen zurüdverlangte, fondern vor allem 
e naeran nod den Einfluß hoher Frauen, die aus humanen Erwägungen in der dauernden Bedrohung, die nach allen Erfahrungen der letzten Jahrhun— 
alt der E ve lee aere genen bie ae eing jan follen. Lange | derte Straßburg und Meh in —— Hand en lee 
l —— RE er beneralität, bis danm die Be- war nur gejicdyert, wenn es nidyt mehr unter den franzöfiichen Kanonen von 
Sana el — la un at Snzwilhen aber hat | Straßburg lag und der oberrheiniichen Tiefebene ihrer geographilhen Einheit 
N ntſatheere aufzuſtellen umd heranzuführen. q entſprechend auch die politifche Einheit wiedergegeben war. Nod) 1870 war die 
e) Die Rämpfe nene ; Gefahr eines franzöfiihen Einbruchs nur durd) die Langlamteit der franzöliichen 
von Nord pf en die Entfaßbeere. Molite entfendet gegen die | “ Mobilmahjung abgewendet worden. Die Bogefen andererfeits tonnten Frant 
| en und Süden Deranfommenden Entjaßheere aus der Ein- j it einen 1 Gd i i iſtoriſch undg yi 
idhliehungslinie n eh J N l 5 der kin reich jederzeit einen eriten Schub gewähren, jo da die hijtorifch und geographijch 
führt un i i g lehrere Armeen, während er die Belagerung weiter⸗ begründete Grenze von 1871 auch für Franlreich ſeinerſeits deine Bedrohung 
It umd dte Ausfälle der Belagerten abweiſt: u bedeutete. Die Sicherheit Süddeutfchlands lonnte Bismard aber nicht von einer 
1. Im Süden oınmt es zu dem Voltstrieg an d ire: wi | Bollsabjtimmung in den abzutretenden Gebieten abhängig madhen. Das Bolt 
verloren, wieder genommen; die framsöhifehe es a Di en | in diefen Gebieten war, abgefehen von einem Heinen Teile des Meber Feltungs» 
Bordeaux verlegt werden; General Chanzy, der bedeutendite der = > Eon 2 ) | bereichs, deutjd) ; es aud) innerlic) für die gemeinfame Nation wiederzugewinnen, 
Führer, wird in der dreitägigen Schlacht Dar Le Mans võlli ef a p Ai | mußte die Aufgabe einer Mugen Führung fein, fobald einmal das neue Neid 
12. Januar). 3 geichlagen (10. bis | ogefchaffen war (Qu. II 78, 3). 
2, le vn das Entjfahheer an der Gomme feltgehalten und gefchlagen, 7, Die Begründung des Deutidhen Reiches, IS 47 
s 2 — Su. Quentin | Die füddeutihen Regierungen find fi) darüber tlar, dah dem Waffen- 
5 Sm een hat ae General Werber mit feinem badiſchen Korps nach bündnis mit Preußen durd) die Vereinigung der ſüddeulſchen Staaten mit dem 
nnahme von apburg die Vogefen überjchritten, Dijon enommen ji | Norddeutihen Bunde Dauer verliehen werden müffe (Qu. Il 78, Qu. 115, IV), 
ee Se, an Belfort. Der franzöfiiche Plan ift Er hier wo | Mit Baden und Heffen find die Verhandlumgen in Berfailles bald zu Ende, 
| 1, Seljort zu entjeen, im Elah und in Baden einzufallen und fo di | Ihon am 15. November unterzeichnen fie den Entwurf der neuen Ber- 
Sahe gur Aufhebung der Belagerung von Paris zu zwingen. Die a 3 fallung. Bayern und Württemberg erhalten, entjprechend ihrer größeren Be— 
een! bis 17. Januar) vereitelt den geplanten Durbrud Bourbalis; ` | i deutung und ihrem järferen flaatlihen Bewuhtjein, „Refervoatredte” im Mili- 
| ngt yn dann, gemeinfam mit Manteuffel operierend, über die Schweis- tär, Steuer- und Poltwejen. Dabei ijt die ganze Staatstunft Bismards nötig 
3er Grenze, i ? | um zwildhen den Sonderbejtrebungen einerfeits und dem preußifch-unitariichen 


Als alle Entjahverfuche geicheitert find, die Beichiehung der’ Sant: Reichsgedanfen des Kronprinzen andererfeits die föderaliltiihe Mitte zu finden 


tadt beani i I und ein Scheitern des Merles zu vermeiden. Nachdem dann durch dleſe 

Kan en Tor allem der Hunger in der Stadt furchtbar | ; Berträge die Prälidialrehte des Königs von Preußen über alle deutichen 

aber du d e Ss ejaßungsarmee noch einen leiten Ausfall, wird | Staaten ausgedehnt find, hält Bismard die Annahme des Kaifertitels im 

Es telk er Solany a anon Valerien zurüdgewiefen (19. Januar). Intereffe der Einheit für notwendig; er veranlaht ein Schreiben des Königs 
n D AHitiilati as wia aan af. “u = — — Aie : — — eure Fe i M — ae 
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tages — wie 1849 unter Simfons Füh i OARA Rt 
tung — bietet d i i 
GE ToN Pong — er will den ehrwürdigen alti a 
siner neuen Würde verdunteln laffen; jo tritt Ze 
Dezuce. Den ne 
des —— an —— —— gewonnen will tatt 
abre Titels „Deutfher Kaifer“ den „Kaijer von D MSRP 
Frage ijt nod nicht geflärt alashie Rail "bon eutſchland Die 
te ' l ijerproflanation von Verfaill i 
(Qu. II 78, 34, 35, Qu. I 15, V 21, 2) SoH auf „Kaifer Wilhelm” ausbringt 
Die Raiferprotlamation von Ver! 
Ser | | a erjailles 
N x a nach dem BVerfud) der Pauls 
' etd) auf Orund der Bolfsiouveränität l llen 
der Fürſten durchzuſetzen, iſt nund ic — en 
et Mich | as Reid geworden d ie freiwilli 
Übereinkunft der D r | ! en durd) die freiwillige 
t Dynajtien und Stämme. Di i 
leſene Zaijerlihe Botichaft pri N U — 
| pridt die Hoffnung aus, „d 
deutihen Bolfe vergönnt fei | g aus, „daß es dem 
—* ein werde, den Lohn ſein i 
opferwilligen Kämpfe in dauernde Fri jeiner heißen und 
— Frieden und innerhalb 
Grenzen zu geniehen, welhe dem Vaterlande die feit ne 


entbehrte Sicherheit o ! 4 
— cherheit gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren 


SKaiferkrone 
preußiſchen Königstltel 


am 18. Januar 1871, 





44872 Dreiltaiſerverſtãndigung 


>| 1881 Die „Laiferlihe Botichaft” = Franzoſen in Tunis er 
-1882 Dreibund — Die Engländer in Agypten 
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1873 Maigejeße 
1874 Septennat p 
1878 SGhukzollgelehgebung — Spzialiftengefeg — Berliner Kongre 
1879 Deutid-öfterreihiiches Bündnis. 






d 


1883 Krankenverſicherungsgeſetz — Luderitzland (Deutfhfüdweftaftita) T 
1884 Itietfdies Farathuftra Klient 

1885 Deutihoitafrita — Kongolonferenz 

| 1887 Kriegsgefahr Wu mm un „A 
1888—1918 Wilhelm II. 
1890 Bismards Entlajjung 


i 
Art Ira p 


I. Der Ausbau des Deutſtchen Reiches. 


1. Die Reidhsverfajjung von 1871 (Qu. I 18/20, AT). [§ 48 


An die Stelle des alten, „DeutiHer Bund“ genannten Gtaatenbimdes 
ijt durd Die Ereignilje von 1866—1871 ein Bundesftaat getreten, 
eine ftaatsrechtlihe Bereinigung von Einzelſtaaten, welche auf ihre 
Souveränität zugunften des Bundes verzichten, indem fie ver Bundes» 
regierung gewille Hoheitstechte, wie auswärtige Vertretung, Teile Der 
Gefehgebung und Bejteuerung, übertragen. Die Form des Bundes- 
ſtaakes, zuerſt in Nordamerila entwidelt, dann um die Jahrhundert: 
mitte in der Schweiz verwirklicht und im Frankfurter Parlamente von 
neuem durdhdadt, findet 1866 im Norddeutfchen Bunde umd 1871 im 
Deutichen Reiche ihre beſondere deutſche Ausbildung. 

Die Reichsverfaſſung von 1871 iſt alſo in allen ihren Einzelheiten die auj 
ganz Deutjchland übertragene Berfaflung des Norddeutihen Bundes, ver 
ändert lediglich durch die an Bayern und Miürttemberg gegebenen Rejervatredhte. 
Der Bundespräfident heit nun Kaifer, der Bundestanzler Reidstanzgler. Das 
Übergewicht Preußens ift infolge Aufnahme der Südftaaten jeht etwas weniger 
Iaftend, indem feinen 17 Bundestatsjtimmen nun die Gejamtzahl 58 gegenüber- 
ſteht. 

Was von der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes gilt, kennzeichnet 
alſo auch die Reichsverfaſſung von 1871, nämlich: 1. Das Reich iſt 
auf die freiwillige ilbereintunft der Fürjten und freien Städte ge 

MR tun har Mal hatchlnfien 9. Fa iit im foderaliſtiſchen 
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Dieſe drei Grundgedanten der Reichsverfaffung von 1871 i — 
er zeigen, verglichen 
mit der Reichsverfaffung von 1849, den großen Unterſchied zwiſch en a 


Berjud einer Reihsgründung durd) die Baulskird | 
mardihen Schöpfung. ch P che und der Biss 


a) Die Paulskiche hatte ein auf die Bolksfouveränität nenrih 
| 1 | gegründetes, alfo durd 
das Bolt und feine gewählten Bertreter bejäloffenes Reid) gewollt. en 
ſafft einen „ewigen Bund deutfher Staaten“, den — wie es in der 
n Präambel", dem einleitenden Gate der Berfaflung, heißt — der König von 


x N a * 
ee im Namen des Norddeutfhen Bundes mit den jüddeutjfchen Yürften 


b) Die Paulstirhe war von dem Gedanken der nationalen Einheit ausaeaanaeı 
und hatte daher eine unitariſche Verfaſſung geſchaffen, FR naeh i 
ob aus ihr ein Bundesitaat oder bereits der Einheitsflaat geworden wäre. Bis. 
mard ging vom Interefje Preußens aus und erftrebte zugleich einen Meg, der 
den üddeutichen Fürften den freiwilligen Anflug an das Reih ermöglichte: 
feine Verfaſſung iſt daher föderaliſtiſch geworden in einem Grade, der es ihon 
bald 3u einer Streitfrage werden lief, ob dem Reihe überhaupt ltaatlicher Charat- 
ter zuzuſprechen fei, ob das Reich alſo nur ecin Gtaatenbund lei oder ein Bundes- 
itaat, d. h. ein aus nichtſouveränen Einzelſtaaten beſtehender Staat. Nur langſam 
ſetzt ſich die neue deutſche Bundesſtaatslheorie durch, wonach die den Einzelſtaaten 
verbliebene Staatlichkeit der Staatlichteit des Bundesſlantes feinen Abbruch tue 
Bismarcks Richtlinien bei der Ausarbeitung der Verfaſſung waren: „Dan wird jid 
in der Form mehr an den Staatenbund halten müffen, diefem aber prattifc, die 
Natur des Bundesftaates geben, mit elaftiihen, unfcheinbaren, aber weitgreifen« 
den Ausdrüden.“ Sp hat Bismard, um die Fürften für Das Einheitswert zu 
gewinnen, „bie Staatlichleit des Reiches verfdjleiert" und die Intereſſen der Cins 
heit und der Partitulargewalten auszugleihen gefucht, Während die Berfaffung 
von 1849 den Einzelftaaten und aud Preußen Teine Selbjtändigleit zuerlennen 
wollte, beläht Bismard den einzelnen Staaten ihre Bedeutung. Die Verfaffung 
zeigt Dies Deutlich: 1. die hijtorifche Stellung Preußens wird gewahrt 
indem es eine entjheidende Stellung im Bundesrate behält und das Heer der 
Kommandogewalt des Königs von Preußen und den preußifchen Militärgefeten 
unterjtellt wird; 2. die Kompetenz des Reidyes ift viel enger begrenzt, als 
1849 beabfidhtigt war: fie betrifft nur die Vertretung nad) außen, Joll, Handels. 
und Gewerbewefen, Pot und Telegraphie; 3. das Reid) bejitt feine eigene 
Finan 3 hoheit, indem die direkten Steuern den Einzelftaaten vorb ehalten werden; 
der Reichshaushalt wird ausgeglichen durd) die Zolleinnahnien, dur) Wet 
brauchsſteuer auf Salz, Tabal, Branntwein, durd) die Überjchüfie der Roftver- 
waltung; reihen diefe Einnahmen nicht aus, fo erfolgt Umlage auf die Bundes» 
llaaten, Matritularbeiträge genannt. 4. Der föderalijtijche Charakter des Reiches 
ergibt ſich ferner deſonders aus der Stellung des Bundesrats, der Bismards 
eigene Schöpfung ift. Ariegserllärung und Sriedensfhluß find dem Saifer vor- 
behalten, der nur zu Angriffstriegen der Zullimmung des Bundesrats bedarf; 
der Bundesrat aber ijt der eigentliche Träger der Reichsgewalt, denn er beicjlieht 
über Die dem Reichstag zu madenden Borlagen und über die vom Reichstag ge- 
japten Befhlüffe, und er hat zudem die volle ausführende Gewalt. ! 
Die Verfaſſung von 1849 hatte nichts dergleichen gelannt, vielmehr ſtatt deſſen 
einen Reichstag aus gwei Kammern vorgejehen — einem Bolkshaufe aus all- 
gememen und Direlten Wahlen und einem Staatenhaufe, deffen’ Mitglieder 
von den Landtagen der Einzelftaaten gewählt werden jollten. Das Bundes» 
ratsinftem aber bradjte den Föderalismus flärker zum Ausdrud, indem die 
Bundesſtaaten nicht durch unabhängig ftimmende Abgeordnete, ſondern durch 
inſtruierte Bevollmächtigte ihrer Regierungen vertreten waren und zudem der 
Einfluß der Einzelltaaten nicht mır hei der Mefshnehunn fanhame ach bat San 
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eine fo große Stimmenzahl, daß es jede Berfaffungsänderung zu hindern In 
der Lage war. | 
€) Die — hatte ein parlamentariſch regiertes Neid gewollt, Blomard 
ihafft ein tonftitutionell regiertes. Bundesrat, Kaifer und Ranzler erhalten 
die volle Unabhängigleit vom Neidhstag: 1. Der Kanzler ift ber einzige verant 
wortliche Minifter, indem die Reicsminijter — Staatsjetretäre aenannt — Tedlalid 
feine Gehilfen find und alfo feine Selbitändigkeit der Neljorts befteht ; die parlamen 
tarifche Berantwortlichteit des Kanzlers ift jedoch nirgends näher ausgeführt. Det 
Kaifer hat völlige Freiheit in der Berufung des Kanzlers und der Neihsbeamlen; 
nad) Art. 9 Tann niemand zugleid) Mitglied des Neicjstages und des Bunbestales 
fein, wodurd) der Parlamentarismus vollends verhindert wird. 2. Die überlegene 
Gewalt des Kaijers beruht alfo neben feiner militärifhen Kommandogewalt 
auf feinem unbedingten Verfügungsrechte über den Kanzler und auf der grohen 
Anzahl von Stimmen, die er als König von Preußen in der entſcheidenden Körpers 
Ichaft, dem Bundesrat, bejitit. 3. Der Reichstag hat demgegenüber nur bejtinmte, 
in der Berfaffung bezeichnete und begrenzte Rechte: feine Zuftändigteit beichränft 
jiġ auf die Mitwirkung bei ber Hejekgebung und der dazu gehörenden Ordnung 
des Reichshaushalts, erſtreckt ſich dagegen nicht auf die vollziehende Gewalt, Die 
Regierung; vor allem ift er ohne Einfluß auf die Befehung der Amter des Reids- 
5 und der Staatsfefretăre. 
ht diefem a! jiġ eine Shwäde in der Stellung des Reichs⸗ 
tages: wie ſeine Vorbilder, die Landtage der Einzelftanten, war diefer Neid)s« 
tag ein Parlament, welches nicht zum Negieren berufen war, fondem innerhalb 
feftgeftedter Grenzen Mikgriffe der Regierung verhindern follte. Nicht er, 
fondern die im Bundesrate verlörperte Gefamtheit der verbündeten Regierungen 
war der Träger der Neihsgewalt, gleihwie in den Einzelftaaten |hon bisher 
die Fülle der Staatsgewalt nicht beim Landtage, fordern bei dem Landesheren 
rubte. | 
So zeigt der Vergleid) den grogen Unterichied im Geijte der beiden 
Berfaflungswerte — ein Unterjjied, der auch äußerlich zum Ausdruck 
gebracht wird, indem Bismard nicht die Farben von 1848, ſondern 
Sim Anſchluß an die preußiſchen Farben — das Shwarz-weih- 
rot als Reichsflagge wählt. Es fehlte nit an Stimmen, Die diejen 
„Flaggenwechſel“ damals verurteilten. Auch verzichtet Bismarck auf die 
Wiederholung der Grundrechte, die der Verfaſſung von 1849 und auch 
der preußiſchen Verfaſſung vorangeſtellt waren. 


2. Der Ausbau der Reichsverfaſſung. [8 49 
Die folgenden Jahre führen den Musbau des Reiches weiter. 

a) Die Einverleibung Eljah-Lothringens: Die Neichslande erhalten feine 
Stimme im Bundesrat, dem dod) die gefamte Verfügung über Hejehgebung und 
Exekutive in den Reichslanden zuſteht. 1870 wird ein Statthalter cingefebt, dem 
eine Reihe Iandesherrlicher Befugniffe Übertragen werden und der die Funktionen 
eines Sonderfanglers für Elfaß-Lothringen ausübt. en erhält das Neid)s- 
land eine Berfaffung und drei Stimmen im Bundesrat; Sera lungsänderungen 
bleiben aber den Reichsinftanzen vorbehalten. hr 

Das Miktrauen gegenüber der elfah-lothringifhen Bevölferung, das in biefer 
Iangfamen Berfaffungsentwidlung zum Ausbrud lam und das fi) — troh 
großer wirtfchaftlicher und Tultureller Förderung im einzelnen — auh in ber 
Verwaltung des Landes tundgab, mufte die einheimiſche Benöflerung verbitlern, 
zumal diefe feit der Franzöſiſchen Revolution an freie Gedanten und Eintich- 
tungen gewöhnt war. Hinzu fam aud der Gegenfat der Tathollfhen Mehrhell 
des Landes. gegen die meijt von Proteltanten geführte Verwaltung. 
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e) Kommen fo die Nalionalliberalen Bismarck entgegen, ſo reglert der Kanzler 
ſeinerſeits in wirtſchaftlichen Dingen liberal: die Einmiſchung des Staates 
wird ſoweit als möglich ausgeſchaltet, in der Handels - und Gewerbepolitit madt 
ſich dies beſonders bemerlbar. Die alſo entfeſſelte Unternehmungsluſt wird noch 
weiter angeregt durd) die franzöſiſchen Milliarden. Das Reich und die Bundes» 
itaaten verwenden fie — abgejehen von dem Reidjstriegsihat im Juliusturm 
in Spandau — zum Bau von Eifenbahnen und ellungen, zur Rüdzahlung 
von Staatsfhulden. Die Folge ijt Kapitalfülle, Urbeitsüberfluß, Unternehmtungs» 
luft; da aber die ganze Nachfrage feine natürliche, ſondern eine zufällige ift, fo 
muß das „Gründungsfieber“ bald zum großen „Krach“ führen, der fih von Wien aus 

















Strafgefebbud fhon 1872 an die Seite — d 
af m e, das Bürgerlich | 
(BEGB.), das langer Vorarbeit bedarf, erft 1900. Eine ee 
lung wird 1879 erlaffen: fie befeitigt die legten Refte gutsherrlicher Gerichts» 
barfelt, führt die Trennung von Nechtspflege und Verwaltung allgemein d 
Be de ne vom Amtsgericht über Landgericht und ae 
‘t sum edsgerdt. Die Rechtspflege verbleibt den Einzelitante 
Grundfäße des Verfahrens aber find einheitlid a — 
es T 7 geregelt, das N idt i 
Leipzig gewährleiftet durd feine Enticheidungen Die einheitliche ne 
Gefehe und verförpert fo die Gerichtshoheit des Neiches — 


6) Die Vereinheitlichung des Verkehrsw 
tiel ejens: eine Münzreform 
u a e — die Einheit von Maß und © — id t 3 
, ngelt des Vängenmakes das Meter, de Ima 
Liter, des Gewichtes das Kilo | —— Sohlmahes das 
—* | gramm angenommen wird. Dagene 
Bismards Plan, die Eifenbahnen für das gegen [heitert 
smara r ſe | 5 Reid) zu erwerben und dad | 
Reihe eine dauernde Finanzauelle rn Se adurd) dem 
— zquelle zu eröffnen: da die Einzelitaaten nic 
— 
-, E JUDER aber wenigjiens In Preußen die Verftaatlid) Fir 
bahnen durd. Die Reichspoft wird von Sein | ichung ber ifen 
| | Stephan, dem Staatsf Ä 
bes Reichspojtanttes, ausgebaut; die Gründu inei ' aatsfetretär 
gebaut; Die des Weltpofiverei i 
ihm angeregt. Dah aud) die Gew erbefr Ihe a NE EN WDR 
| —— i eiheit, die Durd) die Gewerh 
des Norddentfchen Bundes 1869 verwirtlid REIDUN 
pt worden ift, nun auf das Nei 
gedehnt wird, ergibt fid) aus der a o e nun auf Das Neid) aus» 
Rationaffiberafen Pa a m Bunde zwifhen dem Reichsfanzler und der 


3. Bismard und die Nationalliberale Bartel, [$ 50 


Der Ausbau des Neiches jteht im Zeichen de: | 
) des 1i \ 
Bundes wilden dem leitenden Staatsmann und er et 
Partei: Bismard fommt in der Frage der Wirtihaftspolitit dem 
Liberalismus entgegen und erhält dafür deijen Unterjtüßung in den 


für ihn entfcheidenden Fragen de i RAE 
nalen Verteibigung. Fragen der monardiichen Gewalt und der natio- 


a) en für diefen Bund ijt das Kompromif des Septennates (1874) 
i — 89, II, Qu. I 18/20, C1). Bismard und Moltke fordern eine dauernde 
2 aa HL, * —— des neuen Heeres, die Liberalen 
aver von threm Grundjaße der jährlichen Budgetbewilliau 
nicht abgehen, weil fonjt das patlamentariiche 8 ee, 
à Airs | ara | udgetrecht, ſoweit es d 
trifft, faſt illuſoriſch wird. Da findel Beim rd a nee Der 
In | tò. t Sennigfen, der Führer der Nationalli | 
Ka pastnen "Wonach die Präfengifer für fieben Jahre etgefeht wid. Mad Ab. 
N pe lieben Jahre wird das Septennat erneuert unter Erhöhung der Ziffer, aber 
i e eim zu einem neuen „Konflitt“ ift in diefeım Stompromiß freilich vorhanden 
) TA in der Polenfrage tritt die Gemeinfhaft zwijhen Bismard und den 
a nn o nalenbegeffieräng des älteren Liberalismus war 
| oh t avgetojt worden durd) die Einficht in die arol | 
dem Deutjhtum im Dften drohte. Auch war d anbe Tope bie 
| - ifhen Polenpolitit, die I 
[ġwantend gewefen war, von Bismard lofort nn ne 
' Beginn feiner Minift | 
[harfe Wendung gegen die Polen | Ks mimoen 
| gegeben worden, um Rußlands willen, abe: 
zur Stärfung der eigenen Staatsautorität. S i | —— 
Nationalliberalen aud) in diefer Fra A E E ES Dle 
| } ge zufammen; aber die Mittel, di 
wandte werden und bie im Anjiedelun a A 
gsgejet von 1886 gipfeln, bringen nicht d 
erwarteten Erfolg, Während in Pojen deutjch l i — 
N . -SUNTEND M de Bauern anaefied | 
En — * billige a befonders aber als ee 
rufe Immer welter vor, zahlreiche Kolonien polnifcher Induftriearbeiter ent- 
ftehen fogar im Ruhrgebiet. Die Geſetzgebung tann A oln ae i * 
folgenden Epode nur erhilHlern nhor nicht surf Amen aan. Or... re TER ES 





über DeutjHland und von da über die ganze Welt ausbreitet (1873). Dieje Vor» 
gänge xufen ernfte Zweifel an der NRichtigleit Des liberalen laissez faire hervor. 


A. Der Aulturfampf (Qu. I 18/20, B). [§ 51 


Auher in den wirtjhaftspolitiichen Fragen zeigt fih das enge 3u- 
ſammenarbeiten Bismards und der Nationalliberalen Partei beſonders 
not auf firhenpolitiihem Gebiet, in dem fogenannten Kulturfampf. 

Immer nod beftand in den deutihen Ländern die Spannung zwilhen Klrche 

und Staat. Zwar hatte das Jahr 1848 den Grundfaß der Freiheit der Kirche 

ausgefprohen — aljo die Freiheit der Bilhofs- und Priefterernennung, Des 

Unterrichtes, der Orden, der Vereine —, und wenigitens in der preuhifchen 

Verfaffung war dies dauernd Rehtens geworden. Aber an Verjuchen, Die 

Grenzen der beiden Gewalten zu verfchieben, hat es auh naher weder auf 

der einen noch) auf der anderen Seite gefehlt. Der Liberalismus hatte Dabei 

bis dahin aud) auf diefem Gebiete gegen den Staat gefämpft. Nun aber traten 

Ereigniffe ein, die Bismard und den Liberalismus aud auf lirchenpolitiſchem 

Gebiete zufammenführten zum Kampfe gegen den Grundjat der Freiheit der 

Kirche vom Staate. Bismard wollte dabei dem Staate einen Teil der alten 

Macıt zurüdgewinnen, der Liberalismus feinerfeits befürchtete von der freien 

Kirdye eine Gefährdung feines Prinzips der Gewilfensfreiheit: beide wollten 

zugleich den Schuß der Staatsbürger, die mit der Kirche in Konflift geraten 

waren. 

Das Zahr 1870 Hat nämli au für die fatholiihe Kirhe große 
Enticheidungen gebradjt: 

1. Die Lehre von der Unfehlbarteit des Bapjtes wirdim Juli 1870 
von dem Vatilanilihen Konzil zum Dogma erklärt; Papit ijt damals 
Pius CX., der die Entwidlung der päpftlihen Obergewalt im Geijte 
der großen Bäpfte des Mittelalters und der Gegenreformation voll» 
endet. Und dies gefchieht in demjelben Augenblid, als der letzte Reſt 
des Kirchenjtaates verjchhwindet. Denn 

2. die weltlihe Madht des Bapites wird befeitigt, indent die Jtaliener 
in die von der franzöjiichen Befakung geräumte ewige Stadt unmittel- 
bar nad) der Schhlaht von Sedan einziehen, den Kirchenftaat dem 
Königreich Italien einverleiben und die Zöniglice Nejidenz nad) Nom 
verlegen; der Papit zieht jiġ in den Batilan zurüd. 

Mit beiden Ereignilfen hat lid das neue Deutjhe Reid auseinander 
zufeßen. Enticheidend ijt dabei für Bismards Haltung die Tatjadhe, daf 
der „politiiche Katholizismus“ im neuen Reiche jofort zu einer eigenen 
Partei, der Zentrumspartei, jid) zufammenfchlieft, daß er die Über- 
nahme der Kirchenparagraphen der preußiihen Verfallung in die 
deutfche Neichsverfaljung fordert und daß er — ſeiner grokdeutjchen 

Nernannenheit entinrehenn — den KRöäneralismus au feinem Wro- 
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bie Minderheit gedrängten Katholiten um fih verfammelt; Haupt = 
ar it Ludwig Windthorft, der ehemalige Mtinifter des Königs von 
Hannover, 


a) Eine Einmilhung zugunften des Kirchenftaates, die von der Zentrumspartet 
gefordert wird, lehnt Bismard ab. $ 3 parte 


b) Folgenreiher ijt das Unfehlbarfeitspogma: aus den Gegnern der Erflärung 
bilden jid) „alttatholifche“ Gemeinden, die den Schuß des Staates anrufen und 
Anteil am Kircdyengut verlangen; Religionslehrer, die von der Kirchenbehörde 
vor die Mahl des Widerrufes oder der Abfetung geftellt werden, berufen fi auf 
ihre Eigenjhaft als ftaatliche Beamte. | | 


e) So entjteht eine Reihe von Rechtsfragen und aus ihnen die alte Machtfrage, 
wie Staatshoheit und Kirhenhoheit fich zueinander verhalten. Der Kampf wird 
daher bald ein grundjäßlicher, und er wird erbittert geführt fowohl in Preußen 
und den anderen Bundesjtaaten als aud im Reihe. 1. Reihhsgefetlid wird die 
Zivilehe eingeführt an Stelle der fichlihen Ehefchhliekung. Nur die bürgerliche 
Eheſchliehung iſt rechtsgültig, die lirchliche Trauung darf erſt nad) ihr erfolgen. 
2. Die preußiſchen Malgeſehe“ von 1873 ſetzen die ſtaatliche Schulaufſicht an 
die Stelle der bisherigen geiſtlichen und ordnen ſtaatliche Aufſicht und Milwirtung an 
bei der Vorbildung und Anſtellung der Prieſter. 3. Da die preußiſche Verfaſ— 
jung mit ihren die Freiheit der Kirche gewährleiſtenden Artifefn entgegenſteht 
jo werden diefe Urtitel abgeändert. 4. Bom Neie wird der fog. „Kanzel- 
paragra ph” erlaffen; er bedroht mit fchwerer Freiheitsitrafe jene Geiſtlihen, 
die in Ausübung ihres Berufes „Angelegenheiten des Staates in einer den öffent: 
lichen Frieden gefährdenden Weife" erörtern. 5. Den Sefuiten wird die Errich⸗ 
tung von Niederlaſſungen im Deufſchen Reiche verboten. 


Yufwiühlend und erbittert {ft der Kampf um die Nusführung der Gefege, 
als die Geijtlichteit, Durch ihr Gewilfen gezwungen, im Widerftande verharrt und 
verhaftet, abgefett, bejtraft wird, als die Orden und Ktongregationen aufgelöft 
und vertrieben werden, Zwar fommt es nirgends zu offener Parteinahme der 
Gemeinden, aber an eine Durdführung der Gefeße ijt bei der Haltumg der Geiftlich» 
teit nicht zu denfen. So bleibt Bismard jchlieplid) nidts anderes übrig als der 
Nüdzug: die Ausführung der Gefete wird gehemmt, dann ins Belieben der Ne 
gterung geitellt, [hlieglih erfolgt von Jahr zu Jahr der Abbau der Aulturlampf- 
gejehe; die Berjländigung wird Durd) die Gewandtheit des neuen Bapites Leos XIII. 
erleichtert (1878—1903). 


Erhalten bleiben aber doh eine Reihe fehr wefentlicher „Kultur- 
Tampfgeleße": der Kanzelparagraph, das Fejuitengelet, die Schul: 
aufficht und die Zivilehe. | 


Als kluger Polikiler brach Bismardk den Kulturkampf ſofort ab, als er die Unmög⸗ 
lichkeit fab, zu einem Ende zu gelangen. Die Urfahen des Mikerfolges 
waren ihm offentundig: 1. Er hatte die Mat des durd das Batitanum ent- 
tandenen Alttatholizismus überfhätt, der nur enge reife der Gebildeten 
erfaht hatte und fo cine Sette geblieben war, weil er nicht aus religiöfen Motiven 
entſprungen war, ſondern aus der von neuem entbrannten wiſſenſchaftlichen 
Streitfrage des [päteren Mittelalters, ob der Papſt oder die Konzilien unfehlbar 
feien. 2. Bismard hatte fich in dern Kampfmitteln vergriffen, als er einen 
„geilligen Kampf mit Polizeigewalt entfheiden wollte: fo hatte er Märtyrer 
geſchaffen. 3. Der Staat hatte ſich in eine unmögliche Lage begeben: er be— 
jeitigte die Geiftlichen, ohne fie dody entbehren zu können oder auf fie verzichten 
zu wollen, So befürchtete er die moraliidye Ferrüttung als fchlimme Folge: 
mit einem fold) gejchloffenen Widerftande der Geiftlichteit hatte der an lutherifche 
Verbältniiie aewöhnte Staat nicht aeredinet. 4. Der Aulturfammf hatte au 
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einverjtanden-Jein Tonnte: die Tonfervative Partei brady mit Bismard und 
fimmte gegen das Schulauffihtsgefeß und gegen die Zivilche. 


Das Ende des Aulturfampfes ift zugleid das Ende der Zulammen: 
arbeit Bismards mit den Nationalliberalen. Mber es jind nicht nur diefe 
lirchenpolitiihen Erwägungen, die Bismard eine Abwendung von 
den Nativnalliberalen und eine Annäherung an Konjervative und 
Zentrum nahelegen: das Jahr 1878 bringt auh in der Handels- wmd 

Sozialpolitit die große Umtehr. 


5. Die Schutzzollpolitit. 18 52 


Das Mandeftertum hatte bei der Reihsgründung in der [Hon bis dahin frei- 
händleriichhen Handelspolitit des Zollvereins vollends gejiegt: aud) die Konſer⸗ 
vative Partei jtand damals noh auf freihändlerifhem Boden, im Jntereffe des 
preußifchen Getreideerportes. Das Jahr 1878 bringt darin eine große Wandlung. 
Die deutihe Beuöllerung ift durd) die induftrielle Entwidlung fo fehr angewadjen, 
dah ihr Getreidebedarf zum erften Male die heimifche Getreideprodultion 
überfteigt. Zugleid) find durd) die Entwidlung des Seeverfehrs und durch den 
vollendeten Ausbau des Eifenbahnneßes die Entfernungen und die hohen Trans» 
portloften, diefe natürlichen Zollichranken, in Wegfall gelommen; dem deuten 
Getreide droht alfo die Konkurrenz des billigen ruffiihen und 'argentinifchen 
Getreides. Dazu lommen die Klagen der Eifeninduftriellen über die erit 
1877 von den Freihändlerni durdhgefette völlige Aufhebung der. Eifenzölle, die 
fie gegen das billige englijche Eifen wehrlos mad. | 

So entihlieht jih Bismard zu einer Umftellung der Wirtihafts- 
politit auf den Schußzoll. Dabei hofft er zugleih mit den „Sub: 

gülen“ auf Eifen, Holz, Getreide und Vich aud eine Reihe von 
„Binanzzöllen“ auf Kaffee, Tee und Weine jowie eine hohe Tabat- 
teuer zu gewinnen, um auf diefe Weife vem Neiche eigene Einnahmen 
zu verichaffen, nahdem es durd) die Reichsverfajlung zu einem „läſti— 
gen Koftgänger und mahnenden Gläubiger“ der Bundesitaaten ge- 
worden war. 


Da die Nationalliberalen diefe Politik nicht mitmachen wollen, verhandelt Bis» 
mard mit Windthorit: der Bund der Stonfervativen und des Zentrums wird mit 
der Armahme des neuen Zolltarifs geihloffen; dabei wird dem Zentrum ein 
Zugeftändnis in föderaliftiihdem Simte gemadt durh die fog. Franckenſteinſche 
Klauſel, wonach der Ertrag der Zölle und Tabalſteuer, der eine beſtimmte Höhe 
überichreitet, den einzelnen Bundesftaaten überwiefen werden muß. 


Mit großer Leichtigkeit Hat Bismard die bisherigen nationalliberalen Berbünde- 
ten aufgegeben, um fid) mit dem Zentrum, das er foeben nod) aufs [hwerjte 
belämpft hatte, zu verbinden. Die Parteien waren ihm nur Figuren in feinem 
politifchen Spiel, nur Mittel zur Erreichung feines lebten Zwedes, der Sicherung 
der Machtjtellung des Reiches. Er war kein Parteimann und benußte fie alle. 
Achtung hatte er vor ihnen nur, wenn fie ftart waren; dann aber Ienfte er ein 
und fuchte fie zu gewinnen: fo zuerjt die Nationalliberalen, fo dann das Zentrum, 
Die Macht der Sozialdemofratie hat er nicht mehr erlebt, darum tennt die 
Geichhichte ihn nur als ihren Gegner. 


6. Sozialismus und Sozialpolitit. [$ 53 


a) Borgeihiite. ‚Später als in England und Frankreich hatten ſich in 
Deutſchland Induſtrieſtaat und Kapitalismus entwickelt, und ſo iſt 
nenn much die „‚Inziale raae“ in Deutidland erit allmählich brennend 
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er Aufftand der jhlefiihen Weber in den 40er Jahren zeigte zuerjt das in 
England geläufige Bild, wie die Heim und Handarbeiter, durd die Einführung 
ber Majchinen überzählig geworden, zu jeder Bedingung zu arbeiten gezwungen 
find und nun in ihrem Elend Fabriken und Mafchinen zerjtören als die Urheber 
Ihrer Not: aud) bier alfo ift es die bezeichnende Anfangsform der modernen 
Arbeiterbewegung, die nod nidts von einer Umgeftaltung des Eapitaliftiichen 
Snöufitiefpftentes in ein gemeinwirtfchaftlides weiß, fondern die Miederherjtellung 
der vorinduftriellen Arbeitsbedingungen erftrebt. Sn der deutfhen Revolution 
von 1848 tritt das Proletariat noch nicht zielbewuht hervor; es bleibt, wie 
in der großen Franzöſiſchen Revolution und in der Zulirevolution, eine Sturm- 
truppe der bürgerlichen oder Heinbürgerlihen Bewegungen, obgleich einige 
Publizijten oder Diter wie Heine oder Freiligrath das Selbfibewuhtfein des 
‘Proletariates zu weden juhen. Erjt die große Ausdehnung, die die deutfche 
Mirtfhaft und damit aud) derStapitalismus in den50er und60erSjahren erlebten, 
Ihafjt auh in Deutjchland die Bedingungen einer proletarifhen Bewegung. 

Sn der Zwilchenzeit aber ijt diefer Bewegung in Karl Marx ein Denter und 
Drganifator erwadjljen, der in der Verbannung in London fein Gnitem des 
„wilfenihaftlihen Sozialismus" entworfen und auszubreiten begonnen hat. Diefes 
Spftem willeinerjeits die Hajjiihe Nationalöfonomie, wie fie von Smith und Ricardo 
im Geljte des Kapitalismus aufgebaut worden ijt, weiterentwideln und anderer 
feits den von Marx „utopifch" genannten Sozialismus der Sranzofen überwinden, 
um die Bejeitigung des bejtehenden Tapitaliftiichen Wirtichaftsigftemes als eine 
„biltorifche Notwendigteit" zu ermweifen. 


b) Karl Marx und jein Syijtem des wilfenfhaftlihen oder 
 hiftoriihen Sozialismus (Qu. 118/20, DIL, Qu. II 185, ©. 29). 


Sn feiner Jugend radifaler bürgerliher Sournalift und von der preußifhen 
Zenfur verfolgt, it Karl Diarx (1818—1883) frühe nad) Paris gelommen, hat 
dort fid} mit den fozialiftiihhen Jdeen vertraut gemadjt und den Freundfchaftsbund 
mit $riedrid Engels gejhlojfen, einem jungen wohlhabenden deutihen Fabri 
tanten, der die Niederlage des väterlichen Gefchäftes in Mandeiter leitet und der 
dort, mitten in der Hohburg des wirtfchaftlien Liberalismus, [hon 1845 die 
düjteren Folgen der [rantenlojen Freiheit in feinem Buche über „die Lage der 
arbeitenden Klajfen in England" enthüllt hat. Die beiden Freunde bauen von 
nun an in engiter geifliger Gemeinidaft das neue Spftem auf, Marx als der 
Ihöpferijde Geijt, Engels als der Verbreiter der Feen und als der nie verfagende 
felbftlofe Helfer für den mit perfönlihen Nöten unaufhörlich ringenden Freund, 
der ein Leben der Armut auf id) nimmt, um fid) und feinem Werke treu bleiben 
zu Tönnen. Beide lajjen zunädhft 1847 von Brüffel aus das „KRommuniftiiche 
Manifejt" ausgehen — als den Musdrud ihres gemeinfam errungenen wilfen- 
Ihaftlihen Standpunftes. Dann hat Dlarz — nad) der kurzen Teilnahme an 
der deutihen Revolution — in den Jahrzehnten feiner Londoner Verbannung 
das Spitem ausgebaut und entwidelt in feinem „Rapital*, deffen erjter, enticheis 
bender Band 1867 erichien. 


Der Aufbau des Syitemes ift mit ftrenger Logik durchgeführt, ein 
Gedanke wird aus dem anderen entwidelt. 


1. Die materialiltiihe Geihidhtsauffafjung — der Ausdrud ftammt nicht 


von Marr — ijt das erjie Ergebnis feiner Forfdhumgen. Marx ging urfprünglic 
aus von der Philofophie Hegels: Diefer fahte die Weltgefhidhte auf als die im 
Kampfe und im MWiderjpruche fidy vollziehende VBerwirllihung und Entwidlung 
des Geiftes, indem jede geſchichtliche Epoche und jede geſchichtliche Erſcheinung 
geformt ijt durd) eine beherrjchende dee und alfo eine Stufe darftellt in der Ent» 
faltung Des Meltgeijtes. Diefe „bijtorifhe Ideenlehre“ feines Lehrers Hegel 
wendet Marr um, indem er nicht die Menfchen aus den in ihnen lebenden deen, 
fondern vielmehr die been aus den Menfchen erllärt. Marz fant haher. er hahe 
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Beine geftellt. Seine „materialiftiihe Geſchichtsphiloſophie“ lehrt alſo, dah Nechls 


verhältniffe, Staatsformen und Weltanſchauungen weder aus fid ſelbſt zu be— 
greifen ſind noch aus der ſog. allgemeinen Entwidlung des menſchlichen Geiſtes, 
fondern vielmehr in den materiellen Lebensverhältniſſen wurzeln; ſie entſtehen 
nicht etwa aus“ den materiellen Vorausſehungen, ſondern fie beruhen „auf“ 
denfelben und find alfo ohne fie nit erflärbar. Indem nun die materiellen Kräfte 
fi entfalten und entwideln, der jtaatliche Überbau dagegen ftarr bleibt, entjteht 
eine Spannung, ein Widerjpruc), der zur fozialen Revolution führt, „Mit der 
Veränderung der dlonomifhen Grundlage wälzt Jid) der ganze ungeheure ber 
bau langfamer oder rafher um.* „Eine Gefellfdaftsformation geht nie unter, 
bevor alle Produktivfräfte entwidelt find, für die fie weit genug ift, und neue 
höhere Produktionsverhältniffe treten nie an die Stelle, bevor die materiellen 
Exiftenzbedingungen derjelben im Schoß der alten Gefelljhaft felbft ausgebrütet 
worden find." So ergibt fid: 


‚Die Lehre vom Mehrwert. Kapitalismus — fagt Mare — ijt erit möglid), 


wenn eine Trennung von Arbeitern und Produftionsmitteln erfolgt ift. Der 
Handwerter, diejer Träger der mittelalterlichen Stadtwirtiaft, arbeitet felbjt, 
verfügt aber zugleid) nod) fiber die Produftionsmittel, d. h. Werkzeuge und Gtoffe 
für feine Arbeit. Der Lohnarbeiter dagegen ift, im Unterjhiede von dem 
Hörigen und dem Zunftgenofen des Mittelalters, zwar freier Eigentümer feines 
Nrbeitsvermögens, aber er beit außer diefem teine Redte und feine Waren, 
er muß alfo feine Arbeitskraft verfaufen, um leben zu fönnen. Der Wert der 
Arbeitstraft aber wird, wie bei jeder anderen Ware, bejtimmt durd) den Weri 
der zur Produktion diefer Ware nötigen Arbeitszeit, der in diefem Falle ſich 
bemißt nach den für die Lebensbedürfniſſe des Arbelters und für die Heranziehung 
der fünftigen Arbeitergeneration nötigen Ausgaben, die ihrerfeits unter ver- 
Ichiedenen Kulturbedingungen verfchieden find. Aber nichts hindert den Arbeiter, 
länger als diefe „gefellfhaftlicdh notwendige Arbeitszeit" zu arbeiten. Jue 
dem alfo der Kapitalift diefe Differenz zwiihen dem Werte der Arbeitskraft und 
ihrer Verwertung im Arbeitsprozeh ausnüßt, zieht er einen Mehrwert aus ber 
Arbeitskraft. Die Selbftvermehrung des Kapitals ift aljo nadh Marr begründet 
in der Berfügung über ein beftimmtes Quantum unbezahlter fremder 
Arbeit, nicht — wie Adam Smith wollte — in eigener Arbeit und Sparjamteit, 
Der „Heikhunger nad) Mehrarbeit”, der fi aus dem Wefen des Kapitalismus 
ergibt, wird aljo befriedigt entweder durd) abfolute Yusdehnung des Arbeits» 
tages — der freilich durd) die Natur Schranken gezogen find — oder durch Ber 
fürzung der für den Urbeiter zur Dedung feiner Lebensbedürfnilfe „notwendigen 
Arbeitszeit“; dies Tann gefhehen durh Herabjegung des Lohnes, Die freilid) 
gleichfalls ihre phyfiiche Grenze hat, und beionders durd Erhöhung ber Pro 
duftionstraĵt der Arbeit: die Jndujtrie ift diefem Motiv entiprungen, Arbeits» 
teilung und Mafchinerie find ihre Mittel. Aber diefe Erhöhung der Produktions« 
fraft dient nicht zur Verkürzung der gefamten Arbeitszeit, jo Daß aud der Arbeiter 
davon Vorteil hätte, fondern nur gur Vergrößerung der „Mehrarbeit”, Die 
Hödjitgrenze der Arbeitszeit wird vom Kapital immer erjirebt und feitgehalten. 
So erzeugt der Arbeiter ven Mehrwert, der das Kapital verntehrt. 
Je größer aber die Kapitalanhäufung, defto größer die Produktivität; bie Nadıfrage 
nad) Arbeitstraft von feiten des Kapitals verringert fid alfo relativ zur Gröüjje 
bes Kapitals und gur Produttion, wenn fie aud) abfolut wädhlt. Die Urbeiter 
bevöfferung produziert aljo mit den Mehrwert in wahjendem Umfang die Mittel, 
durch welche fie felbjt überzählig gemadt wird. Die „indujtrielle Reſerve— 
armee”, die fo entiteht, drüdt den Lohn und ermöglicht die Steigerung ber 
Mehrarbeit: je jtärker Reichtum und Kapital werden, dejto größer wird auch das 
Elend und die‘ „Ausbeutung“. Dies aber führt auf: 


een iuatlanathansria Par unaıfhärfiäh vanrnħnalarto unh o neiteinerie 





— 


Zi 


— — ——— — — — —— —— — — —— — — — 


D. Europa i im Zeitalter Bismards 


höhere Brobutiioität bes größeren Betriebes bewirkt, dab bie — Unter- 
nehmumgen über bie Meinen, die gm3 großen über die großen triumphieren: 
die Startelle und Trufte hat Marx vorausgefagt. Wenn die Tapitalijtiiche Entwid- 
lung begann mit einer „Exrpropriation” bes Urbeiters von [einen Produftionsmitteln, 
fo greift diefe Enteignung im Laufe der Entwidlung immer weiter und trifft die 
Kapitaliften felbft, fo daß einer abnehmenden Zahl von Kapitalijten eine immer 
mehr anfchwellende Zahl von Proletariern gegenübertritt. Aus diefem Gedanten- 
gange entjteht 


‚die Sozialifierungstheorie. Indem nämlid Die wahjende Größe der Be 


triebe die Ergiebigleit der gefellfihaftlihen Arbeit fteigert, wird die Möglichleit 
gegeben, die „notwendige Arbeitszeit“ zu vermindern, es wird die Gewöhnung 
an gemeinjhaftlie Arbeitsmittel, an Gleichförmigfeit und Größe der Produftion 
erreiht. So entwideln fi die Bedingungen für eine gemeinfhaftlide Organi- 
fation im Rahmen des fapitalijtijhen Wirtjchaftsigftems. Dah aber der Augen- 
blid tommen muk, wo diefje neue Organifation ſich mit Notwendigleit durchſetzen 
muß, lehrt 


‚die Zufammenbrudstheorie. Die periodijch immer heftiger auftretenden 


Handelstrifen zeigen, dab nun aud) die Tapitaliflifhe Ordnung, Die ehentals Die 
alten Feffeln gefprengt und gewaltige Produftivfräfte hervorgezaubert hat, Die 
Geifter, die fie gerufen hat, nidyt mehr zu beherrihen vermag. Denn die Hber- 
— Urjache diefer Erfcheinungen; die Produftiofräfte find zu gewaltig 
geworden, die bürgerlihen VBerhältniffe find zu eng geworden, um den von ihnen 
erzeugten Reichtum zu falfen. Es entwidelt ji aljo der Untergang des Kapilalis⸗ 
mus aus dem MWiderfpruch zwijchen der zunehmenden Bergefellihaftung und 
Nusdehnung der Produltivfräfte und der mivatwirtihaftlihen Verteilung Des 
Produltionsertrages. 

So lehrt Marz, da das Lapitaliftiihe Wirtihaftsiyftem dant der 
ihm „immanenten“ Gejete mit „Naturnotwendigteit" dem Untergange 
zueile, und dab der Todesweg des Kapitalismus gleichbedeutend fei 
mit der Schaffung der für die fozialiftiihe Gefellihaft unerläglidhen 
Vorbedingungen. Das Ziel diefer Entwidlung ift die Abichaffung des 
Privateigentums an Produktionsmitteln und ihre Überführung in die 
Hände des Staates, d. h. des als herrjhende Klaſſe organifierten Prole- 
tariates. Während Marz im „KRommuniftiihen Manifeft“ noch an bie 
baldige gewaltfame Berwirklihung diejes Zieles geglaubt hat, hat ihn 
das Scheitern von 1848 immer mehr auf die langandauernde „Evo» 
lution“ hingewieien. Wenn aber, jo meint er, alle Borbereitungen in 
der Zapitaliftiihen Gefellfhaft berangereift fein werden, dann werde 
die „Diktatur des Proletariates" diefe Entwidlung nur einfa zu 
bejiegeln haben. Denn Revolutionen fönnen niht „gemadyt" werden. 
Deshalb gründet Marz den Sozialismus auf die Notwendigteit einer 
hiltorifchen Entwidlung, nicht darauf, daß die wirtjchaftlic) en Tatlachen 
dem Jittlihen Gefühl widerfprehen — fo tief er im übrigen aud) per- 
fönlid) von Mitgefühl mit dem fozialen Elend erfchüttert war. Weil 
der ältere Sozialismus anders gemeint hatte, deshalb nannte ihn Marx 
den „utopiichen Sozialismus" im Gegenjage zu dem wiljenjchaftlihen 
und hijtorifchen, den er gefunden bat. 


c) Die Ausbreitung. 
1. Die „Internationale”. Das Kommunijtiihe Manifeit [hließt mit dem Rufe: 


n Proletarier aller Länder vereinigt eud " Damit erfüllt Marx dle ſozialiſtiſche 
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brüberung, bie, aus der Aufklärung ftammend und gegen Militarismus und Arieg 


gerichtet, num von der bürgerlicdy-radilalen Bewegung auf die proletarifcd}e ver. 
erbt wird. 

Durd) die „Internationale Urbeiterafjoztation“ von 1864 gelingt der 
erite Zujammenjchluß des PBroletariates, den Marx mit großem Ge- 
Ihid zujtande bringt, indem er alle Richtungen der Arbeiterbewegung 
vereinigt. Eine rüdhaltlofe Aufnahme feines eigenen Syjtemes erlebt 
er allerdings nur im deutichen Proletariat. 


/ 2% Die deutfhe Sozialdemokratie. Die proletarifde Bewegung beginnt in 


Deutihland mit Ferdinand Lajjalle, der 1863 den „Allgemeinen deutjchen 
Arbeiterverein“ begti : feine Ziele find pol 
"gemeines Wahlrecht und flaatlid) unterftüßte Produftivgenoffenfhaften. Während 
Marr den „Zujammenbrudy" erwarten will, alfo die Zufammenarbeit mit bürger- 
lihen Richtungen als ein „Aufgeben des Prinzips" verwirft, will Laffalle durd) 
Urbeit im gegebenen Staate zum Ziele gelangen. Sn der Konfliktszeit feint 
jiġ fogar cin Zufammenwirlen zwilchen Lafjalle und Bismard anzubahnen; die 
Gegnericdyaft gegen die bürgerliche Yortichrittspartei ijt beiden gemeinfam. Denn 
die liberale Staatsauffajjung, die die Tätigkeit des Staates auf die Wahrung 
der Nechte des einzelnen beichränten will, lehnt nicdyt nur der preußifche Staats» 
mann ab: aucd) Lafjalle ift erfüllt von der Leidenfhhaft zur jlaatlihen Wadt, und 
die Hegelihe Lehre vom Kulturftaat, die gerade in Unfchauung des preußiichen 
Staates gewonnen worden war, it auf diefen Jünger der Hegelihen Philofophie 
übergegangen. Die Möglichkeit eines [ozialen Königtums ijt in den Belpredhungen, 
die Bismard und Lafjalle über das allgemeine Mahlredht und die jtaatlihe Sozial 
hilfe gepflogen haben, einen en aufgetaucht. 

Nach) Laffalles frühem Tode 4) gelangt die marziltiihe Lehre, 
von Liebinecht und Bebel verfoc en, mehr und mehr zur Herricdhaft: 
die von beiden gegründete „Sozialdemotratifche Arbeiterpartei” voll: 
zieht 1875 im Gothaer Programm ihre Vereinigung mit der Lafjalleihen 
Richtung, und zuleßt formuliert das Erfurter Programm von 1891 ein 
im ftreng marziftiichen Geifte abgefahtes Glaubensbefenntnis der 
Sozialdemokratiſchen Partei. 


Seit 1867 im Reichstage vertreten, ſchafff die Sozialdemotratie im geſeßzlich— 
parlamentariſchen Kampfe die beſondere deutſche Form einer Arbeiterbewegung, 
und dient durd ihre Erfolge den Arbeitern der anderen Länder zum Vorbilde. 
Daneben werden auch nach engliſchem Muſter die Gewerlſchaften ausgebaut 
mit Unterſtutzungslaſſen, mit Ausbildung der Tarifverhandlungen, des Arbeits- 
vertrages, des Streikrechtes. Zunächſt freilid) hat die Sozialbemofratie den Kampf 
mit Bismarck durchzufechten. 





„Der Gegenſaß zwiſchen dem auf Erhaltung 
der überlieferten Mutoritäten bedadten Kanzler und der nach einer Umgeſtaltung 
von Staat und Gejellichaft jtrebenden fozialdemofratiihen Bewegung it jo groß, 
dab es zum offenen Kampfe tommen mub. 

Bismard benußt zwei gegen den alten Kaijer unternommene Wtten- 
tate zur Schaffung eines Ausnahmegejeßes „gegen die gemeingefähr- 
lidyen Beltrebungen der Soztaldemofratie"; die jozialiltiihen Vereine 
und Zeitungen werden unterdrüdt, im geheimen aber ſammeln ſich die 
Unhänger nun erft recht, wie das rajche Anwachſen der Jozialdemofra= 
ten Wahljtiimmen erkennen läßt. 


. Die ſoziale Geſeßgebung. Bismard weiß freilich, bab dic joziale Frage durd) 
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nur foll es auf gefeßlihem Wege und im Rahmen ber kapitaliftiiden Wirtfdaft 
gefcyehen. Dem Mancheſtertum, dem der Liberalismus in feiner Abneigung 
gegen alle ſtaalliche Einmiſchung in die Wirtfhaft immer nod) huldigte, fteht er 
jet, nad) feiner Abfehr von den Natiomalliberalen, durchaus fern, und eine jtaatlid) 
gelentte Sozialpolitit mußte zudem das Anfehen und den Aufgabenfreis bes 
Staates wiehren. Der „Verein jür Sozialpolitit”, 1872 von Lehrern der Nationale 
ölonomie, den fog. „Hathederjozialiften“ begründet, hat die öffentliche Meinung 
vorbereitet, indem er die Lage der Arbeiterbevöllerung darlegt und aus menjc> 
lihen, nationalen und religiöjen Gründen die Einengung der wirtichaftlihen 
Freiheit fordert, weil fie ven Schwachen nod) elender, den Dlächtigen nod) mäd- 
tiger made. Chriftli-fogiale Bewegungen helfen, die geiftige Allein- 
herrſchaft des Mancheſterkums zu durchbrechen: 





Die katholiſche Richtung, von dem Dainzer Bifhoj Keiteler vorbereitet, ver— 


tteht es, einen großen Zeil der Arbeiterfchaft in den „Hriftlichen Gewerlidaf- 
ten“ zu fammeln ımb politifh für das Zentrum zu gewinnen; dazu tommen 
die Gefellenvereine, die Kolping — ein Geiftlicer, der jelbjt einft wandern: 
der Handwerksburfhe gewelen war — begründet hat, ferner weite, ganz Deutjch- 
land umfpannende Organifationen der tatholifdyen Caritas und der VBollsbildung, 
die als Mittel zur Löfung der fozialen Frage begründet werden, weil man bie 
foziale Frage nicht mır als „Meffer» und Gabelfrage", jondern als eine in erfter 
Linie ethiihe Frage zu begreifen lernt. Dem alten Orden erwadjfen in ber 
Tot der neuen Jeit umfaljende Aufgaben. 


. Die evangelifch- foziale Bewegung Mnüpft an den Geijt praftiihen Chrijten- 


tums an, wie erinTheodor Kliedner ud Johann HeinridWidern 
lebendig geworden ijt; beide wurden in ihrer Arbeit als Seeljorger ergriffen 
von dem Elend der Urmiten, und fie tamen gur Erfenntnis, daß der lehte Grund 
aller Not im Mangel an lebendigen Glauben bejtehe und daß daher alle leib⸗ 
liche Hilfe in rantheit und Armut nur im Geifte rijtlidher Niebestätigleit 
möglich fei. Theodor Fliedner it der Schöpfer der Dialonifjenanftalten, deren 
erite er 1896 im Kaiferswerth errichtete. Eine ganze Stadt erwuds dort im 
Laufe der Zeit aus Schulen, Nettungshäufern und Heilanjtalten; über ganz 
Deutfchland und darüber hinaus verbreiteten Jid) die Mutterhäufer der Dialoniljen. 
1848 gibt Fliedner auf dem Kirchentag zu Mittenberg den Anjtog zur Be» 
gründung der „Inneren Miffion", jo genannt zum Unterjchied von 
der äußeren oder Heidenmillton; hier werden alle Tätigfeiten, die auf Beſei⸗ 
tigung geijtiger und Teibliher Not innerhalb der proteſtantiſchen Gemeinſchaft 
gerichtet find, zufammengefaßt, ohne dah aber darunter die freie Tätigleit der 
Gemeinden leiden foll, Zohan Heinrih Wicjern hat 1933 bei Hamburg das 
„Rauhe Haus" (eigentlih = Nuges Haus, nad) dem früheren Eigentümer bes 
Gebäudes) gegründet, eine Exrziehungsanitalt, in welchen die Rinder in „oami: 
lien" zufammengefaßt find unter cinem „Oberhelfer". Später hat Michern für 
die Reform des Gefängniswejens und für die Einrichtung der „Stadtmifjionen” 
in den Grohftädten gewirkt. An diefe beiden Vorbilder, fliedner und Wichern, 
nüpfte Ihlieglih Pfarrer Bodelfhwingh an, als er jeit 1872 in Beihel 
bei Bielefeld Anjtalten für alle Zweige der Juneren Miffion aus freiwilligen 
Gaben erbaute und fie zu einer Gemeinde zufammenfchloß. Die Abertragung 
diefes Geiltes evangelifcher Liebestätigleit auf die fozialpolitiicye Urbeit gejdhieht 
durd Hofprediger Stöder; fo wurde aud) auf diejfem Wege die neue, eihi- 
Ihe Auffaffung vom Staate und feinen Aufgaben verbreitet. 

Die öffentliche Meinung ilt alfo vorbereitet, als 1881 eine „Tatlerlihe _ 


= — — 


Botſchaft“ ergeht, die ſtaatliche Schutz⸗ und Fürjorgemaknahmen an 


Tündigt. Das Krantennerliherungsgejeß von 1883 beftimmt die 
Errihtung von öffentliden Torporativen Berbanden mit Kranken⸗ 
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des Heilverfahrens und einer Nente für die Dauer der Erwerbsunfählg« 


feit, und 1889 durd) das Jnvaliditäts- und Altersverjiherungs« 
aefet mit Sahlung einer Rente. Die Mittel find zum Teil von ben 
Arbeitgebern, zum Teil von den Urbeitnehmern aufzubringen, während 
das Neich große Zujchüffe leiftet. Gefeke über den Arbeiterjchuß in den 
Betrieben werden gleichzeitig erlafjen. 
Meitumfalfender und großzügiger als einjt die foziale Gefehgebung Napoleons IH, 
in Franfceich war diefe deutjche Gefeggebung durchgeführt. Aber jie war bod) 
auch darin bezeichnend für die deutjhen Verhältnifje, dak die Selbjihilfe, ber 
Grundgedanke der engliihen Arbeiterbewegung, in Deutichland nicht beftim- 
mend war: Staat und Bureaufratie entwarfen das ganze Wert, leifteten große 
Beihilfe, behielten die obrigkeitliche Leitung, erweiterten ihre Autorität, Tonnen 
die Grenzen des Werkes bejtimmen und verfolgten zur gleichen Zeit die vor⸗ 
handene ſelbſtandige Arbeiterbewegung, die dadurch immer mehr in ihre be» 
ſondere Rolle einer parlamentariſchen Oppoſition gedrängt wurde. Aber trof 
diefer [hwierigen Berhältnijfe vermochte die Gewerlichaftsbewegung dennod) 
in Zaufe der Zeit felten Boden zu gewinnen, Die Arbeitermajfen zur Selbjt» 
hilfe und zur politifchen Difziplin zu erziehen und in den Gewerlihhaftsfelrelären 
eine neue Schidyt politiicher Führer heranzubilbent, 


II. Bismardd Bolitif der Biündnijfe. 


Die Begründung des Reiches dur Bismard war eine Tat ber auswärtigen 
Bolitit: zwifchen den alten Mäcdjten war Preußen emporgeführt worden, und 
diefe Madjtentfaltung hatte auh im Innern die widerftrebenden Kräfte bes 
zwungen. Es lag Bismard ferne, Die Bahn der Machterweiterumg auc lünftig 
zu verfolgen: in feinen Augen war Deutjdjland „Jaturiert“, und das Ziel feiner 
PBolitit blieb von nun an, der neuen Großmadt die erworbene Stellung Im 
Kreife der europälfdhgen Staaten zu wahren. Die Grundtatfadhe des neuen 
Reiches war für ihn die Lage in der Mitte des Kontinentes, mit den offenen 
Grenzen im Often und Meften. So beunrubigte ihn unaufbörlich die Möglichkeit 
feinplidher Koalitionen, es war „le cauchemar des coalitions, wit ber 


ruffifhe Staatsmann Shuwalow zu ihm fagte. Deshalb wollte er Bündnllle 


Ihaffen, um Bündnifje zu verhindern. So rednete er mit den Kräften und 
Stimmungen Europas. Daraus ergibt fid) das Bild feiner auswärtigen Politit 
(Qu. 116/17). 


1. Der Revanchegedanke in Frantreid). [5 54 


Indem Spiel der Mächte hat Frankreic) von num an feine beftimmite, 
in allen Veränderungen der Weltlage gleichbleibende Stellung: die 
biftorifche Gegnerjchaft Frankreichs gegen Ofterreich ift auf das neue 
Reidh übergegangen. Pranfreic, will die milttäxiiche Demütigung 
durch einen neuen, flegreichen Arieg wieder ausgleihhen; es will Das 
verlorene Land zurüdgewinnen, den unvergefjenen Weg nad) dem 
Rheine und zur pr&ponderance légitime udmigs XIV. wicder bes 
Ichreiten. Gambetta gibt die Parole: „Nie davon Iprechen, Immer 
daran denten.” 

Die neue dargerlich⸗republitaniſche Regierung hat zuerft große Innere Sh wle. 
rigteiten gu überwinden: der foztaliftifhe Aufruhr ver Parljer „Com muno muf 


niedergefchlagen werden, die Nopaliften erringen die Mehrbell, berufen ben Mars 
RAN Mar Mahan Hm Mräfihanton unh ħor Vierhuch einer Hufrldtuna des bourbos 
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bes Grafen von Chambord, der Jid) zur Unmahme der „Trilolore‘, alfo des Tonfti- die germanifche Welt durd) eine Bölterflut aus dem Dften gefährdet. Jimah 


tutionellen Königtums nicht verjtehen will. Uber die Republit fejtigt fid; 
fie bewirft die raidhe Abzahlung der Kriegsihul und dadurd den vorzeitigen 
Abmarfc der Beſahung; ſie gibt ſich 1875 eine parlamentariſche Verfaſſung; ſie 
erlämpft, um die lünftige Generation für die Republif zu gewinnen, Die Einführung 
; ber Ioftenlofen, obligatorifchen, Tonfeffionslofen Vollsfhule (Qu. I1 133, I). | 
Bismard war das Erjtarlen der Republik in Frantreid nit unangenehm. 
Er glaubte, eine Republit werde den jsrieden bewahren müfjen, weil für fie 
ein ſiegreicher General immer eine Gefahr bedeuten werde, und weil die 
Republik infolge des häufigen Wechſels ihrer Lenker bündnisunfähig ſei. 
Zunãchſt bleibt Franfreich ijoliert, die erhoffte réparation par le droit 
wird immer unwahrfcheinlicer, und der Betätigungsdrang der Nation wendet 
fió tolonialen Zielen zu (Qu. TI 133, II i). Tunis wird 1881 unter frans 
zöfiihes „Proteltorat” geftellt, im Kriege gegen China wird das Proteltorat über 
Unam und Tongling errichtet, in DMadagastar und am Kongo fajjen die ğranzofen 
Fuß. Vismard begünjtigt dieje toloniale Ablenfung von dem Revandje- 
‚gedanten, zumal jie Frantreich in Schwierigteiten mit England bringt. Sö 
gelingt es Bismard durch vielfache diplomatiſche Mittel, den Revanchekrieg un- 
möglid) zu madjen; den Gedanten an einen Präventivfrieg von deutſcher Seite 
lehnt er ab, obwohl Violtfe ihn 1875 befürwortet hat. 


2, Die Dreitaiferverfländigung (Qu. I 16/17, Ib). 1855 


a) Die Erhaltung von Frankreichs ollerung erftrebt Bismard bejonders im Hin- 
blid auf Nuhland; ichon frühe beichäftigt ihn die Gefahr eines Zwei» 
frontenfrieges. Um Franfreid; und Nukland auseinanderzuhalten, bedarf 
es daher auh Nukland gegenüber einer immer feiner ausgebildeten jtaats- 
männifchen unit. 

Die Freundfhaft mit Nukland war bdie fejte Grundlage der preubijchen 
Politik feit dem Befreiungstriege; fie war begründet in er — 
Intereſfen, der dynaſtiſchen Beziehungen wie der fonfervativen Staatsform. 
Auch Bismarcds Reichsſchöpfung ruhte auf dieſem Grunde. i 


b) Bismard pflegt diefes Einverjtändnis aud weiterhin und verjtärtt es 
durh Hinzuziehung Öfterreihs (4822). Zum formellen Abjhluf 
eines Bündniffes ift es aber nicht gefommen. 

Go wurde durd diefe Dreifaiferverftändigung die Gefahr von Deutjdhlands 
Mittellage befeitigt; die zentrale, „auf drei Ungriffsfronten offene Lage 
Deutfchlands” war nad) Bismards eigenen Worten auf zwei Fronten gededt. Das 
Ziel des Einverftändniffes aber war die Erhaltung des status von 1871, 
es war aljo ausichliehlid) defenfiov und gegen Franfreihs Nevandeftiimmung 
gerichtet. Dah es zugleid) an die Heilige Allianz und ihren antifranzöfiihen 
und antirevohutionären Geijt gemahnte, war für Bismard eine willlommene 
Stüte, Teineswegs aber Selbitzwed. Die Shwäde Des Bundes blieb frei 
lich der Gegenfaß feiner zwei Teilnehmer im Orient, und diefer verftärkte fih 
immer mehr infolge der panflawiftiihen Bewegung. | 


3. Der Banflawismus und der Ruffifh-Türfifche trieg von 1877/78. [556 
Geiftig vorbereitet Durch große Schriftfteller wie Dojtojewifi, erhebt fid die 
Kaffenbewegung des Stawentums und erjtrebt eine Bereinigung aller Slawen 
unter Führung des Zaren. Sie nennt fi) panflawiltiihe Bewegung, hat in 
Rußland ihre eigentliche Heimat und dient zugleich au den Zweden der nulliihen 
Macht, indem fie die alten Weltziele der ruffifhen Politik durd) die elemen- 
tare Mudt einer gewaltfamen Raffenbewegung erzwingen will, Der Weg 
zeiat nadh dem Utlantifcyen Ozean, nad) Konftantinopel, nad) Indien: der binnen⸗ 


bedroht diefe Bewegung das habsburgifhhe Neid), fucht es von immen Heras au 
iprengen und außen in weitem Bogen zu umfpannen und zu zerdrüden. Mus 
Deutjchland ausgefchloffen und auf den Dften verwiefen, muß Oſſerrelch [Id 
gegen Ruland behaupten, und Bismard weih, dab Öfterreichs ftaatliher Bella 
zur Erhaltung Europas und feines Gleihgewidhtes notwendig iſt: auch darum 
hat er ehemals das beſiegte Oſterreich ſo milde behandelt. 

Neben Oſterreich iſt die Türkei bedroht. Serbien und Montenegro, 
bis. dahin tirfiihe Vaſallen, erheben ich, von Nukland unterjtütt, 
gegen den Sultan; der RuſſiſchTürkiſche Krieg von 1877/78 _ 
endet mit einem vollen Siege Rußlands.  — — — —— 

Vor den Toren von Konftantinopel biktiert Nuhlanıd den Frieden von St. Gte 
ano, Serbien, Montenegro und Rumänien werden erweitert und für unabhängig Bonel 

fürt, Bulgarien foll zu tributpflichtigern, aber felbftändigen Fürftentum erhoben "7 7 Eu / 
werden: die europaiſche ZTürtei ijt jajt völlig verihwunden. Rupland erhält große e 
Gebiete in Alten und laht id von Rumänien Vejfarabien geben, das dafür die 
Dobrudſcha von der Türkei erhält. Uber En land und Olterreid), Een 
und rüften: es droht ‚ein Meltkrieg. Da lan es Bismard, die freitenden 
Parteien zu bewegen, dah die Frage einem europälihen Stongreh vorgelegt werbe. 

A. Der Berliner Stongreh; (1 (Qu. I 16/17, Ic). 15 57. 

In Berlin treten die Staa smänmner der Großmädhte unter Bismards 
Borfit zufammen und beraten über die Lage, die durdy Ruhlands 
Siege geihaffen ift. Und wiederum, wie fġon Jo oft, rettet die Cifer- 
fucht der Großmädhte den „anten Mann“: der Landzuwachs Rußlands 
und der Balkanjtaaten wird Durch den Kongreß Start beichpnitten. 

Um England und Ofterreich für Die Erweiterung der ruffiihen Macht: Pr 
Iphäre zu entjchädigen, wird erfteres in dem Belige von Cypern 1878 re 
beftätigt, das es ſich ſoeben von der Türkei hat geben lajlen; ne} 
legterem wird die Verwaltung von Bosnien und der Herzegowina 
übertragen, wo die Aufftände zuerjt ausgebrochen find und die türtilhe 
Mikwirtichaft in der Tat jehr ſchlimm geweſen iſt. 

Zum erſten Male war es, daß in Berlin cin ſolcher Kongreß ſtattfand; ehedem 

hatte fih Europa in Wien (1814/15) oder Paris (1856) verjammelt. Bismard 

war zum Borfienden Des Kongrejles gewählt worden, ein Zeichen für bie 

hohe Anerlennung, die er und fein Reid fi im Rate Europas errungen hatten. 

Er dachte nicht daran, den Schiedsrichter zu [pielen und zur Durdführung Des 

Sprudhes die deutfjhe Macht zu berufen, fonder er fuchte ji als „el rlidher 

Maller“ zu betätigen. Denn er war der Anlicht, daß Deutfchland an orientali. 

hen Sragen uninterejfiert fei — entiprehend der nod ausichließlich Tontinene 

talen Einftellung feiner Politik. Zugleid) jedod) fah er aud) deutlich, dah Ruf 

land, wenn es auf dem bejchrittenen Mege beftärkt wurde, nicht nur der Türlei, 

fondern aud Öfterreidh ans Leben gehen werde: dann aber wäre aud) Deutjc)- 

fand durch das riefenhafte Unwadhfen Ruklands in eine bejheibene tontinentale 

Stellung gedrängt worden. DieDre! ifaiferverftändigung.war.allo über dem 

ruffiich-öfterreichiihen Gegenjat in dieBrühegegangen. Bismard fah, daj er 

nicht für Rufland allein fid enticheiden durfte; denn Rußland fak nach Bismards 

Worten „am längeren Urm des Gebels“, es wurde alfo niemals durch bie Folgen 

eines franzoöſiſch-deutſchen Zufammenftohes berührt, tomte aber Deulſchland 

leidt In die Ziele der rujfijhen Politit einfpannen. Bismard mußte alio, obwohl 

ein Bund mit Rußland materiell jlärter gewejen wäre, dennod auf fter- 

reids Seite treten, wollte er nicht ifoliert werden und wollte er nicht Gefahr 

TR un an ale TRR Muihlanh mh Siterreich über den Hohenzoller 
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5* er den Bund mit Oſſerreich ſchlieen mußte, ohne doch zugleich dadurch d die 
offene Gemnerfhaft Rußlands und alfo einen franzöfiih-ruffihen Bund und 
eine Abhängigleit Deuffchlands von Öfterreich hervorzurufen. Meifterhaft hat 


er diefe Aufgabe durchgeführt. 


5. Der Dreibund, [$ 58 


a) Das deutfheöfterreihilhe Bündnis. Unmittelbar nah dem 
Berliner Kongrei jeßen die Unterhandlungen zwiichen Bismard und 
dem öfterreihilch-ungariihen Außenminilter Andraffy ein, die -fhon 
RIR aum Abſchluß des Bündnifjes führen. Beide Mächte verpflichten 
td), bei einem Angriffe Ruhlands einander Hilfe zu leilten, bei dem Un- 
griff einer andern Vlaht wohlwollende Neutralität. zu beobadıten, 
bei einer Unterftüßung der angreifenden Macht durd) Rußland ſich ſo— 
fort gegenjeitig zu helfen (Qu. I 16/17, Id). 
Das Bündnis war in Deutfchland und Ofterreid, von Anfang an febr volts» 
. tümlich. Es erichien als Erfüllung der deutfchen Gefchichte nad) der nowe 
u digen, aber bedauerlihen Trennung von 1866; es erfhien als die fpäte Recht— 
Anlegertigung von riedridh Lilts Gedanten der mitteleuropäiihen verlehrsgengra- 
phiihen Einheit von Rhein, Elbe und Donau, und es eridhien als die Aus» _ 
führung jenes Programms.non 1848, das dem-„engeren Bunde“ einen „weiteren 
Bund“ Hinzufügen wollte. In Bismards Augen waren foldet gungen eine 
erfreuliche Ergänzung zu der Gemeinfhaft der Antereffen, auf die er 
das Bündnis gegründet, und darum fonmte er andererfeits die perjönlidyen 
Bedenken des Kaifers, die ihn an Rufland Tetteten, angejidhts der ftaatlidhen 
Notwendigteit nit gelten laffen. Freilid) erreichte Bismard nicht alle Garan- 
tien für das Bündnis, die ihm wünfchenswert fdhienen. Sein Vorſchlag, 
dak der Verkrag durch die Parlamente der vertragſchließenden Reihe in 
die Verfaſſungen aufgenommen werde, wurde nit angenommen, aud 
Iprad) das Bündnis nur von einer Gemeinfchhaft gegen Rußland: eine 
birete Garantie des Deutfchen Belities von Elfaß-Lothringen war von Dfterreid 
durd ben Bertrag nicht übernommen. Bismard war fidh aljo Darüber Uar, 
dab das deutjchenjterreidhiihye Bündnis allein für Deutfcyland niemals genügen 
lönne, indem Dfterreid) in diefem Bunde übermädtig wurde, jobald Rukland 
und rantreid) jid) einmal zufammenfinden follten. Deshalb fügt er dem deutfch- 
ölterreidhiichen Bündnis eine Ergänzung an, nämlid): 


h) Die PBolitit der Rüdverfiderung, indem er dafür forgte, daß 
der „Draht nah Petersburg“ nicht abrik. In der Tat glüdt es ihm, 
Panjlawismus und _Revandhegeijt-auseinanderzuhbalten, fo fehr fie 
auch zur Umfallung Deutichlands zufammenitreben. Deshalb wird 
der deutjch-öfterreihiiye Vertrag zunädhjt geheimgehalten, ja es ge- 
“lingt jogar nochmals 1881, einen deutich-öfterreichifcheruffiihen Ber- 
trag zultande zu bringen und mit Rubland_ein geheimes Neutrali= 
tätsverjprechen für den Fall ei cines franzöfiihen Angriffes auf Deutfc- 
land und eines öjterreichiihen auf Rußland — „Rüdverjiherungs: 
vertrag” nennt es Bismarl — zu verabreden. Rußland wird für 
dieſe Politik gewonnen, weil es Aſiens wegen Rückendeckung gegen 
England braucht (Qu. I 16/17, If). 


Die Größe diefer Politit befitand darin, dah NRufland von einem Bunde mit 
Sranfreich ferngehalten wurde und dab Deutjchland, gejtügt auf das Bündnis 
mit Ofterreich, diefe Abwendung des Jweifrontentrieges nicht mit einer Preis» 
aabe an Nukland au bezahlen brauchte, Eine Shwäke diefer „elaftiichen“ 
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. Die öfterreihifhh-ruffifche Feindſchaft wich Immer ichärfer, je weniger z 
"1 die Ballanjtaaten mit den Ergebniffen des Berliner Kongrejjes zufrieden \ — j 


geben wollen. Der Rampf zwijhen Serben und Bulgaren, von denen feiner dem * * 


aen eine Bergrökerinig” gönnt und wobel die Serben dDie-Unteritühung Ruf- 
lands erhalten, führt 1887 hart an die Schwelle e des Weltttieges, bei dem 
die Mät 
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€ für Ruhland oder Öflerreich fidh zu enticheiden gezwungen gewejen Ya 


wären; isranfreich ijt bereit, an den Baltanwircen den Nevandelrieg zu ent, X Wy — 


günden. Bismard gelingt Die Berltändigung mit dem Zaren durch förmlichen 
Abfhluh der „Rüdverficherung”. Denn Nufland weigert jid) zwar, das Drei-_ 
Tailerverhältnis, das 1884 nochmals verlängert worden war, abermals zu er: 
neuern; aber mit Deutjhland allein will es jih doc) verjtändigen, und fo führt 
die Rüdverlicherungspolitil jet zu einem eigentlihen Vertrage, und Bismard 


Tann jebt fogar es wagen, das deutfcy”äjterreihifche Bündnis zu veräffentlihen — 
- mit jener berühmten Neidjstagsrede, in der er den friedlichen Charakter feiner — 
Politit betont und die Dauemde Bedrohung durch rankreid) fennzeichnet, und 
„Mir Deutfchen fürdten Gott, aber fonjt nichts in der Mer.“ 


dann befennt: 


T 


Seit 1887 ijtes indeffen offenbar, dal} das unmittelbare oder mittelbare Zufammens 4“ 
arbeiten ber drei Kaiferreidhe Durd) die öfterreihifcheruffiihe Gegnerfhaft unmög- 7 g ( 


lid) wird. Die entjheidende Grundtatjadhe, mit der alle lünftige Politit 


rechnen muß, ift alfo-von_mun. an, daß der deutſch⸗oſterreichiſchen Freundſchaft 
— n A S A E RA 


die öfterreihifch-ruffifche Feindſchaft gegenüberfieht. 


Die öfterreihiichhen Machtmittel tönmen fr îreilid teiner feinen | Erfah für die ruffifchen bieten, 


feinen VBergleid) mit ihnen aushalten. Öfterreihhs Shwäd)e bleibt nad) wie vor “ " : 


die Vielheit der Nationalitäten. Zwar ijt 1867 im Gefolge der Niederlage ver Aus- 
gleich mit Ungarn zuſtande gelommen, wodurch den Ungarn ihre alten, durd) die 
Revolution von 1848 verwiriten Rehte zurüdgegeben und ein aus Cisleithanien 
und Ungarn bejtehendes, Tonftitutionelles Doppelreidh gejdhaffen worden ift — 
mit militärifcher, diplomatifcher und Handelspolitiiher Einheit, mit Reids- 
minilterium und Neidisvertretung. Uber gerade diejes Jugeltändnis der duali— 
tifhen Berfafjung an die Magyaren entfejfelt das Streben der Tjhedhen, 
Polen und Südjlawen nad) ähnlicher Stellung, und immer größere Jugeftänd- 
nijje werden ihnen gemat; es beginnt in Böhmen die Verdrängung der Deutichen 
in Schule und Verwaltung, es fommt zur Vernichtung der Selbjtwerwaltung 
ber Siebenbürger Sadjjen dDurd) die Magyaren. Fndem nun Deutfchland unter 


diefen Umfjländen mit Öjterreidy fidh verbündet, ergeben fi) Daraus zwei wefent- - 


lie Folgen: 


a) Deutfchland wird an dem Beftande der dualiftifhen Berfajlung 
interejfiert. Indem aber die Ungarn infolge der nationalen Ferllüftung Eis- 
Teithaniens die eigentliche Macht in diefen Doppelreidhe befigen, fo lommt es zu 
einem beutfchrungarifchen Zufammenwirten, das feinen perfönlichen Ausdrud 
gefunden hat in der Tatjache, dak Bismard und der Magyare Andraffp den 
Vertrag von 1879 abgejchloffen Haben. Fm Hintergrunde diefer ganzen Kon= 
jtellation jteht die [don 1866 zum Ausdrud gebradyte Mberzeugung Bismards, 
dab der Beitand der Donaumonardie für die Ruhe Europas und 
die Sicherheit Deutjchlands notwendig fei. Daraus ergibt fid), dab Bismard 
aud weiterhin jeden großdeutfhen Gedanfen ablehnt. Das Bündnis von 1879 
lihert die Habsburger vor einer großdeutichen Erhebung, fie brauchen auf die 
Deutjhen in den Randgebieten jett feine Rüdjicht mehr zu nehmen. 

b) Bor allem bedeutet diefe fortichreitende nationale Zerklüftung unter mag» 
parher Vorherrjchaft eine Unfiherheit im Hinblid auf die militärifche und 
politiihe Juverläffigleit der Donaumonardie, und dod) ift das Bündnis 
von 1879 gerade- auf diefe Dualiltiiche Berfaljung gebaut. 


c) Das Bündnis mit Jtalien (1882) (Qu. I 16/17, Ie). Bismard er- 


j 
f 
L” 


d 


l 


jE } 
1 


4 
An A 


ir AE 


EET, 
p= 


— —— —— 


80 D. Europa im Zeitalter Bismards 
die ‚Nüdverliherung“ unter Umftänden wertlos fein mußte. Deshalb 


Htellt er dem Spjtem der „Rüdverjiherung" für den Fall feines Ber- 


jagens ein anderes Spilem 3 zur Geite, indem er das Bündnis mit 
Sfterreich durch Italiens Beitritt zu einem Dreibund ‚erweitert. 


Stalien wird zum Beitritt bewogen, als yranfreid) 1881 Tunis an ſich geriſſen 
hat, das die Ilaliener als ihr Vorland und Auswanderungsgebiet in Ausſicht 
genommen haben. Nach dem Vertrage gilt ein Angriff Frankreichs auf Italien 
als casus foederis für die beiden anderen Parmer. Im gleichen Falle erhält 
Deulſchland Jtaliens, aber nidt Ofterreih-Ungarns Hilfe. Der Angriff jeitens 
einer anderen Grofmadht ijt nidyt etwa als casus foederis feilgejeht, jedod) joll 
alsdanın wohlwollende Neutralität beobachtet werden. Gefellt fid nod eine zweite 
Grokmadjt zu dem Angreifer, fo gilt unter allen Umfiänden volle Solidarität in 
Krieg und Frieden. Stalien erhält aljo doppelte Siherung gegen feinen Haupt- 
feind, Italien ift alfo der meiftbegünjtigte Bertragsteil. 

Wem Bismards Abfiht mit dem öfterreihifhen Bündnis dahin zielte, 
einen rufliihen Angriff unmöglid; zu madyen, jo richtete fidh dagegen der Bund 
mit Stalien gegen Frankreich — für den Fall eines ruffiih-franzöfiihen An- 
ariffes. Stalien follte Erfah bieten, wenn Rukland abfiel. Neben die Kombi» 
nation der Oſtmächte trat alfo die des erweiterten und verjtäriten Mitteleuropa, 
fajt im Sinne des alten heiligen römijhen Reiches. Aber die Shwäden 
bes Dreibundes waren breifacd: 


1. Œs beftanden große unausgeglihene Gegenfäbe zwifhen Italien 


und Ofterreid, nod aus der Zeit der nationalen Abreriung Die Italiener 


betradyteten das „Trentino“ — das tief nach Süden vordringende habsburgiſche 
Südtirol mit der Stadt Trient und mit einer ſtarlen jtalleniſchen Bevöllerung — 


aͤls eine Irredenta“, als ein unerlöſtes Italien. Auch durch ihr Streben nach 


ben vollen Beſithze der Adria kaſteten ſie habsburgiſches Staatsgebiet an und be— 
drohten Trieft, den einzigen Hafen Oſterreichs. Wenn ſie das Adriatiſche Meer zu 
einem „mare interno“, einem „mare nostro‘ machen wollten, erhob ich für 
Ofterreic, die Gefahr, dak aud bei einer erfolgreihen Berteidigung von Triejt 
denno der Ausgang ins Mittelmeer verriegelt wurde. Alle diefe Gegenfäße 
waren zutüdgejtellt, aber unlösbar. 


2. Zwar war Franfreid Jtaliens „natürlicher Nebenbuhler” im Mittel- 
meer; aber es war ungewiß, ob im gegebenci Augenblid die. BI nd Kultur- 
verwandtichaft niht demod jtärker fein werde. Hatte dad) 1870 Ga aribaldi 
ben Sranzofen ein reilorps zugeführt, obwohl er als ein Sohn ber 
Stadt Nizza Ihhwer daran trug, dah die MWaffenbilfe der Franzoſen ehedem 
mit der Teilung der Riviera hatte bezahlt werden mülfen. 


3. Der Dreibund war gegründet worden mit Einverjländnis Englands, 
das Franlceidhs afrilanifche Pläne beargwöhnte, Dem aber der Jujtand gerade 
recht war, dah Italiener und Franzojen fich in die englte Stelle des Mittel 
meeres teilten, — die einen in Sizilien, die anderen in Tunis fahen. Der Ber: 
trag [pracd) deshalb ausdrüdlih aus, da er in feinem alle gegen England Gel 
tung bejike; denn Italien war von den das Mittelmeer behertſcheden Eng⸗ 
länder. abhängig, meil jeine Küften offen liegen und die Bahnen an der Hüfte 
5 ziehen. Der Dreibund mußte aljo wertlos fein, wenn Englands Stel- 
lung einmal fiġ wandelte. Um ein gutes Einvernehmen mit England Hat 
Bismard fih Itets bemüht. 


Sp war es das Ergebnis einer großen Staatstunft, dah Eng: 
land am Dreibunde interejliert wurde, wie Nufland in die Deutjch-öjter- 
reichiihe Verbindung bingezgogen war: der Dreibund war ein „Lunjt- 
volles mitteleuropäilhes Gewebe zwildhen Rußland im Dften und Eng- 
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6. Bismards Rolonialpolitit. [5 59 


So fehr Bismard aud) überzeugt war, dak die Sicherheit des neuen Reiches 
ausfchlieglih in der geichidten Nusnußung der Tontinentalen Beziehungen 
berubte, fo lernte er doch im Laufe der Zeit den Wert tolonialer Erwerbungen 
ihäten. Einit, in den Tagen der Hanfe, waren die Deutjhen das führende 
Ktolonialvolf gewejen; aber die Schwäche des alten Reiches hatte dann bewirkt, 
dab fie aus allen ihren Niederlaffungen gedrängt worden waren und ar ber 
Rolonifation des Entdedungszeitalters und der folgenden Jahrhunderte feinen 
Anteil hatten nehmen lönnen. So war es gelommen, Daß der große Bevöllerungs- 
überfluß, über den die Deutfchen verfügten, anderen Mächten zugute gelommen 
war, in deren Gebiete ji der Strom der deufjchen Nuswanderer eraoh. 
Nah Südungarn war in den Zeiten Maria Therefias und Jofephs II. der 
große Schwabenzug dem Rufe der germanifierenden Habsburger gefolgt; 
nad Südrufland waren in der napoleonifchen Zeit viele Auswanderer ge- 
zogen. Bor allem aber hatte Nordamerita die dDeutjýen Auswanderer 
aufgenommen. Hierher waren die Pietiften und Kaloiniften vom Rhein und 
aus der Pfalz gelommen, als ihnen das ausgehende 17. Jahrhundert religiöfe 
Verfolgungen und Striegsleid gebradht hatte. Dann waren im 19. Jahrhundert 
zahllofe Scharen hinübergegangen, befonders aus jolhen füd- und weftdeuifdhen 
Gegenden, wo die Dürftigleit des Bodens Teine Güterteilung mehr gejtattete 
und jede Dikernte furcdhtbare Not erzeugte. Mud hatte das Sturmjahr 1848, 
unmittelbar nadı dem Scheitern aller Hoffnungen, die Belfiegten hinüber- 
getrieben über das Meer; es waren die eigentlihen „Europamüden” der Ge- 
Idichte, die in der neuen Melt die Freiheit und natürlihe Drdnung futen, 
die fie im alten Europa vergebens zu verwirklichen gejtrebt hatten. Biele diejer 
Auswanderer hatten fid zwar ihr VBollstum in bewundernswerter Straft be- 
wahrt, aber das 19. Jahrhundert mit feinem erftartenden ftaatlihen und natio- 
nalen Willen empfand den Berluft. So erhob zuerjt Friedridy Lit im Gegen- 
fahe zu dem wirtichaftlihen Liberalismus der Felt die Forderung, daf der 
Staat die armen Leute nicht einfady nur ins Ausland befördern dürfe, jondern 
daf er die Auswanderung nad) nationalen Gejitspunften leiten und eigene 
Kolonien gründen folle, um dem Heimatlande Gewinn und Vorteil höherer 
Art aus dem Verluft der Einwohner zu verjchaffen und dem werdenden 
Induftrieftaate den Weg zu den Rohftoffen zu bahnen. Aber das Biel. war 
freilicdy) vor Begründung des Reiches allzu ferne. 

Im neuen Reiche gehen wagemutige Kaufleute mit der Schaffung 
von überfeeifchen Niederlaffungen voran. Bor allem in Afrita be- 
tätigt jich der Unternehmungsgeift des deutjhen Kaufmannes, nad)- 
dem die deutjhe Afrifaforfhung mit der wiljenjchaftlichen 
Erihliekung des „dunklen Erdteiles“ Tängjt vorangegangen: bis über 
die Jahrhundertmitte zurüd reichen die Forfchungsreilen von Heinrid) 
Barth; ihm fchließen fih_Schweinfurth und Willmann, Emin Pafda 
und Guftav Nahtigal an. Rajh folgen hier die faufmännijhen 
Niederlafjungen 1883 wird Püderikbucht erworben; bald 
wird es ausgedehnt und als Deutih-Südweltafrifa unter den 
Schub des Reiches geftellt. 1884 wird die deutihe Flagge gehit 
am Golfe von Guinea und fo der Grund zu den Kolonien Togo und 
Kamerun gelegt. 1885 werden die von Karl Peters durd Ber- 
träge mit den Einwohnern gewonnenen oſtafrikaniſchen Gebiete 
unter den Schuß des Reiches geftellt. Ahnliches aeihieht in der Süd- 
ſee, wo auf Neuguine« der von einer deutſchen Handelsgeſellſchaft 
in Beſitz genommene Teil Kaiſer⸗Wilhelm Land genannt wird, die 
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Es waren Gebiete, die dem Helmatlande für den Rohſtoffbezug wichtig werden 
tonnten, deren Nukungswert aber erjt entwidelt werden muhte. Für die Aus⸗ 
wanderung waren fie wenig geeignet: gerade die 80er Jahre ſahen nochmals 
eine Maſſenauswanderung nach Nordamerika, diesmal aus den oſtelbiſchen 
Gebieten, wo das beſtehende Bodenrecht die überflüſſigen Landarbeiter zur 
Auswanderung zwang. Laut waren daher in der Heimat die Stimmen ber 
Zweifler anı Werte der Rolonialpolitit. Bismard felbft beichritt den Weg, da 
er fid einmal darbot: er löfte die manderlei Shwierigteiten, die England machte, 
befeitigte auch — durd) die Einberufung der Rongolonferenz (1885) — den 
drohenden Streit um das Kongogebiet, das König Leopold II. von Belgien 
als gefhäftiger Brivatunternehmer in Befit genommen hatte und das er [päter für 


den Kall feines Todes dem belgifchen Staate überläßt. Ein „Rolonia Imenih” 


wurde Bismard trob allem nit; dauernd blieb feine Ubneigung gegen 

Krontolonien, erge Aebiglſch den deulſchen wirtſchaftlichen Intereſſen 

den nachgeſuchten Schuß und nahm die Kolonien als „Schuhgebiete“ auf, 

die im übrigen von den kaufmänniſchen Firmen verwaltet würden, wie es einft 
bei den oftindifhen Kompagnien des 17. und 18. Jahrhunderts ber Fall ger 
wefen war. Aud) war Bismard nad) wie vor auswanderungsfeindlid, weil er 
in den zahlreichen „Landflüchtigen“ ein Ergebnis fozialer Unzufriedenheit und 
eine Gefahr für Wirtihaft und Heer der Nation erblidte; Daher audy die Be- 
fimmung der Neichsverfaffung, wonad der Auswanderer nad zehn Jahren 
die Staatsangehörigleit verlor. So war Bismards Abneigung gegen weits 
ausgreifende Kolonialpolitit perjönlid und zeitgefhhichtlid anders begründet 

_ als die toloniale Abneigung des wirtjhaftlihen Liberalismus; aber jeine 
Surücdhaltung hat ihn doc) nicht an grohen Erfolgen aud auf diefem Gebiete 
gehindert, 


Sedo auth diefe Erfolge ändern nichts an der Tatlache, dah der 
große Kanzler Deutidland als „Jaturiert‘ betrachtete und dah er 





außerhalb Europas teine deutihen Lebensinterefjen fand. DieMeijter- ⸗ 


Ichaft feiner Politit beruhte durdhaus in ihrer _fontinentalen 
Begrenzung: Deutidlands Wüttellage in Europa blieb ihm die 
Grundtatjadhe der deutihen auswärtigen Politit, und um die Nad- 
teile diefer Stellung auszugleichen, jhuf er das kunſtvolle, ſtets 
in Gleichgewichtslage gehalkene Syſtem ſeiner Bündniſſe. Bis— 
marë kannte die ſchwierigen Aufgaben, die dieſes Syſtem an den 
leitenden Staatsmann ſtellte, ſehr wohl, und auch die Schwächen 
ſeiner einzelnen Bündniſſe waren ihm nicht verborgen. Aber bei der 
offenen Lage Deutſchlands war jeder Schritt mit Gefahr verbunden, 
und unendliche Aufmerkſamkeit blieb in jedem Augenblicke der poli⸗ 
tiihen Entwidlungen nötig. So ift Bismarck mutig und meilterbaft 
zwilchen den Klippen hindurdgejteuert und hat für Deutichland die 
Aufgabe gelöft, fein Sklave fremder Ziele zu werden und doch auch 
nicht zu vereinfamen. Freilich wuchſen die Schwierigleiten von Jahr 
zehnt zu Jahrzehnt, und bald muhte der tontinentale Rahmen ge- 
Iprengt werden. Es wurde num Deutjchlands Schidjalsfrage, ob die 
nad) Bismard emporfommende Generation die neuen Probleme der 
Meltpolitit-bewältigen werde, und ob jie gleichzeitig für die alten 
Gorgen verfontinentaten-Macdhtverteilung, die eben durd die Welt- 
politit immer nod føwieriger werden follten, eine neue Löjung 
finden werde — eine Löfung im Bismardiihgen Sinne, aljo ohne 
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L. Der Mughan de8 britifhen Weltreides. 


1. Liberalismus und Weltpolitik. [5 60 


Menn die liberale Weltanfchauung feit den großen Neformgefchen die 
englijche Politit beherrihte, fo entfprad) dies den bejonberen Interefjen des 
engliichen Snöduitrieftaates. Denn diefer brauchte in Wirtfchaft und Stant 
die Befeitigung aller überlieferten Bindungen, und er war zudem in der ton. 
turrenzlofen Stellung, in der er jih den jüngeren Induſtrieländern gegenüber 
befand, aufs lebhaftejte daran interejliert, daf; der Sreihandel und die Hinter 
ihm ſtehende MWeltanigauung aud die anderen Büller erfüllte. Die Propa⸗ 
ganda der Freiheit blieb weiterhin, wie feit der napoleonifchen Zeit, ein Mittel 
der englifhen Weltpolitit; England wurde ein Ajyl aller politiſchen Fluchtlinge 
bes Kontinents. Auch Kanada gegenüber wurde durd) die Gewährung ber 
Selbitverwaltung und einer parlamentariſchen Verfallung ein laissez faire geübt. 
Selbit in Der auswärtigen Politif Tonnte England in dieſer Perlode 
den liberalen Grundfägen des Friedens und der Freiheit fid wenigilens nähert; 
denn aud unter den Großmächten itand England icit der Niederwerfung 
Napoleons Tonkurrenzlos da. Es hatte fi) von der heiligen Allianz fern 
gehalten und lebte in einer splendidisolation.greilid) war die alte Madi 
politit der vergangenen Jahrhunderte nicht erlofdyen und wurde angewendet, 
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tige Gegenfähe hin; der Nufftand Oftindiens — hervorgerufen durdy Steuer: 
orud, Erpreffung und durch die vom Freihandel begünftigte Vernichtung des 
indiidyen Textilgewerbes — wurde graufam niedergeworfen und Sndien aus 
dem Belite der Kompagnie in die Regierung des Staates übergeführt (1858). 
3m ganzen aber bejtand jener enge Bund zwildyen der liberalen Weltanfchau- 
ung und der engliihen Staatskunft, der in Gladftone feine Vollendung erfuhr. 
Hladjtone, der im Zeitalter der deutfhen NReihsgründung die 
engliſche Bolitit leitet, enthält fi) jeder Einmifhung, obwohl die 
Schwäde des alten Bundesgenofjen Ofterreich und die Erhebung eines 
fräftigen Deutfhland den Engländern nit angenehm ift und obwohl 
noch; Gladftones Vorgänger Palmerfton nur durch das meifterhafte 
Spiel Bismards davon abgehalten worden ift, die Feitjegung Preußens 
an der Gee, in Scleswig-Holftein zu verbieten. Auch in der inneren 
PBolitif regiert Gladftone liberal und führt die großen Reformen weiter: 
von allen Staatsmännern des 19. Jahrhunderts hat Gladſtone die 


deen des Liberalismus, die Jdeen der freiheit-und-Humanität am 


tiefjten und reinjten ergriffen und am wirfungsvolliten in Theorie 
und Staatsleben zur Geltung gebradht. So ijt er im Zeitalter Bis» 
mards perjönlid” und geillig der große Gegenjpieler des „Eifernen 
Kanzlers'" geworden. Wahlreformen bringen unter feiner Füh- 
rung das engliihe Parlament bis nahe an das allgemeine Wahl- 
recht; den Irländern kommt er. jehr weit entgegen, indem 
er die anglitaniihe Staatstirhe und damit den Kirchenzehnten für 
Stland aufhebt (1869) und zulett jogar in umfajlenver Maitation 
für die Homerule-Bill fih) einfeßt: hier aber verläßt ihn dod 
der größte Teil der Liberalen (1894). Denn inzwilcdhen ijt eine neue 
Zeit heraufgelommen, die geijtig vorbereitet worden it durd Glad- 
tones großen Gegner Benjamin Disraeli (Lord Beaconsfield), dem 
Gladjtone mehrmals in feiner langen politijġen Laufbahn die Leitung 
des Staates hat überlajjen mülfen. 


2, Die Anfänge des britiihen Imperialismus (Qu. II 131, 12). [S 61 


/a) Die entjcheidende Tatjahe, die von den 70er Jahren an das Antlit 


der Melt umgejtaltet, ift der Eintritt anderer Grofmädte in 
die bisher von England allein geführte Welt; es find dies Nukland 
und Frankreich, Deutſchland und die Vereinigten Staaten. 

Für England taucht die Frage auf, ob die Polilik der „erhabenen Einſam- 
leit“ und des Verzichtes auf loloniale Ausdehnung in der mit Konkurrenten 
fih fienden Welt noch den Inkereſſen Englands entſpricht und ob der Freihandel 
auch den erſtarkten Induſtrieſtaaken gegenüber noch feſtzuhalten iſt. Die Frage 
wird naturgemäß aufgeworfen von den Tories, weil ihnen die Weltanſchauung 
fremd iſt, die hinter der liberalen Politik ſteht. Ihr Führer Disraeli ijt ein Mann 
auf der Wende der Feiten: er bringt die Tories gerade jeht erit zur vollen Aner- 
temung des Freihandels, aber er wirkt für tatkräftige auswärtige Politit und für 
die „Uufrechterhaltung des Neiches“, die er gefährdet glaubt durdy die Tangfame 
Loslöjung der Kolonien, wie der Liberalismus fie befonders für Kanada vor: 
bereitet hat. 

h) So veranlaßt Disraeli 1876 feine Königin, den Titel einer „Kaiferin von 
Sndien‘ anzunehmen, jo entreißt er 1878 den Rufen den wertvolliten 
Zeil ihrer türkiichen Siegesbeute, fo leitet er die Politik zur Offupation 
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errichtet mit Frankreich gemeinſam eine Finanzkontrolle über die 


aghp iſche Regierung, und als in Agypten ein Aufruhr gegen bie 
Fremdherrſchaft ausbricht, ſchreitet England mit Waffengewalt ein, 
während Frankreich ſich unſicher zurückzieht und ſo die Beſehung Agyp⸗ 
tens den Engländern allein überläht (1882). | 
Die Befekung Agpptens unterfchied id) von einer unmittelbaren Unterwerfung 
nicht allzufehr. Der Khedive blieb — jedod) Tediglid, als ein ohnmädjtiges 
Merkzeug des britifchen Nefidenten. Der hohe Wert diefer Erwerbung für 
England war begründet in der Bedeutung, die Agy pten kraft feiner geogra- 
phiihen Lage für den Weltvertehr zulommt; diefe war feit den Tagen Napo: 
leons noh unendlidy geiteigert worden durd das Aufblühen des engliſchen 
Textilexportes nah Indien, durd den Bau des Sueztanals, durd) die erhöhte 
Bedeutung, die Dftafrila, Auftralien und Dftafien erhalten hatten. Fett erft 
wurde durch die Hereichaft Englands über den Suez die Strake durd das 
Mittelländifhe Meer ein englifher Meg: die Politik, die mit ber Cr- 
"werbimg Gibraltars begonnen, mit ver Befehung Maltas fortgefegt worden war, 
dann die Engländer mühelos nad) Uden (1838) und foeben erjt nad) Enpern 
(1878) geführt hatte, war num vollendet und hatte Den biltorijyen Kampf um 
das Mittelländifhe Meer zu Englands Gunften entfhieden. Frantreid hatte 
in diefem Kampfe verzichtet; nachdem es unter Napoleon ILL. mit dem Bau des 
Suezlanals das altererbte Ziel nochmals aufgenommen Hatte, war es durd die 
Niederlage von 1870 innerlid) zunächft fo zerrijfen, dab es den Kampf um Agypten 


aufgab. So fann man fagen, dah die deutihen Kanonen von Sedan den Eng- 


ländern den-Suezlanal geöffnet haben. 


3. „Greater Britain“ (Qu. II 131, 11). [5 62 


Die aeiftige Überwindung der weltpolitiihen Grundfäge des Liberalismus, 
von Disraeli begonnen, wiry vollendet durch Sole Ch —A— ber unmittel⸗ 


bar nach Gladſſones endgültigem NRüdtritt 1895 englifher Ko ontalminifter wird. / 
Der neue Gedanke, den er entwidelt und ausbreitet, fnüpft an die Wanplungen / 


in der Welt an. Während Großbritannien durdy die Politit der Bereinfanming 
und durch den Freihandel fi) als die Weltmadht und den Jnduftriejtaat bisher 
behauptet Hat, nähern fid jet die Mitbewerber — Ruland und Frankreich im 
Ringen um die Macht, Deulſchland und die Vereinigten Staaten zugleich auch 
auf dem Weltmarkte. Noch behauptet England die erſte Stelle durch ſeine 
Kriegeflotte, noch beſitzt es auch die bedeutendſte Ausfuhrinduſtrie, noch find für 


“diefe die ausländifchen Märkte wichtiger als die olonialen, und nod) beherrjcht 


England weitgehend den Handel zwilhen Europa und den anderen Exdfeilen: 
aber die relative Stellung Englands in Weltmadt und Welthandel 
geht zurüd, feine Monopolitellung ift gebrochen. Dagegen übt England nod) die 
volle VBorherrichaft in den britifhen Kolonien. Dies ift die Lage, wie Chamberlain 
fie fieht und wie fie in der Tat fi) geftaltet Hat (Qu. II 131). 

- Bon diefen Tatfahen geht Chamberlain aus bei feinem Plane, ein 
„größeres Britannien“ zu jchaffen — ein Jmperiun, das Mutterland 
und Kolonien-auf dem Boden der Gleihberehtigung umfalfen joll. 
Das „Empire“, das der neubritiie Smperialismus begründen will, 
folt aljo darjtellen: 


a) Eine einheitlihe Mactorganijation, einen NReihswehrverein: um 


Englands Weltjtellung aud) unter den veränderten Berhältnijjen auf⸗ 
recht zu erhalken, muß Jeine — darin find alle engliſchen Staats» 
männer fidh einig — mindeftens jo jtarf fein, als die Flotten Der zwei 


nächftfolgenden Seemädhte zufammen, fie muk alfo auf dem tsa pows.. 


ere standard nohnlton merhen. Die Xmnerialiiten erllären. Dak Dies 
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nialen Kräfte. Auch der Gedante, die allgemeine Wehrpflicht einzu⸗ 
führen, taucht in dieſem Zuſammenhange zuerſt auf. 


h) Eine einheitliche Wirtihaftsorganifation, ein Reichszollverein foll 
begründet werden. Auch hierbei Handelt es fid darum, die Entwidlung 
neuer Handelsmächte durd) das Imperium zu überbieten, weil ſonſt 
Mutterland und Kolonien zu Mächten zweiten Ranges herabſinken 
würden. Deshalb will Chamberlain einen großen britiſchen Zollverein 
mit ğreihandel im Innern, gemeinfamer Schußzolipolitit nad) außen. 


Als ſtaatsrechtliche Form [hwebt Chamberlain eine „Union“ vor nad) dem Dlufter 
der nordamerilaniichen freiftaaten, alfo eine bumdesjtaatlidie Verfaffung mit 
Reidhsparlament für auswärtige Politil, Heer, Flotte, Handel und Verkehr. 
Uber die Widerftände gegen die ganze Neform find groß, da fie in der Tat eine 
ungeheure Wandlung des öffentliches Geiftes und einen großen, unmittelbar 
drängenden Zwang zur VBorausfeßung haben muß, wenn fie fid durchſetzen ſoll: 


. Die Siedlungstolonien — alfo Kanada, Südafrika und Auftralien — wollen 
bei der weitgehenden Gelbitverwaltung, die fie im liberalen Zeitalter erlangt 
haben, freie Hand behalten zu eigener Bolitit, fie wollen vor allem auf ihre 
Schutzzölle nicht verzichten, die ſie in der liberalen Epoche auch dem Mutterlande 
gegenüber allmählich eingeführt halten, während dieſes beim Freihandel verblleben 
war: ſie alle brauchen den „Erziehungszoll“. Deshalb ändert Chamberlain feinen 
Gedanken der innerbritiichen Handelsfreiheit um in ein Syftem von PVorzugs- 
zöllen zwiihen Mutterland und Kolonien. Der Handel innerhalb des Reiches 
[oll gegenüber dem Handel mit fremden Ländern in der Weife begünjtigt fein, 
dah die Kolonien den englijhen Jndufiriewaren einen Vorzugszoll gewähren, 
das WukferTanid Aber dafür als Gegenleiftung auf die nicht aus den Kolonien 
importierten Nahrungsmittel einen Einfuhrzoll legt, von dem die Kolonialzufuhr 





befreit bleibt. Einzelverträge follen auf diefer Grundlage abgefchloffen werden. 


. Dem Mutterland werden aber auf diefe Weife durd) den Smperalismus große 
Dpjer zugemutet, weniger auf politiihem als auf wirtidhaftlihjem Gebiet. Das 
Wert Robert Peels joll zum größten Teile wieder aufgelöft werden, Indem wenig- 
jiens die Lebensmittelzölle wieder eingeführt werden — zum Vorteil der Kolonien 
und ihrer Bejiedelung, zum Nachteile des Mutterlandes, deffen Bedarf die Kolonien 
bei weiten nicht deden können. Auch) der Induftriefhut fommt in erfier Linie 
den Kolonien zugute, im Mutterlande Dagegen vor allem nur der Eiſeninduſtrie, 
die unter Deutfcher und amerilanifcher Konfurrenz leidet, während die Tertil- 
indufirie die Märkte beherrfcht und vom Schutoll die MWiedererwedung der i- 
biihen Baumwollweberei zu befürdten hat. Die Eifeninduftriellen von Bir- 
ningham find ebenfofehr die Führer des neuen Imperialismus, wie die Baum 
wollinduftriellen von Manceiter die Pioniere des Freihandels gewefen find. 
gür Chamberlain [ind fie freilic) nur Helfer: denn aud hinter dem Imperialismus 
teht wie einft hinter dem Mandeftertum eine Weltanjchauung. Tories und 
Demofratie verbinden fid) in Diefem imperialiftifhen Boltsführer gegen den bürger- 
lihen Liberalismus. | 


e) Die Weltanihauung, die Chamberlain dem wirtihhaftlihen Indi- 
vidualismus der Liberalen entgegenftellt, fordert wirtichaftlihe Opfer 
um höherer Ziele willen: während das Mandjeftertum das ganze Leben 
vom CStandpunfte der Einzelwirtihaft aus betrachtet hat, erhebt der 
„mperialismus die Gedanten der jtaatlihen Macht und der Kultur- 


million des Angelfahjentums in der Melt. 
Den Machtgedanten teilt diefer neubritifche ‚mperialismus mit dem alten. 
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Während der ältere Jmperialismus die Kolonien als nutbaren Belih des Mutter» 
landes betrachtet Hatte — wie befonders die VBorgefchidhte des nordamerilanifchen 
Apfalles beweilt — und während das Mancheſtertum die Kolonien gleichfalls 
als Belit, aber als unrentablen gewertet hatte, [heidet der neue Smperialismus 
zwifchen tropiihen oder fubtropijchen Herrjdaftsgebieten und europäerfähigen 
GSiedlungslolonien. In England und feinen drei Siedlungsaebieten Kanada, 
Nuftralien und Güdafrila fieht er die Glieder eines großen nationalen Ganzen, 
das durd; gemeinfame Sprade und Abftammung, Durd) gemeinfame Gedichte, 
Literatur und politiihe Inititutionen zufammengehalten wird. Und wenn Diejes 
angelſächſiſche Weltreid) fi) nur unter Belaftung des Mlutterlandes behaupten 
Tann, jo muß das Mutterland dies auf ih nehmen ind fid als dienendes Glied ` 
des Neihes. fühlen: das Engländertum verjhwindet, während das Britentum _ 
Gejtalt gewinnt. 


Diefe Meltanfhanung hat im liberalen Zeitalter Englands ihre Vorläufer 
gehabt: den Machtgedanten hat Disraeli eniwidelt, den Glauben an die Über- 
legenheit der engliihen Raife hat Thomas Carlyle aus der puritanijdyen Auf 
falfung von dem „auserwählten Bolte* erwedt. Bollendet, ausgebildet und vor« 
getragen wird der neubritiiche Jmperialismus zuerft von dem Hiltoriter Seeley 
in feinem 1883 erfhienenen Werte: „Expansion of England‘ (Qu. 11131, I4). 
So jteht der neubritifhe Imperialismus auf jejtem geifligen Grunde; zwar 
breiten fi) die Gedanfen der Neichsreforn nur mühjlam aus, nur Tangjam 
nähern fi) Kolonien und Mutterland, und Chamberlains Pläne des Neichszoll- 
und Reichswehrvereines fheitern zunädft an dein Wiverftände der Liberalen 
und der Arbeiterllajje. Aber in der Weltpolitit tritt der neuerwadhte Glaube an 
eine angeljähfiihe Ausbreitung und Meltherrfhaft immer deutlidher zutage. 


4. „Bom Kap zum Nil." [$ 63 


Afrika erlebt guerit die erneuerte Kraft des englifhen Strebens nad) Ausdehnung, 
und fie hat hier Geftalt gewonnen in der Perjönlichteit von Cecil Rhodes. " 
In jungen Jahren nad; Südafrila gelommen, hat Rhodes an der Entdedung- 
der Diamantjelder teilgenommen, hat als einfacher Diamantgräber begonnen 
und im Laufe der S0er Jahre durd) Gewandtheit und Unbedentlichteit.alle Minen 
in feiner Hand vereint, fo daß er das Weltmonopol erlangt und durd) bewuhte Bes 
fchräntung der Produktion ungeheuren Reichtum erwirbt. Hinzu fommt nod) 
die Entvedung der Goldfelder, die Rhodes zu zahllofen Gründungen von Berg: 
werlsunternehmen und zur Ausgabe von hodjjteigenden Spefulationspapieren 
veranlaht (Qu. II 131, IL 3). 

| Uber Rhodes fühlte fiH nicht nur als Kapitalift: das Gelb war ihm nicht Selbfte 

' zwed, fondern Mittel zur Macht, und zwar nid)t zur perjönlidyen, fondern zur 
‚ politiicen und Tulturellen Macht Englands. 


"Erfüllt von dem Glauben an die britiihe Kulturmiſſion, erſtrebt 
Rhodes _die-Eingliederung des.ganzen Güdafrifa in das britijche 
Reid) und die -Verbiubung diefer Kolonie mit dem neu gewonnenen 
Uanpten, um die Aufteilung Uiritas — von der Deutichland, Franfrelch 
und Belgien bereits Vorteile gezogen haben — augunften Englands zu 
vollenden. Sein gewaltiger Plan qilt aljo der politifchen Unterwerfung 
und wirtihaftlihen Eridlichung des Inneren Ufxifa, nacdden es 
foeben erft durd) den Schotten Livingflone und dann dird) den Umeri 
faner Stanley zum erjien Dlale durchauert worben Ifl, Schriltwelle gebt 
Rhodes vor, zunädjlt nod). als Privatmann, well die liberale Nenlerung 
zögert, jo daß er Bolitil und Krieg auf eigene Kojten und mit eigenem 
Heere führt — etmn im Stile der ehemaliaen Inantiichen Lonauiltas 
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n) Die Burenrepubliten werden umzingelt, als Deutſchland ſich in Südweft 


b) 


afrita feftfet und fo o die Gefahr ei eines Bundes zwiſchen Deutſchland und den RE 


publilen entſteht. Der Krieg gegen die Ptatabelen (1813) vollendet diefe Umzinges 


lung: ein riefiges Gebiet von dem Umfange ganz Mitteleuropas, mit gemähigtem 
Klima ijt gewonnen und- -wird unter dem Namen Nhodefia_britijcyer Belih. 


Gewaltigé Summen bringt Rhodes auf durd) Altienvergebungen auf Diefes Ge 


biet, er verwendet fie [ofort zum Bau einer Eifenbahn. 
Der Bahnbau durch Rhodeſia dient der Beſihergreifung und Erſchließung 


bes gewaltigen Landes; er ift gedacht als Teil des v von gones geplanten — 


weges vom Kap zum Nil 


6) Der YBurenfrieg (1899—1902) wird von der britifhen Regierung geführt, in 


d 


5. Die Rüdiehr zur Koalitionspolitit. 


— 


der jet Chamberlain den entfcheidenden Einfluß gewonnen bat, während Nhodes 
Premierminijter im Kaplande ift. Der Krieg endet nad) heimenhaften Siegen 
der tapferen Buren dod) fchließlich mit deren Unterwerfung, weil die Engländer 
an Zahl weit überlegen find und ihre Berlufte ftets wieder erfetten können. Mud 
tommt England die ungewöhnliche Weltlage zu Hilfe, indem nod) feine der anderen 
Weltmädte fidh ftarf genug fühlt, um die Edywierigleiten, in die England 
geraten it, auszunußen. 
Seit in der napoleonisdyen Zeit die holländifhe Kapkolonie an England ge» 
fallen war, hatten die Buren [hon mehrmals ihre Freiftaaten weiter nad) 
Norden verlegt, um ich der britifhen Unterwerfung zu entziehen: jeht war 
ihnen der Weg verfperrt, und es blieb ihnen nur die Einordnung in-das.neue 
füdafritanifche Reid), in weldyem ihnen die Selbitverwaltung gewährleiltet 
wurde. Der Gedante eines freien füdafritanifcdyen Staatenbundes, wie er dem 
Prälidenten von Transvaal, Paul Krüger, vorjdwebte, war nun verfdwunden 
vor den Plane feines Gegners Cecil Rhodes, der Südafrita zu einem gewaltigen, 
mit allen reiheiten der engliihyen Siedlungstolonien ausgeflalteten Teile des 
britiichen Weltreidhes ausgebaut hat. 


Sein Ietjtes Ziel, die Verwirkllihung des britifhen Afrita, hinterließ Nhobes 
den Engländern als Aufgabe der Jufunft, und der britiihe Imperialismus fügte 
biefes 3icl in den grohen Zufammenhang feiner Nusdehnungspolitif ein: Afrita 
und Indien jollen verbunden werden durd die Einbeziehung Vorderafiens in 
bie britiidye Madjtjphäre, jo daß auf diefe Weije ein gewaltiges, zufammenhängen- 
bes ajrilanijdysaliatiiches Reidh dem engliihen Jmperialismus vor Augen 
leht. Der Weg Kapjtadt-Kairo-Kaltutta follte zu einem englifcen Wege 
gemacht werden. 
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Wenn aud) die Unionsgedanten Chamberlains fid niğġt unmittelbar 
durdjehten, jo läht dod) Ichon der Burenfrieg erfennen, dah der neu- 
britiihye Smperialismus einen völligen Umfihwung in Englands Hal- 
tung gegenüber den Fragen der Weltpolitit vorbereitet hat. Die Reichs— 
organilation wird zunädhjt durd die Verbindungen innerhalb der 
einzelnen Kolonien gefördert: die Auſtraliſchen Kolonien ſchließen ſich 
1900 zu einer Commonwealth zufammen, die Kapftolonie wird 1909 — 
durchaus dein urjprünglihhen Plane des Cecil Rhodes entipredyend — 
zu einer jüdafrilanilchen Union verbunden. Da aber England [cliehlic) 
nidyt über die MWiderftände hinweg zu einer größerbritiihen Union 
gelangen fann und dodh zugleich die bisherige Bormadıtitellung in der 
Welt unter den veränderten Berhältniffen behaupten will, bleibt zur 
Verftärfung der engliiyen Etellung nidyts übrig als ein Verzicdyt auf 
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1. Bismards Entlafjung (Qu. II79, VI, Qu. I 16/17, ITa). 


2. Das „perjönlide Negiment" Wilhelms II. 


1r. Deuiſchiand unter 9 Wilhelm I. 9 


Koalilionspolitit des älteren Imperialismus zurüd. Gegeben’ ijl 
dabei für England die Gegnerfhaft gegen Rukland in Alien und 
gegen Frantreih.in Afrika, und damit gewinnt Dei eutſch hland für Die 
engliihe Politik eine befondere Bedeutung. 


Sentihland unter Wilhelm IL. 


18 65 
Nad dem Tode Kaifer Wilhelms I. (1888) und der nur 99 Tage 


dauernden Regierung Kaifer Fricdrids II. wird Wilhelm IT. (1888 bis. 


1918) Deuticher Kaifer. Der perfönlihe Gegenfah zwilchen dem greifen, 


WU; 


af feine Erfolge und Erfahrungen ftolzen Kangler, Der fouverän 1888. 4 


die Gejdyäfte zu führen gewohnt ill, und dem jungen, nad) eigenen 
Taten drängenden Monardyen jteigert fid) Ion bald durch jachliche 
Meinungsverfchiedenheiten. 

Der Kanzler juht im Sinne jeines Nüdverficdyerungsvertrages mit-Nuhland 


guf zu jtehen, der Kaijer neigt zu einem eindeutigen Bündnis mit Öflerreldy; ~ 


— — 


der Kanzler will eine Verſcharfung des Sozialiltengelehes, der Katjer will 
feinen Regierungsantritt nidyt mit einem Gewaltaft belajten (Qu. 118/20, IT), 


Da wagt Bismard eine Madhtprobe: er verbietet als preufifcher Minlfler- 
prälident auf Grund einer längft vergeffenen Kabinettsordre von 1852 feinen 
Minillern den unmittelbaren Berfehr mit dem Kaifer. Der Kaifer fordert bie 
Nußerfraftjegung der Ordre und verbietet nun feinerfeits dem Kanzler Ber p 
bandlungen mit den Parteiführern, wenn er felbjt nidyt vorher Davon unter Dk 
richtet wird. Bismard verbittet ſich die Einmiſchung; der Kaijer fordert bas 


Entlaffungsgefuch, das erft nad) langem Zögern eingereicht wird, ~ Ó 


Ein menfcdylidy ergreifender, tragijher KRonflitt fand Jeine unerbittliche Lajing. 


Grollend 309 Jid) Bismard nad) Friedrihsruh zurüd; von dort aus beobadylete‘ ' 
er ben „neuen Kurs" mit Sorge und Zorn, unter Kritit und Warnungen. In; 
ſolcher Stimmung ſchrieb er ſeine „Gedanken und Erinnerungen“: ein Denmat” 


feines Lebens und feiner Perlönlichteit, feine Rechtfertigung — denn eine foldhe‘ — 


A rF: Ikan 


hatte er nicht nötig —, fondern eine Deutung feines Werkes und eine Ochre 7 p y 


an Gegenwart und Zukunft, Die Verehrung des deutjchen Volkes blieb dem 
„Alten im Sadjfenwalde” bis zu feinem Tode im Jahre 1898 erhalten; bie 
Zeit felbft aber war unaufhaltjam weitergefchritten zu neuen Aufgaben, und 
es mufte fidh nun erweijen, ob das Gebäude, das der große Kanzler erridytet 
hatte, aud) in veränderter Weltlage tragfähig und fejt blieb. 
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Der Kaifer ijt von nun an fein „eigener Kanzler“; die beiden erjten 
Nachfolger Bismards im Amte find nur ausführende Organe 
des Taijerlien Willens. Bon ihnen it Caprivi ein an Unterordnung 
gewöhnter Offizler, Fürſt Chlodwig Hohenlohe ein alter, ruhebedürfliger 
Grandſeigneur; der vierte Kanzler, Bernhard v. Bülow (1900—1909), 
befiht lange Zeit das bejondere Vertrauen des Kailers. 

Die verfalfungsmähige Madtlofigfeit des Neichstages Tam hinzu, um bie 

Durdführung einer ftari perjänlihen Regierung des Wlonardien zu 

ermöglichen, die — im Anfange erfüllt von oealen und getragen von ben 

Hoffnungen der Jugend — den Weg aus der Tontinentalen Enge in bie große 

Weltpolitii wagte, [chliehlidh aber dody über VBerjuhe auf den vericdjledenften 
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Imperialismus aud) dem deutjden Bolte eine Stellung zu verjaffen und zue 
gleich diefes Voll geiftig und politify fo umzugejtalten, daß es Träger einer 
IReltpolitit werden Lonnte, Nur ein vorausleyungslofer Wlonardy), nur ein 
Mann voll Hingabe, Entjagung und Beharrlichteit Tonnte auf Diefem Wege 
aum Ziele gelangen. 
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3. Die Entjtehung des franzöjiiherufjiihen Zweibundes. 
Der neue Kurs beginnt jeine Tätigteit damit, dab er den Rüdner- 


(Qu. 116/17, IIb). 

jiherungsvertrag mit Rußland nicht erneuert. Die Folge ift 
der Abſchluß des franzöfiicheruffiihen Zweibundes, 1891 beim Befucd) 
der franzöliichen Flotte in Aronjtadt eingeleitet, 1892 durd) cine Militär- 


Var 
fonvention ee ea) fürmlidyen Vertrag vollendet. 
Die beiden Nachbarn Deufſchlands im Oſten und Weſten, die Bismarcks Staats» 
lunſt ſolange auseinandergehalten, waren nun dod zufammengetommen: 
der Zweifrontentrieg war von dieſem Augenblick an die für eine lünftige 
Auseinanderſezung gegebene Lage, die Nachteile der zentralen Stellung 
Deulicdhlands waren nun wieder in Kraft. Uber wenn aud der Abfdyluß des 
Zweibundes zeitlidy und zum Teil auch urfählic eine Folge der Nidyterneuerung 
des Rüdverficherungsvertrages war, jo hätte aud) die von Bismard geforderte 
Erneuerung des Vertrages die beiden für Deutidyland jo gefährlidien Stins 
mungen des Banjlawismus und der Nevande nicht mehr lange ausein- 
andergehalten. Schon 1887 wat dies [wer gewejen, inzwilden aber waren 
beide Strömungen flärfer geworden, die franzöfiihen. Geldanleihen an Rugs 
land hatten begonnen. Hinzutam, daß das Doppelfpiel der Rüdverjidherung 
idon bald dadurd) unmöglid geworden wäre, daß Deutjdyland im Orient felbjt 
als Mitbewerber auftrat und die Anfyauung von der „Saturieriheit” aufbörte. 
Wenn der neue Kurs die [dhywere Belaftımg durdy Den verboppelten Drud von 
Diten und Welten als ein Schidjal binnahm, Das von Geographie und Gefcdhichte 
Dem nach Weltageltung Ttrebenden Deutfdyland nun einmal auferlegt war, fo 
war nun die Aufgabe gejtellt, durdy) Schaffung anderer Kombinationen einen 
Ausgleid) zu finden. Zunädjt verfudjte man, dicjen Ausgleid) lediglid) Durd) ver- 
mehrte Nüjtungen herauijtellen. 


4. Heer und Fiotte. IS 68 

a) Die Heerespermehrungen, die in häufigen Zwilenräumen, der 

Bevöilerungspermehrung entiprehend, angefordert werden, finden ihre 

Begründung immer zugleid) aud) in der Dlahtvereinigung Ruflands 
und Frankreichs. 

Eine Wiederlehr des alten Milifärlonflilles wird verhütet durch das Zugeſſändnis 

der zweiſährigen Dienſtzeit für Fußtruppen (1692) und des dem Reichstage ge— 


währten Rechtes der jährlichen Feſtſezung der Friedenspräſenzſtärle (18909). 
Troßdem kommt es häufig zu hefligen parlamentariſchen Kämpfen und zur 
Reichstagsauflöſung. Die Partelen, die die Heeresvermehrungen ablehnen, 
werden dabei von verſchiedenen Geſichtspuntlen geleitet, teils parteipolitiſchen, 
teils grundſätzlich pazifiſtiſchen; beſonders die Sozialdemolratle verwirft 


das Mettrüften und ijt unzuftieden über Mißſtände im Heere. Zu einer 
Reform der Militärgefege lomımt es aber ebenfowenig, wie zu der von der Sozial- 
demofratie geforderten Annäherung an das Milizinitem nad) Schweizer Vorbilde. 
So find die Bewilligungen ftets das Ergebnis [hwieriger Verhandlungen. Scylieh- 


lid) verjudyt Bülow durd) Schaffung eines Slodes“ von Konfervativen, Nationale 
_ liberalen und Sreilinnigen eine zuverläjlige Mehrheit für Die Heeresporlagen zuffFz 


"erlangen. Das Snjtem jheitert aber jhon nad) einigen Jahren, als die Blod- 


parteien fid) über die Dedung der Koften niht einigen tönnen, indem die Konfer- 2 / 
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h) Der Bau der Kriegsflotte ijt das perjönlihe Werl Wilhelms 11, und Er Vin 
des Admirals v. Tirpis (Qu. 118/20, CI, 3). Das große Flottengeleh 7,7% 
von 1900 legt einen Bauplan feit, nad) welhem in 17 Jahren eine Der _ yo 
engliihen Flotte ebenbürtige deuticdye Flotte gebaut werden foll. Der —, = 
Bau wird fo rafch gefördert, daß Icon na Jahren faft die gen Jar 7, 
fanıte, meift aus Linienichiffen bejtehende Chladhtflotte in vier Ges i 
Ihwadern fertig iff, ebenfo die aus Kreuzern beftehende Auslands⸗ 
flotte. Zugleich erfolgt der Bau des Kaiſer-Wilhelm-Kanals als 
Berbindung zwilhen Nordjee und Ditiee (1895), die Erweiterung der 
Kriegshäfen in Kiel und Wilheimshanen, die Befefligung von — 
Helgoland und Borlum. 2 i 

Die Erwerbung Helanplands — BN im Yustaufch gegen das oftafrilanifdhe _ 
Sanfibar — gehört zu den eriten Taten des neuen Kailers., Der Flottengedanle 7 7 
und das Verjtändnis für die Bedeutung der Seemadt war von Tirpi durd) pai © 
gefchidte Propaganda in das Volk getragen worden, aber umifritten ift ihon bald Er 
der von Tirpih eingefchlagene Weg. Es taudit die Frage auf, ob die Verlegung Des 
Schwerpunltes in die Hochfeeflotte richtig fei oder ob es nidyt beffer wäre, Unter: ee 
feeboote und ähnliche zur Verteidigung geeignete Anlagen zu bauen. Tirpi 77 
ijt jedoch der Meinung, die deutfche Flotte mülfe fo ftart fein, daß ein Angeiff auf 
fie jedem Gegner als gejährlid) ericheinen werde. | 

Tirpik war fid) dabei bewußt, weldhe Wirkung dies auf Die Stimmung in Eng 

fand haben mülfe; aber er hoffte, dak nah lberwindung der unvermeidlichen 

„Gefahrenzone" England fih mit dem fortihreitenden deutlichen Flottenbau 

ausföhnen werde. Uudd berief er fidh auf den Shub, den eine jelbjtbewuhter 
werdende deutiche Kolonialpolitit für die deutfhen Kolonien zur Verfügung 
haben muhte. 


5. Die Rolonialpolitif, [$ 69 
+ Zwar jind die tolonialen Erwerbungen Wilhelms IM. unbedeutend im 
Vergleich zu jenen Bismards; aber das Streben nadh cinem „Plah 
an der Sonne" wird im Sinne des Imperialismus bewuhter und 
zugleicy auch lauter. Vor allem aber tritt zu dem unmittelbaren Kolonial 
erwerb — und wichliger als er — die Ausbreitung des deutlichen Kapitals 
und der deutihen Anrechte in Oftalien und im Orient. 
Die Erlenntnis von der Widhtigfeit der Rolonialpolitit bat fi in der Negierungs» 
zeit Wilhelms IL. in fteigendem Make entwidelt und geftärft. Uls Programm und 
Perlündigung des neuen, impertaliftifchen Geiftes in Deutjcdland gilt die Rede, 
mit der Bülow fein Amt antrat und worin er von der bevorliehenden „neuen 
Teilung der Erde“ fpricht und davon, dal; Deutjchland nicht abermals beifelle 77 
ſtehen dürfe. FIT 
Gleich im Sahre 1890,wird Deutichoftafrifa, diefe wichligfte deutjdye Kolonie, o , 
aus der Hand der Kaufleute und Korichungsreifenden in das Eigentum bes Neides . 
übernommen und fo ein Befit von zweifelhafter Ausdehnung und fraawürdigen 
Rechtstiteln zur „Sronfolonte” gemacht. Der Aufltand der Hereros In Siibwell«" —— 
afrila (1904) wird niebergeworfen (Qu, L 18/20, I 1, 3). A Pira 
b) Sm Stillen Ozean werben die Karolinen, Marianen- und Palauinfeln 
aus ſpaniſchem Beſſhe erworben, desnlelchen burd Vertrag mit England und 
den Vereinigten Etaaten der wertvollere Tell von Samoa, AB 
e) Als in China der Boreraufiland ausbricht und ber beullihe Helanbte In Pering 
ermordet wird, beteiligt fi Deutichland an erlier Gtelle an ber Anternention 
der Dtädhte (er nachdem es Khon IBOB Hafen imb Geblel von Klantldhou 7 
durch Pach tag erhalten hat: die Stabi Tlinntau Il bald elne blühende beuffche 
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d) Vor allem aber faht Deutfchland Fuh in der Türtei; Politit und Wirtichaft ar- 
beiten bier zufammen am gemeinfamen Ziele, Bereits 1888 erhält Deutfdyland 
die anatolifche Eifenbahntonzeflion, 1902 beginnt der Bau der Bagdadbahn; 
der Kaifer bejucht den Orient als Freund und Gejhüger der mohammedaniichen 
Melt, im Orient befonders bridyt er mil dem Bismardjdyen Grundfaße der „Satus 
tiertheit". Große Zufunftsmöglichleiten beginnen jid) hier zu eröffnen: von neuem 
taucht der alte Gedante Friedrich Lijts empor, dah Deutjchlands natürliches 
Siedlungsland im Djten liege. 


Freilid war der Weg zur Erfüllung jchwer, und das Jufunftsbild [ollte aud) dies» 
mal keine Mirllichleit erhalten. Denn Englands Interefje jtemmte fih von 
Indlen her dagegen; ein unmittelbar drängender Zwang zur fernen Beficd- 
Tung fien aber für Deutfdyland in diefer Zeit feineswegs zu bejtehen, da man 
den deutihen Jndujtriejtaat in anderem Umfange ausbaute, als Friedridy Lift 
jemals vorausgejehen hatte. 


’ 6. Der deutiche Induftrieftant, [S 70 


Unaufbaltiam, traft einer inneren Notwendigleit, Ichreitet die Jndu- 

Itrialiiierung Deutichlands vorwärts und gewinnt um die Jahrhunderte 
wende, als überall auf der Erde neue MWeltmärkte und Abjakgebiete 
jiġ öffnen, eine nie geahnte Ausdehnung; gewaltig wird die Kraft der 
Produktion, immer größer werden die Zahlen der Ausfuhr, immer 
raicher mebrt jich die Gejamtbheit des deutichen Vollspermögens. Deutid)- 
land beginnt durd feinen wacdyjenden Anteil an Welthandel und 
Meltwirtihhaft den Borfprung der Engländer einzuholen. alt plöß- 
lic) hat fidh das Bild des deutjhen Lebens und Landes gewandelt. Die 
enge Behaglicyteit des agrarifhen und handwerfsmäkigen Daleins, das 
jelbjt no in den ağtziger Jahren weitaus überwogen hatte, ijt der 
Geichäftiafeit der Fabrit und der Börje gewidhen, gewaltige Jndujtrie> 
zentren entjtehen oder weiten fidh aus: lo in Sadjlen und an der Nubr, 
um Berlin, aber aud in füddeutjchen Städten. Die Handelsflotte nähert 
fih an Größe der englücdhen. 
a) Die Borbedingungen für diefe ungeahnten Leiftungen waren im beutjchen 
Menſchen und in dem Boden Deutichlands gegeben: der Reidhtum der Boden- 
iIhätße drängte zur Ausbeutung, um dann [bon bald die Kräfte, die er entfejielt 
hatte, nidyt mehr befriedigen zu können; ein unerſchöpflicher Uberfluß an 
Bevöllerung verlangte nad) Arbeit und Brot. Urbeitfamfeit und wirtichaftlihe 
Dilziplin waren herangebildet in den Jahrhunderten der merlantilitiichen Stein» 
ftaaterei, die die erite „Erziehung zur Fnduftrie” geleijtet hatten. Hinzu 
fommt die Kraft und Eindringlichteit des wiljenfhhaftlien Denlens, die an ab- 
itaften Dingen geübt und vorgebildet, nım immer mehr aud die Materie ordnet 
und fie dur Naturwiffenihaft und Tehnil dem Menfhen untertan 
madt. So entwidelten fid) Textil- und Eifeninduftrie aus ihren früheren Anfängen 
in ungeahnter Meife, und neben fie traten jekt vor allem als neue deutfjhe Grof- 
indujtrie die Eleftrotechnil und die Chemie, 

1. Die Elettrotehnit hat Werner Siemens begründet und ausgebaut. Nahdem 
Galvani und Volta, Zeitgenoffen der ranzöfiichen Revolution, die Berührungs- 
eleftrizität zuerjt wahrgenommen und dann in den zwanziger Jahren Deritedt, 
Arago und Faradan die magnetifierenden Wirlungen des galvanijhen Stromes 
entdedt, hatten 1833 Gauf und Weber in Göttingen den eleltromagnetilhen Tele» 
graphen konjtruiert. Werner Siemens baut auf diefen Borgängern weiter. 
Indem er jtrengite Wilfenichaftlichleit mit Erfindungsgabe und dem Sinn für 
prattifche Anwendung in fid vereinigt, wird er zum Scdyöpfer einer völlig neuen 
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technit, indem er den Zeigertelegraphen mit Selbitunterbredjung und dle Ffo- 
lierung durd) Guttaperha erfindet; überall in der Welt legt er Telegraphen. 
leitungen und fubmarine Kabeln an. Dann begründet er 1867 mit ber Erfindung 
der Dynamomafcine aud) die Stariittomtechnit. Erft 1881 fommen neben Ihn 
andere Firmen empor, wie die von Emil Rathenau begründete Allgemeine Elel» 
trizitäts-Gejellfchaft (A. E. G.); die Frankfurter eleftrotechnifche Ausitellung 
von 1891 zeigt zum erften Male in größerem MaBjtabe die Übertragung von 
Maffertraft. Auch die Vereinigten Staaten gewinnen in der Folge durd bie 
eleftrotechnifchen Erfindungen Epdifons Bedeutung. Und mit dem tecdhnifchen 
Auffhwung hält aud die reine Wilfenfhaft Schritt: 1886 begründet Heinrid) Herl 
in Karlsruhe die Kenntnis von den eleftrifhen Wellen und ihren Fernwirlungen. 
2, Die angewandte Chemie und ihre Ergebniffe haben eine zweite neue und im 
befonderen deutihe Großindujtrie hervorgebradit; auf diefem Gebiete liegen 
die eigentlichen Triumphe des deutichen Jnduftrieftaates, nahdem im 18, Jahr» 
hundert gerade Frantreid durd) Lavoifier und feine Entdeckung des Sauerſtoffes 
an der Spihe der chemiſchen Wiſſenſchaft geſtanden hatte. Im 19. Jahrhundert 
folgte auf Liebigs Agrikulturchemie die Darjtellung der Anilinfarben 
aus dem Kohlenteer durch Auguſt Wilhelm Hofmann; 1860 wird die Bad. 
Unilin- und Sodafabrit in Ludwigshafen gegründet; die Ennthefe — der tünft 
lie Aufbau von natürlihen Stoffen aus den Elementen, 1828 zuerit Durd) 
Möhler in Göttingen durd)geführt — erreicht 1888 eine vollendete Anwendung 
bei der Darjtellung des fünitlihen Indigo durd) Baeyer, wodurd) die Bad. 
Anilin- und Sodafabrit vollends den Vorrang unter den Farbſtoffinduſtrien 
erlangt. Und an diefelbe Fabrik tnüpft fich aud der grofe Fortjchritt der Dinge» 


fabrilation durd) die Tünjilihe Vereinigung von Stiditoff und Waſſerſſoff 


in der Ammoniaffnnthefe von Frit Haber (1909). N 
So reihen die Leiftungen der großen Erfinder zum Teil bis in die Mitte Des 


Yahrhunderts zurüd: jet werden jie praltiſch wirlſam durd die Induſtrien, die 
— | ſich auf ihnen aufbauen. 


/ D) Die Folgen diefer Entwidlung find ungeheuer; nicht nur die Zahlen, mit denen 


Was 'deutihe Leben zu rechnen hak, wachfen unaufhörlih: es tritt auch eine Ber» 


> fhiebung in den inneren Kräften des deutjhen Lebens ein. Die 


Anzahl der auf dem Lande wohnenden und von Aderbau lebenden Menfchen 
nimmt relativ ab, die Anzahl der Großitädte und ihre Größe Teigt ehr rald). 
Die vom Lande in die Stadt ftrömende Menge ift bald entwurzelt und vieljad) 
dem „Großftadtelend“ preisgegeben; jo gewinnt Das „Broletariat“ an Bedeutung, 
und damit wird die Arbeiterfrage_ein zentrales Problem des deutihen Staates, 
Wie unter dem Zwange einer ehernen Notwendigleit geraten alle überlieferten 


Anſchauungen und Wertungen in Fluß, das deutiche Dajein wird langfanı-freier _ 


und breiter, aber aud verworrener und.reicher an Kämpfen. Denn der Lebens, 
„Ipielraum wird für den einzelnen in der Gegenwart zwar größer und weiter, filr 
die Nallon aber im Hinblid auf die Zufintftunfiger und fragli dy: niht u 
geitwaft zieht der Induitrieftaat immer mehr Menden an fid und macht jie abs 
‚hängig von den Abfahmärkten drangen iM V Wet Eo erfpart er gwar bem 
deutfchen Vollsium die grohen Verlufte, die es während des ganzen 19. Jales 
bunderts durd; die periodifchen Niefenauswanberungen Infolge der baernden 
Überpölferung.exlitten hat — feit den neunalger Jahren verflegt ble Auswanderung 
fait völlig. Aber der Induftrieflaat, Immer fünlilicher hodhgezilchtet, beängt Immer 
mehr Dienfchen auf dem engen Naume zufanmen, beraubi.bie Natlon ttot (telgen 
der landwirtihaltliher Probuftton Intmer mehr der agrariidhen Grunblage und 
bindet fie immer ausschließlicher an die Einfuhr fremder Nobflolfe und an ben 
Abfat ihrer Erzeugniffe auf fernen Märkten, die Ihr nicht gehören und pi benen 
fie im Exnftjalle nicht einmal die Strafje frei hati-der-beutjhe Inbulisiellaat bes 
‚ginnt den fiheren Grund unter den ühen zu verlieren, 
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ſchlehenden Bevöllerung Siedlungsland ſchuf, das von der Heimat in allen 


7. Die Handelspolitit (Qu. I 18/20, E ID). [§ 71 


Fällen erreichbar biieb-und ihr yuge emen Meg zu den Robitoffen und den 
Abfahmärkten fiherte. Die deutfhen Kolonien waren für diefen FJwed nicht 
"geelgnet, der Orient — an den Friedrid) Pit gedadyt hatte — wurde nicht ent- 
ſchleden genug in diefem Sinne in Anfprud) genommen, weil ein unmittelbarer 
Zwang zur Lölung des Problems nicht bejtand. So ließ man die Dinge fid) 
_entwideln, belajtete die deutijhe Zukunft mit der Unficherheit diefer Lage 
und die eigene Gegenwart mit allen inneren Schwierigleiten eines Lebens, 
das voll und ganz dem neuen „Eifemen Zeitalter“ und feiner geiftigen Um- 
wälzung ji ausfegen mußte und dennody andererfeits es nicht wagte, die Nüd- 
lit auf die alte agrariihe Ordnung, ihre wirtihaftlihen Snterejjen und ihre 
bequemen patriarhaliihen Formen aufzugeben. An diefem inneren Wider: 
Iprud) tranfte der nad) außen jo ftolze Judujtrieftaat, und an ihm follte er dann 
zerbredien: die SHandelspolitil, die Sozialpolitii und die Geiltesgefchichte 
- des wilhelminifcdhen Jeitalters bezeugen in gleiher Weife den MWiderfprud), der 
dann im MWeltkriege offen und verhängnisvoll zutage treten follte. 


Der Kampf zwijchen den inbuftriellen und den agrariichen ntereifen, 
den Bismards Madtiprud 1878 zugunjten der Landwirtfchaft aus der 
Melt hatte Ichaffen wollen, entbrennt nad) jeiner Entlajfung von neuem. 
Caprivis Handelsverträge |hränten die bisherige Schußzollpolitif ein, 
die Gegenbewegung der Ngrarier führt nad) zehnjährigem Kampfe 
der Parteien zu dem Folltarif von 1902, der die Zölle für die wid- 
tigjten Getreidejorten erhöht. 


Der Kampf der Parteien wird weitergeführt. Die Sozialdemofratie 
will die Bejeitigung der Schranten, die dem volllommenen SJnduftrieflaate nod) 
enigegenftehen, die Konfervativen betonen den Wert einer jtarten Landwirt» 
Ichaft; beide lämpfen für eigene und allgemeine Sntereffen, denn nod) find für 
Deutjchland beide Wege offen und möglid. Die Mittelparteien wollen beide 
Wege vereinen; es ijt aber offenbar, da das Tempo der Anduftrialifierung 
immer rvalcher wird. Und wenn auch die deutfjhe Handelsbilanz durd) die 
fteigende Einfuhr von Lebensmitteln und NRohftoffen fogar pafliv wird, fo fteigert 
fih dody Der Bollsreihtum Deutjcylands, weil feine Jahlungsbilanz aktiv ift in» 
folge der Einlünfte aus dem Transportwejen und aus den im Yuslande ange _ 
legten Rapitalien. So jtehen fid die Intereffen der Induftrie und der Landwirt- 
Ihajt hart gegenüber, und die Gegenfäße entzünden jiġ immer wieder an den 
fragen der SHandelspolitif. Die Bewegung der Mararier findet ihr Organ im 
„Bund der Landwirte". Auch gegen den Bau des Wlittellandfanales, der Rhein 
und Elbe verbinden foll, wehren fid die Agrarier, weil er ein weiteres Nufblühen 
der nduftrie und eine weitere Erfhwerung der „Leutenot" auf dem Lande 
zur olge haben werde; der Kanal wird befdränlt auf die Strede vom Rhein 
bis Hannover (1905). Tatfählidy beginnt der Bauernjtand langfam fi aus 
der tiefen Berfhuldung zu erheben, in die er im 19. Jahrhundert durd) die Folgen 
der Ablöfung und durd) den Wucher auf dem Lande geraten ijt. Dah die Arbeiter- 
haft bie Kojten des bäuerlihen Aufjhwunges zu tragen hat, gehört zu den 
Yolgen des Fünjtlid) ausgebauten Snoduftriejlaates, mit denen gerade aud die 
Urbeiterfrage belajtet it. 


Die Arbeiterfrage. [5 72 
Se mehr der deutiche Staat zum ndujtriejftaat ausgebaut wird, defto 
vernehmtlicher Elopjt die immer zahlreicher werdende Urbeiterjchaft 


an feine Tore, um politiihe Nedte und foziale Geltung zu er- 
lanaen. Go hat die Nrheiterfrane ihre nerfnilimasnnlitiiche unh ihre 
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a) Zwar iſt die Reichsverfaſſung infofern auf breitefter demofratiicher 
Balis aufgebaut, als fie das allgemeine, gleidhe, direfte und geheime 
Wahlredt zum NReidstage enthält; aber die Wirtung diefes Wahlrechtes 
wird zum Teil wieder aufgehoben durd) die Madtlofigteit des 
Reihstages und die mit der Verjchiebung der Siedlungsverhältnifle 
immer ftärfer veraltende Einteilung der Wahltreije. Aud das 
Klaffenwahlreht in den meilten Bundesjtaaten, bejonders in 
Preußen, reizt die Demofratijhe Dppolition immer wieder zum 
Mideriprudh: der bürgerliche Fortichritt [chlieht fich in diefen Dingen 
den GSozialdemofraten an. 

Sp entjteht der Kampf der Parteien um das preufßiide Dreiftlajfenwahls» 
redt, um die Barlamentarifierung der Reichsverfaffung, um die Einführung 
direlter Reihsiteuern. Während Preußen durd) die Einfommenfteuer, die 
Miquel nadh dem englifhen Borbilde eingeführt hat (1895), einen groben Fort- 
ichritt erzielt, tann das Reich zu eigenen GSteuerquellen nit mehr gelangen. 
Der Kampf um diefe grundlegenden Fragen wird viele Jahre hindurd) geführt; 
die Entjcheidung wird im Sinne des Kaifers immer wieder hinausgefhoben. 

b) Wie diefe Verfaflungsfragen, fo zeigen aud die eigentlihen Joziale 
politiihen Streitigfeiten die inneren Schwierigleiten Des werdenden 
Induftrieftaates: um die Anerlennnng des Gtreifrechtes wird oft ge- 
ftritten, ebenfo um die Anerkennung der Redtsfähigfeit der Arbeiter- 
organijationen, um die Neform des AUrbeitsrechtes; Dazu tommen die 
Fragen der ftaatlihen Fürjorge, die heiken und erbitterten Kämpfe um 
einen großzügigen, den Arbeitern entgegentommenden Musbau der 
Schule, wie um die vielen anderen jozial- und kulturpolitiihen Probleme, 
die emportauden aus den fozialen Verfchiebungen der Zeit und aus 
der Berödung des Arbeitsporganges im Gefolge des tehniihen ort- 
Ichrittes und der Urbeitsteilung. Der Kaifer wedt Hoffnungen und ent- 
täufdt: er beruft eine internationale Arbeiterjhuktonferenz und lehnt 
die Erneuerung des Gozialijtengeleges ab; dann wieder bedroht ein 
„Zudlhausgejeg“ die praftiihe Nisüburg des Koalitionsrechtes; ein 
entichloffener Umbau des alten Obrigteitsftaates lag Wilhelm IL. ferne, 
denn er Jelbjt trug in fi den Wideripruc), der zwilchen modernem 
Imperialismus und aftem Gottesgnadentum bin und ber [hwanite. 
Aber zahlreiche Kräfte beflhäftigten jid doh mit den großen jozialen 
Aufgaben der Zeit: 

1. In den Reihen der Sozialdemokratie bemüht fid ihr Führer Auguft Bebel 
in Rede und Schrift, dur unermüdlide Agitation um eine Löfung all diejer 
Fragen in marzillifdhyem Sinne (Qu. I 18/20, G I). 

2, Gleichzeitig befhäftigen fich auch die Kirden mit diefen Problemen, die Tatho- 
liche duch) den „Bollsverein für das katholiihe Deutfjland", die proteftantifhe 
dur die Bewegung der „Nationaljozialen”. 

a) Auf fatholifcher Seite geht Papit Leo XITL.1891 durd) feine Enzpflifa „Rerum 
Novarum* voran, in welcher er Wege weijt, auf denen die durd) die Entwidlung 
des Kapitalismus und Individualismus gejlörte Harmonie des gefellihaitlihen 
Lebens wiederhergeftellt und das foziale Gewilfen aeihärft werden tam. JM 
deutfhen Zentrum wirft Kranz Hihe Jahrzehnte hindurdy mit großem Erfolg 
durd) feine Schriften und feine Tätigfeit im Rei’stage für die Erfenntnisder Urbeits- 
frage und die Eingliederung der Tatholiihen Gedanten in die deutjche Sozialreform, 

b) Die proteftantijd=foziale Bewegung findet ihren Führer in Friedrid) 
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Thefen an dle Tore des Deutfchen Reiches gefdjlagen hat“. Er vor allen ficht das 
Unfertige und die Widerfprüde des neuen Staates, der nad) Weltgeltung umd 
Sndufteichereichaft ftrebt und dod zugleich die Gebundenheit der patriarchalifcdyen 
Ordnung und Die Behaglichkeit des alten Beamtenjtaates nidyt preisgeben will. 
Naumann fpricht in den Zeiten der Jahrhundertwende die Hoffnung der Jugend 
aus, die ein modernes, ein Demolratijdhes Kaifertum erjehnt, das die natio: 
nale Madyt und das Ethos der alten Feit verbinden werde mit der Tolonialen 
Betätigung, wie fie der Jnduftrieftaat verlangt, und mit einer Hingabe an das 
durd) Technil und Bildung frei gewordene, zur Teilnahme am Staat und an der 
Mirtihaft berufene Bolt. So findet und formt er die Gedanken eines nationalen 
Sozialismus; er zeigt, wie es gelte, die geifligen Werte der deutfchen Bergangen- 
heit, die Focale der Freiheit, der Perfönlicdhleit und der Menfcdhenwürde hiniiber- 
zuretten in die anders gewordene Welt der Mafcine und des Kapitalismus, 
und wie es die gröhte nationale Aufgabe der Deutfchen fei, diefe Werte für das 
zulünftige deutjcdje Leben, das Leben der induftriellen Arbeiterfhhaft umzubilden 
und einheitlich zu gejtalten, um auf foldje Weife den Kapitalismus zu überwinden. 
Sn vielem berührt er fid) mit 

der Bodenreformbewegung, die von dem Amerifaner Henry George (1879) 
begründet, das Nedyt der Gefamtheit auf Bodenbejit verfündet. Sie geht von 
dem germanildjen Nedtsgrundfage aus, daß der Boden feine Ware ijt, 
jondern dah ein Unrecht der Allgemeinheit auf diefes natürliche Monopol befteht: 
jie protejtiert alfo gegen das „freie Eigentum“ am Boden, alfo gegen die Mobili- 
lierung des Grundbejiges, wie fie mit Hilfe des römischen Sachenrechtes in den 
neueren Jahrhunderten angebahnt und im Gefolge der franzöfiihen Revolution 
überall durdigeführt worden ijt. Aud die „Bodenreform“ bedeutet alfo eine 
Gegenbewegung gegen den wirtjhhaftliden Liberalismus; aber fie 
will für den Boden nicht die alte feudale Bindung wiederbringen, fondern eine 
neue Bindung des Bodens, die „feinen Gebraud als Weri- und Wohnftätte 
fördert und jeden Mikbraud) mit ihm ausfchliegt". Mjo fordert das Programm der 
Bodenreform Reform des Hnpothelenwefens durd Einführung der Ber- 
Ihuldungsgrenze und der Unkündbarleit der Bodentredite, ferner Innenlolonis 
jation in gorm der Erbpadt, Erbbauredt durd) Staat und Gemeinden, 
überhaupt gejetgeberifche Belämpfung aller Bodenfpetulation — befonders aud) 
durch eine großzügige Stenerreform, d.h. Durd) Einführung der Mertzuwachsiteuer 
und der Grundrente nad) dem gemeinen Wert. Die Berwandtidaft mit alten 
phnfiofratiichen Gedanken ijt offenkundig. Sn Deutjdjland wird die Bewegung 
von Adolf Damajdıle geführt; es gelingt ihr zwar nicht, das geltende Bodens 
recht umzugeltalten, dod wird das Bodenredt für Kiautfhou 1898 erfolgreid) 
nach ihren Grundjäßen geregelt. Immerhin werden aud in der alten Heimat 
Zeilerfolge erzielt, wie die Wertzuwadjsiteuer (1911) oder ein vorläufiges 
probeweijes Entjhuldungsgejet für die öftlichen Propinzen (1906). 

Svo breden alle diefe jozialen Neformbewequngen bewuht mit dem 
Liberalismus des 19. Jahrhunderts, nahhdem der entfejfelte Kapitalis- 
mus jelbjt zu einer neuen Unfreiheit für die Mehrheit aller Menjen 
geführt hat. Um in der veränderten Welt den Daffen ein Stüd Frei- 
heit und PBerjönlichteit zu bewahren, ericheint eine neue Bindung des 
fozialen Lebens nötig. Co ftellt fid) der Liberalismus des 19. Jahr- 
bunderts als eine furze Epifode zwildhen zwei großen Gebundenheits- 
epocdhen Dar. 


Die Frauenbewegung. [IS 73 

Aud) die Frauenbewegung wurzelt in dem Perlönlichfeitsgedanten 
des deutſchen Idealismus, den fie aud tn den gelellihaftlihen und 
wirlichaftlihen Umwälzungen der modernen Zeit bewahrt jehen 
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Die geiftigen Wurzeln der Bewegung. 


Das Verfönlichkeitsiveal unferer Haffiihen Zeit mußte jih aud mit der über» 
lieferten Stellung der Frau in Gefellihaft und Leben auseinanderjegen. Daj 
die Gedanlen der fittlichen Freiheit, der Gelbitbeftimmung und der harmonijdyen 
HYusbildung aller Fähigleiten aud) ein neues grauenbild formten, zeigen Goethes 
Frauengeftalten, denen der Dichter einen dem Wanne durdjaus ebenbürtigen, wenn 
aud gang anders gearteten geiftigen Gehalt und Eigenwert gegeben hat; in den 
„Wahlverwandtidyaften“ fommt bereits das Problem der Srauenerziehung und 
Frauenbildung zu eindringliher Yusipradhe, Dagegen gelingt Shiller jeltener 
die Geftaltung der weiblidhyen Perfönlichteit. Gegen feine „Würde Der grauen“ 
wendet fid) der Spott der Romantiter, die als die erjten die „Srauenemangzipation“ 
predigen: die Freiheit vom Zwange der Konvention foll nun aud) für die Frau 
gelten. Die geijtreihen Frauen der Nomantit — Karoline Schlegel, Dorothea 
Beit, Henriette Herz, Rahel Varnhagen, Bettina von Amim — leben diejes neue 
Frauenideal; in ihren Salons in Berlin verjdaffen fie der geijtigen Gleidbered)- 
tigung von Dann und rau zum erjten Vlale Anertennung. Das „Junge Deutjche 
land" fnüpfte hierin an die Romantiler an, aber die Reaktion vor und nad) 1848 
befämpfte die neuen Ideen der fittlich-geiitigen Selbjtändigteit der Frau, ihres 
Anrechtes auf geijtige Entwidlung und auf die Teilnahme am öffentliien Leben. 


Die wirtichaftliden Urladhen der Bewegung. 

Seit den 50er Jahren zwingt die Umgeftaltung der Produftionsverhältniffe 
auch die Frauen in bis dahin unerhörter Weife in die Dienfle der lapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft, und dies führt nun auch in Deutſchland zu den gleichen Mißſtänden 
wie einige Jahrzehnte vorher in England. Die Frauenbewegung wird — nachdem 
ſie bis dahin eine rein geiſtige Bewegung geweſen — zu einem Teile der großen 
foztalen Frage. Indem das moderne Fabrifjyjtem durdy) Anwendung und Ver» 
volltommnung der Mafchinen die Verwendung von Frauen und Kindern erleichtert 
und zudem diefe billigeren Kräfte vorzieht, wird — aud) dies zuerjt in der Textil» 
induitrie — die Frauenarbeit aus dem Haufe des Handwerlers in die Fabril ver- 
legt. Die Folgen find — neben der Lohndrüderei durd) Frauen: und Kinderarbeit 
— die Verwahrlofung der Familie, die phoufiihe und moraliiye Degeneration. 
Andererfeits zeigt es fid) als notwendig, den alleinjtehenden Frauen das „Ned 
auf Arbeit“ zu gewährleiiten und ihnen den Aufjtieg neben den Männern zu 
ermöglichen. Daraus ergeben fid 


b) Die Ziele der Frauenbewegung. 


1. 


Die Frauenfrage als Bildungs- und Berufsfrage, Die große 
Zeit des deutjhen Liberalismus — die Konfliltszeit — ergreift aud 
dicle Aufgabe zum erjten Male mit Hingabe und Zuverlicht. 1865 
begründet Quije Dtto-PBeters den Allgemeinen deuticyen Frauenverein, 
der es als fein Jiel betrachtet, die weibliche Arbeit von den Feſſeln 
des Vorurkeils, die ſich von den verſchiedenſten Seiten gegen ſie 
geltend machen, zu befreien“. Gefordert wird das „Recht der Frau 
auf Arbeit“ und eine beſſere Berufserziehung der Mädchen. Für mande 
neuen Berufe erweiſen ſich die Frauen als beſonders geeignet — wie 
zur Leitung der in den 50er Jahren von Friedrich Fröbel begründeten 
Kindergärten; für andere Berufe bedarf es nur einer beſſeren Vorbil— 
dung, um die Gefahren minderwertiger Leiſtungen zu beſeitigen. Aber 
in der Folgezeit vermögen aud) fo ftarfe und begeijterte Borfämpferinnen 
wie Hedwig Dohm und Helene Lange nur jehr langlam die Reform 
der höheren Mädchenichule und ihrer fogenannten Allgemeinbildung 


uR E. Das Seitalter des Imperialismus — 


in Karlsruhe wird 1893 das erſte deutſche Mädchengymnaſium eröffnet 4 


aunächit nod als Eigentum des Bereins Frauenbildung-» Frauenftudium, aber 
mit wohlwollender Billigung des Staates. Denn der Liberalismus fegt fid für 
diefe Bildungsbeitrebungen ein, das Vorbild der Edjweiz und der nordildhen 
Länder wirit als Anjpom. Nod) lange tobt der Kampf um die Zulaffung der 
Frauen zum Univerjitätsfludium; aud) bier geht das liberale Baden feit 1900 vor» 
an, bis 1908 folgen die anderen Bunbdesjtaaten nad). 


Die Brauenfrage als Urbeiterfrage. 

SHanpdelte es fid bei der Frauenbildungsbewegung darum, der Frau den 
Zugang zu den höheren Berufen zu eröffnen, jo mußte die Sozialpolitit, wenn 
fie die rauenfrage berührte, gerade umgefehrt die Rüdführung der Arbeiterin 
in die amilie eritreben. 

Die joziale Gefetgebung bringt in den 90er Jahren Schußgefeße für 
weibliche Arbeiter, das Anftitut weibliher Kabrilinjpettoren wird in 
einzelnen Staaten eingeführt; das Bereinsgejeg von 1908 gibt den 
grauen das Koalitionsredht. 


‚Die Srauenfrage als Berfajlungsfrage. 


Die Bewegung für Frauenjtiimmredt vermochte die Erteilung des aktiven 
und palliven Wahlredytes an die Frauen in Deutichland nidhi durcyzufehen. 
Die bürgerlien Parteien fonnten nur für das Wahlrecht der Frauen für die 
Kaufmanns- und Gewerbegerichte gewonnen werden. Das Erfurter Programm 
von 1891 entidjied jiġ für „allgemeines gleiches direltes Wahl- und Stimmredt 
mit geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten Reicysangehörigen ohne 
Unterjdied des Geihhledtes". Ohne Erfolg blieben auch die Beftrebungen Der 
grauen nad) Bejferjiellung im VGB., befonders hinfidhtlid; der Vermögens» 
verwaltung. 
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Anfäge und Berfude zu einer Umformung des deutichen Lebens gab es genug; 
aber das offizielle Deutfchland hielt fid von ihnen fern. Die ganze Geijtes- 
gejchidyte zeigt diefes Bild der Awiefpältigteit. 

Auf der einen Seite verblaffen in der neuen Melt des materiellen 
Keihtums und der hbodhfapitaliftiichen Wirtichaft die alten Kultur- 
werte immer mehr: der Geijt der VBeräukerlichung droht um fo ftärter, 
als die neue Zeit für Deutjchland jo überrafchend und ohne langfame 
Gewöhnung gelommen ilt. Der Lebensitil des Parvenu madıt jich breit; 
er zeigt jich in äußerlicher Betriebjamteit, in der ausidylieklichen Wert» 
Ihätung der Zahl, in der Häufung von Prunt und Glanz. Daneben 
ijt der höfiiche Charakter der neuen Kultur gelennzeichnet durd. das 
Beilreben, den äußeren Erfolg zur Schau zu [tellen. Es fommt hinzu, 
daf diefe Bedingungen für Deutichland in einem Mugenblide eintreffen, 
wo die innere Auflöjung der abendländiihen Kultur eingefett 
hat: nachdem die lehte einheitliche Kulturepocdhe, die das Abendland 
gejehen und die von der Nenailjance bis zum Neubumanismus und zum 
Biedermeier reicht, in ihren fpätejten Ausläufern nad) der Mitte des 
Jahrhunderts zu Ende gegangen it, zeigt fidh) eine Kulturverwilderung, 
die den fehlenden einheitlichen Stil durdy Nukerlidteiten, durd) empi- 
riſche Wiſſenſchaft und Technit erjetien will. 

Aber zugleid) beginnen dod) langlam die erften Anzeichen der Manpd- 
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zu verfinten gedroht, von neuem erwedt, um lie nußbar zu madyen um 
Aufbau einer jtarten, neuen und deutihen Kultur. Nody find es freilid) 
nur wenige geiltige Führer, und nod) ift das öffentliche Gewiljen nicht 
rein und wad) genug, um aud im Staate den einheitlichen und deutjchen 
Geift zu Schaffen, der ihm die Sicherheit und Kraft zu Haufe und in der 
Melt gewährleijtet. 


Alle Kulturerigeinungen der Zeit tragen dies doppelte Antliß. 





a) Die Wiffenfhaften „Ipezialifieren“ Jid) immer mehr. Die Naturwiſſenſchaf— 


ten ermöglichen unaufhörlid neue Erfolge der Technik, fo die Erſorſchung des 
Mefens der Elektrizität, ihre praltijche Verwendung in Telephonie und Drahtlojer 
Telegraphie, in eleltriſcher Lichterzeugung und Kraftübertragung, in den Röntgen- 
ſtraählen. Ebenſo berichtet die Wirtſchaftsgeſchichte des Zeitalters von dem Ausbau 
der chemiſchen Induſſttie auf Grund der chemiſchen Forſchung. Die Ergebniſſe 
der blologiſchen Wiſſenſchaft bilden vielfach die Vorausſetzung für die Ausgeſtaltung 
der Medizin, vor allem der Hyglene. In den Geiſteswiſſenſchaften vollzieht 
ſich der gleiche Vorgang. Die Einzelforſchung führt zu einer immer ausgebreiteteren 
Kenninis der geſchichtlichen Entwicklung aller Zeiten und Völler. Aber man ver⸗ 
liert darũüber vielfach das Bewußltſein von der Eigenart und den tieferen Zuſammen⸗ 
hängen des eigenen Lebens. Bezeichnend iſt die Pflege der Philoſophie, die in 
dieſer Zeit nur noch hiſtoriſch betrieben wird, bezeichnend auch die Entwichlung 
der Pſichologle, die ſich in der Erforſchung der niederen geiſtigen Lebensvorgaünge 
erſchöpft, die höheren außer Betracht läht, weil der exalten Erforſchung nicht 
zugänglich. 

Sn den Wiffenfchaften regt fid) aber aud) zuerjt die Gegenbewegung. Ir 
Vorläufer iit Fridrih NickidHe, der in feinen „Unzeitgemäßen Betradjtungen 
(1873) leidenfchaftlihe Antlagen gegen die Kulturlojigteit der Zeit erhebt und 
dann in feinem „Zarathujtra“ (1884) Die Lehre vom Übermenjhen entwidelt und 
dabei zum erflen Male wieder den Aufbau einer einheitliden Kulturphilofophie 
unternimmt. Groh ijt fein Einfluß auf die folgende Generation: auf allen Gebieten 
wirft der Antrieb, der von ihm ausgeht. Aud Eduard von Hartmann ge 
langt durd Keitit und Aufbau zu einem eigenen Weltbild, wie auch Lagarde 
die Kulturgedanlen des Liberalismus einer ſchonungsloſen Kritil unterwirft. 


b) Jn der Literatur wird der hiltorifde Noman, den Nadızügler der NRomantil, 


wie Scheffel, weitergepflegt haben, in die Dienfie der vaterländilden Erbauung 
geitellt — durd) den jpäteren Guftav Freytag und durd) Felix Dahn. Dieje Ten» 
deng wird in Roman und Drama während des wilhelminiichen Zeitalters vollends 
verjladyt; am bedeutendjten ift vielleiht nod Ernjt von Mildenbrud). 

Für die Gegenbewegung Üt Nietfches Lehre von Jtartem Einfluß. Dazu 
Tommen Die Anregungen großer ausländifcher Zeitgenoffen: Jola, Ibſen und 
Strindberg führen die modernen Gejellihaftsprobleme in Die Diteratur ein umd 
behandeln fie mit unverhülltem Naturalismus. In Deulſchland iſt Gerhart 
Hauptmann der hervorragendſte Dichter dieſer Richtung, die freilich zeitgeſchichtlich 
bedingt bleibt, aber doch neues Leben und neuen Stil bringt. Die ſchöpferiſche 
Geſtaltungstraft beginnt, nachdem der Bann gebrochen, wieder ſich zu regen. 
Sn der Qoyrit findet diefe Bewegung Ausdrud in Detlev von Lilieneron; raſch 
führt ſie über den Naturallsmus hinaus zu der Neuromantil eines Rainer 
Maria NRilte. Miter als diefe, aber ihr verwandt ijt der Schweizer Konrad Ferdinand 
Mener, der die hiftorijhe Novelle nicht mehr als Darjtellung von Haupt- un 
Gtaatsattionen gejtaltet, fondern zur Entwidlung feelifher Probleme und eigener 
innerer Erlebnilfe verwendet. Daneben iteht die Heimatdidhtung, Die im Roman an 
Fritz Reuter antnüpft: fie il im Süden durd) Rojegger, im Norden durd) Fontane 
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c) Die Urdjiteltur, von allen Künften am meiiten an die Materie gebunden, fpridt 


darum aud am beutlichfien den Geijt diefer Epodje aus. Sie vermag jet in allen 
Stilen zu bauen, da fie alle Einzelheiten der Kunjtgeichichte beherridht; aber jie 
vermag nicht mehr, wie die früheren Epocdjen, ein Kunjiwerl zu gejtalten, das mit 
innerer Notwendigleit aus dem Geijte des jdaffenden Zeitalters entjtanden ift. 
Vevorjugt werden als Dlujter Hochrenaifjance und Barod, weil beide dem Bes 
dürfnis nah Prunët und Mächtigleit am meijten entjpredyen: das bezeichnendjte 
Dentmal diejes Geijtes ift der Berliner Dom — ein protejlantijdyer und kaijerlicher 
Dom in der Form der römijdyen Peterstirhe. 

An der Ardhiteltur zeigt fid aber aud am deutlichiten das Suden nad einem 
neuen eigenen Stil, nad) einheitliher Raumwirtung und Haren, einfachen 
Rinten. Man entdedt die Schönheit der Eifenlonftruftion; Bahnıhofsbauten und 
Marenhäufer, aber aud) Gartenjtädte und Wohnräume lünden die Anfänge einer 
neuen baufünjtlerifhen Kultur. Die geijtigen Führer diefer Bewegung find Peter 
VBaul Behrens, Paul Shulge-Naumburg und Friedrid Ditendorf: fie 
zuerjt widerfpredyen der inneren Hohlheit der herrfchenden, lediglid) auf Forms und 
Falladenwirtung ausgehenden Ardyitektur, und fie lenten zurüd zu der tiefiten, 
längit verlorengegangenen Erfenntnis aller großen und echten Bauflunfl, Die 
bejagt, da; die Kunft des Entwerfens in jedem einzelnen Falle einen einheitlichen 
PBaugedanten erfordert und dag Grundrik und Aufrik jidy allo gemeinjam und 
organijdy) aus Jwed und Grundgedanlen des Bauwerles ergeben müjjen. 


d) In den anderen bildenden Künften hberrfcht zunächft die aus der vorhergehenden 


e) 


Epoche ſtammende hiſtoriſche Richtung. Sie ſtellt ſich in die Dienſte der Monarchie 
und ihres Ruhmes: fo in der Malerei die Bilder Anton von Werners, in der 
Plajtit die Berliner Siegesallee, die zahllofen Kaijer- und Kriegerdentmäler der 
Zeit. Die Kultur des Haufes entjpricht diefen Bildern. 

Die Gegenbewegung gegen diefe leblofe Kunjt ijt bejftimmt durd den Jm- 
preflionismus, der ausgeht von den großen franzöjiichen Malern aus der 
Scdule des Eduard Manet: nicht Die genaue Wiedergabe Des einzelnen, fondem 
ber Eindrud des ganzen, der Natur entnommenen Yusfcynittes it Jiel diefer 
Kunft, deren Bahnbredher in Deutidyland Max Liebermann ift. Neben ihm 
fteht Wilhelm eibli, aud er von den Franzofen beeinflußt und ihr Scdyüler, 
aber deutjhe Eigenart ftärler wahrend. Zugleich wirkt auch auf Diefem Gebiete 
die Sehnfucdht der neuen Nomantiter nad) Farbe, nad) ftiller Landichaft, nad) 
Seele: Hans Thoma gibt ihr den feinjten malerijchen Ausdrud. Sn der Plaitit 
wandeln Dax Klinger und Adolf Hildebrand neue Wege. 

Die Mufit — die von allen Künften am wenigjten durd die Materie gebunden 
it und darum am wenigjten dem tedhnifhen und biltorijdyen Zeitalter diemen 
Tann — verjiegt zunächit nad) den beiden Antipoden Brahms und Ridyard Wagner 
völlig; um jo eifriger wird fie gepflegt, um der Gefelligfeit einer jtillojfen Zeit 
Glanz zu verleihen und dem Birtuofentum Gelegenheit zur Betätigung der muji- 
Taliihen Technik zu geben. Uber aud) bier regen fid) [dyließlidy wieder ſchöpferiſche 
Kräfte — in Anton Brudner, Dax Neger und Hans Pfibner. 

Nirgends aber zeigt fid) diefes Ringen zwifdhen alter und neuer Zeit [o ftark als 
in der Jugendbewegung, an der aud) die alademijdhe Jugend Anteil hat. 
Zunädjt lebt auh in diefer Periode die Studentenfhaft nody in überlieferten 
Formen und Anfhauungen; dazu lommt das Undenfen Bismards und der Ein— 
drud feines MWerles. Bon tiefem Einfluß bleibt auf das ftudentilhe Denlen 
Heinrid) von Treitjchle, der durd) die Wucht und das Pathos feiner Rede die Jugend 
für die nationale Jdee, für den Madıtitaat und für die Lleindeutiche und bismardi- 
jhe NReicdhsform begeiftert; jedody die Gedanten, die einft der junge Treitjcyle mit 
revolutionärem feuer und unter arofen perjönlihen Opfern fidy erlämpit, werden 
von Diejer Jugend nidyt neu erworben und durdydadht, fondern nachgejprodyen als 





ber Tangfam beginnt fid die Uuflehnung gegen die ältere Generation zu regen, 
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weil diefe fein Ziel und kein einheitlihes Aulturideal zu bieten vermag. Wis dem 
gleidyen Geijle wie einit die Burfhenfhaft ijt die „Jugendbewegung” geboren: 
audy fie eritrebte ein in Einheit und Freiheit erneuertes Vaterland, das aus dem 
Geijte der Jugend, ihrem neuen Lebensftil und ihrer vertieften Sittlicyteit erjlehen 
foll. In diefem Sinne erhebt id) die Bewegung gegen die herrfchende Ziviliſallon, 
gegen den Intelleftualismus diefer Zeit, gegen die Bevormundung durd vielen 
Staat, gegen die Untultur der Großftädte: die Jugend will nidyt einfady nur als 
Vorbereitung für die künftigen Lebensalter gelten, nicht als Mittel für außer Ihr 
Itegende Zwede, fie will die Anertennung ihres Eigenwertes, fie will ihr eigenes 
Ntecht befiken, ihr eigenes Leben führen, ihre eigene Jugendkultur gejlalten 
und durd) fie die Nation erneuern. So fudjt diefe Bewegung jenjeits der dürren 
Geiftigteit des Zeitalters neue Fdeale zu weden und ergreift darum Die in allen 
Kulturerfheinungen fic) regenden Anzeichen des neuen Werdens. Am nädjiten 
liegen ihr dabei naturgemäß die ragen der Schulreform und der Nejorm 
der Lebensgeftaltung: auf diefem Boden führt fie den Kampf des Lebens 
wider das tote Milfen, fucht fie den Zufammenllang von Geijt und Natur; aus 
ihrem neuen Empfinden und ihrem neuen Stolze heraus lommt fie zur Ablehr 
von Altohol und Tabak, zu Wanderungen und Fahrten und zu einer innigen 
Gemeinfchaft mit der heimifdyen Natur und dem deutfchen Bollstum; die Fragen 
der Naffenhygiene werden befonders beadjtet, das hellenifdhye Lebensidcal feiert 
eine Auferitehung in den Köpfen diefer Jugend. Und alle Einzelheiten der Aufs 
Ichnung und der Neform find Die Ergebnijje des neuen Lebensgefühles, das 
mächtig geworden ift und in der Sehnfudht nad) einem Führer gipfelt, nad) einer 
lebendigen Berlörperung des neuen Geijtes. 


Unendlic) viel Zdealismus und reiner Wille ift in diefer Bewegung lebendig 
geworden. Uber wenn fie nicht über die erften Anfänge der Erneuerung hinaus. 
gelangen follte, fo iit es, weil diefer Jugend, Jo verfchieden aud) die Richtungen 
und Verjönlichleiten im einzelnen waren, dodh im allgemeinen ein inneres Ber 
hältnis zue praltiichen Tätigteit fehlte: ihre Sorge befhräntte fiġ immer mele 
auf die Pflege des eigenen Ich und der engiten Gemeinjhaft, eine ariſtolratiſche 
Abneigung gegen alle öffentliche Wirkfamteit griff immer ftärler um jid, Roman» 
tit und Naturfhwärmerei follten genügen in einer Zeit, die den einzelnen und 
die Nation in den härteften Kampf ums Dafein gejtellt hatte. Das „deulſche 
Gemüt“ wurde in dieſer Jugend ſtärker als der Wille zur Tat, fo daß ſie ſich ſchließ⸗ 
lid felbft ausfchaltete und damit der Nation gerade die reinſten und edelſten 
Kräfte raubte. 


So gelang es troh aller Keime des neuen Werdens dennoch nicht, 
den Zwielpalt des Zeitalters zu überwinden und der emporjtrebenden 
Nation die einheitliche und geichloffene Kraft eines wirklichen Welt- 
voltes zu verleihen. Es bleibt nod) die legte Frage, ob das Jahrhundert 
der perjönlihen Freiheit und der tonjtitutionellen Berfaflungen für 
Deutichland überhaupt nod hätte leiften können, was für Franfreid) 
der Abfolutismus feiner großen Könige und Kardinäle durchgeführt hat: 
die Einheitlicyleit der nationalen Gelinnung, des nationalen Stiles. 
Offenkundig ift nur die Tatfache, dah die Widerfprüche zwildhen ben 
alten Lebensformen der Aleinftaaterei und den Zielen des modernen 
MWeltitaates bejtehen blieben und dah das Reich und feine Leitung dem 
Geifte der inneren Erneuerung ferne fland. Das Schldjal gab nldt 
Zeit und Möglichkeit zur Vollendung, und fo lebte Deutfchland, unferlig 
und unlicher, im Kteeife der großen Mächte, bie von allen Selten es 
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III. Ser Wettftreit der Weltmänte. 


Seit den adjtziger Jahren hat ji) das Antlik der Welt zu wandeln 
begonnen; ein unwiderjiehlicher Drang nad) Ausdehnung hat die Völker 
und Staaten ergriffen und fie über den engen tontinentalen Rahmen 
binausgeführt. Zur Aufteilung der Erde, die England bis dahin 
allein und läflig beforgt þat, melden fid immer mehr Grokmädhte. Mit 
feinem, politiihem Talt jpürt England zuerjt den Wandel der Dinge: 
die imperialijtiihen peen find aus diefem Gefühle heraus in England 
geboren worden, und fie fommen dann auh über andere Völler. Sp 
erltehen neue Großmädhte; unter den alten Großmädten aber 
erjtehen neue Anterellen, Gegenjäte, Berbindungen, und diefe ver- 
nüpfen Jid mit den alten, nod) ungelöften ragen, die aus der Zeit der 
Tontinentalen Kämpfe in das neue Zeitalter des Jmperialismus hinein 
tagen, 


1. Die neuen Großmädte: die Vereinigten Staaten und Japan. IS 75 


Zu der alten europäifhen Pentarhie, die feit dem Wiener Kongrei Europa 
verwaltete — den drei Dfitmädhten und den zwei Weitmädhten — ilt im Laufe Des 
19. Jahrhunderts als fehlte Großmaht nod Italien getreten, aber ohne dah 
an dem lontinentalen, europälfdyen Charalter der von den Großmädhten innegehal- 
tenen Politil jemals etwas geändert worden wäre. Nun aber bringt das Zeitalter 
des Imperialismus für alle europäifhen Mächte die gewaltige Erweiterung ihrer 
intereffen, und fie finden dabei in den anderen Erdteilen neue Mächte, die nun 
eintreten in den erweiterten reis. Es find dies die Vereinigten Staaten 
und Japan — die eine Macht am dfllidyen, Die andere am weitlidien Rande des 
Stillen Ozeans, der bisher ein gefchidytslofes Dafein geführt hat und nun in die 
Meltgejhidjte eintritt. Beide Staaten find moderne Gebilde; fie find unabhängig 
voneinander erwadjen und erfüllen fid) ohne Berührung zueinander mit dem 
modernen Smperialismus, um dann gegenfeitig in einen [harfen Konlurrenz- 
fampf zu geraten. 


a) Die VBereinigten Staaten. 


Lange hatte fi der Nusdehnmungsdrang der Vereinigten Staaten, dant der 
ilolierten Lage, ungebinderter als das Madhtjtreben der europäijihen Staaten 
entfalten lönnen, und die gewonnenen Gebiete waren jtets in naturgemäßer 
Entwidlung als gleichberechtigte Glieder in den Verband des Bundesjtaates 
ia aufgenommen worden. Nadydem aber die weiten Gefilde bis an den Stillen 
Ozcan befledelt waren, erhob fi) für die Vereinigten Staaten die Frage, ob 
man die Vorteile des geidhlojfenen Gebietes Höher [häken wolle als den Erwerb 
eigener Kolonien. Denn ein folder Erwerb mußte freilid) eine Teilnahme an der 
Meltpolitit und an den Auseinanderfegungen der grogen Nächte zur Folge haben. 


Die Frage wird [don 1867 geitellt, als man Masta von Rußland Tauft, jie wird 


aber 1898 brennend, als auf den Hawaii-nfeln Eingeborenenlämpfe jtatt« - 


finden und zugleih, an andrer Stelle, die Spanier fih eines Aufjlandes auf 
Kuba nur unter großen Greueln erwehren können. Der Jmperialismus, 
geiltig vorbereitet von Theodor Roofevelt, verlangt die Einmijhung an beiden 
Orten; die Gegner des Smperialismus, von dem Deutfchamerifaner Karl Schurz 
geführt, wollen die tjolierte Lage und die mit ihr gegebene innere Einheit und 
äußere Unverwundbarfeit nicht preisgegeben fehen, und fie berufen fid) Dabei 
auf das bis dahin in Ehren bewahrte politiiche Teitament Wafbingtons, das für 
His Saltına aonanühor framhon Matinnan hia Fenol anineitellt hatte. nter Wuse 
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Der Snoes liegt: im Kriege mit Spanien werden Kuba 
und die Philippinen gewonnen, Hawaii wird Der Union einverleibt. 
NRoofevelt wird bald darauf Präjident (1901). 


Diefer erjte Schritt wird von großer, grundfäßlicher Bedeutung: wadjjende Ber 
mehrung der Flotte und des Heeres wird nötig; denn die Vereinigten Staaten 
jind von nun an jtärler als früher an den Händeln der großen Mächte interejjiert. 
Seht wird auch der Bau des Panama-fKanals als notwendig empfunden und 
in Angriff genommen, naddem franzöjiicdhes Kapital an der Aufgabe gejcheitert 
ijt und die Engländer in den Nöten des Burenfrieges von ihren UAnfprüden auf 
Mitarbeit zurüdgetreten find. Die ganze Veränderung des politifchen 
Geiſtes aber wird offenbar in der neuen Auslegung der Monroedoltrin; aus dem 
Srundfahe der Widtintervention Der europäiihen Mächte in ganz Amerifa wird 
ber Grundfaß der Intervention der Vereinigten Staaten in allen Republifen des 
Südens, die in ihren unaufhörlichen Bürgerfriegen fid felbit Teine Ordnung 
Ichaffen nnen. So ijt cin Jmperialismus entjtanden, der Kolonien und Schub 
länder dem alten Reiche unterwirft und die Herrihhaft über ven Stillen Ozean 
und über den Golf von Merilo als feine Ziele erfennt. Der Gegenfat zu Japan 
ijt Damit gegeben. 


b) Japan. 


Das Erwahen Japans aus völliger Ubgeldyloffenheit ift eine einzigartige Er» 
iheinung der neueren Geſchichte. Noch um die Mitte des Jahrhunderts it taum 
ein Fremder nad) Japan gelommen, die Japaner leben damals nod in einer 
itarlen, einheitlichen, feit Jahrhunderten vollendeten Kultur, ihr Staatswejen 
gleicht den europäifhen Lehensftaaten des Mittelalters. Dann fommt innerhalb 
weniger Jahrzehnte die völlige Hinwendung des Staates und der führenden 
Schicht zur modernen europälfhen Kultur: eine Verfaffung nad preußiſchem 
Muiter wird erlalfen, das Heer wird reformiert, die Schulpflicht eingeführt; an 
den europäilchen, zumal den deutfchen Hodhichulen maen fiH die Japaner mit 
der modernen Wiljenfchaft und Technik vertraut, zahleeihe Deutfche werden ins 
Land berufen. 


Und jofort beginnt Japan über die Grenzen des eigenen Reiches Hin- 
weg nad) der ojlafiatifhen PVorherrichaft zu greifen, fofort beginnt es 
aud die gegenüberliegende Küjte Ameritas, Kalifornien, mit jeinem 
Menichenüberfluß zu befiedeln. So entjtehen die Konflitte mit China 
und mit Amerika: die Nuseinanderiegung mit Umerita |cdyiebt Jich bins» 
aus, weil in Djtafien die Möglichkeit europäifher Konkurrenz jehr ralh 
näher rüdt. Dieler Konkurrenz will Japan zuporlommen und führt mit 
China den Krieg um die Öffnung des Landes (1895): aber die europäls 
Ihen Mächte — Nubland, Yranfreid) und Ichland — greifen ein 
und nehmendenJapanerndie Siegesbeutedes Friedens von monofeli. 


Bon diefem Augenblide an ijt Jäpan an den Gegenfähen"d opäljchen 
Grokmädhte interejfiert und wartet auf Die Zeit, wo es in ihrem Streife die Jeinen 





= oltafiatifchen Hielen entjpredhende Politif treiben Tann. 
2. Die alten Großmädte: Gegenfähe und Verbindungen. [5 76 
a) Die alten Großmädjte bewahren ihre europäiichen Interejlen und Gegen» 


Täße, aber mit der Tolonialen Expanlion treten neue Ziele zu den alten. 
Sp hat die Weltpolitif der Zeit mit folgenden vier Gegenjäßen als 
Grundtatladyen zu redynen: 


1. Der franzöfifd«deutihe Gegenfaß ift eine aus der Vergangenheit über 


lieferte Gegebenbeit, an der aud) die neuen Intereffen des lolonialen ranfreid) 
an ħa Thmiar michte neÄnhort Aahar En laher anh His Maiti Miamarta imn 
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fo volljtändig aud) jede Reibung zwiſchen Frankreich und Deutſchland in allen 
wirtichaftlichen und weltpolitiihen ragen fehlt, der fLontinentale Gegenfat [chiebt 
immer wieder alle Möglidteiten einer Überwindung der deutjdy-franzöfifcyen 
Beindichaft beijeite. 


2, Der ruffifch-öfterreihifhe Gegenfat wädjt mit dem Anwadjfen des Pan- 


3. 


jlawismus, der den inneren Bejtand der Habsburgermonardie gefährdet und ihr 
zugleid) aud) den Donauweg zu verlegen droht. Denn der Panjlawismus erjtrebt 
den Einihluß au der Slawen des Ballans in die rujjiihe Madt; aud) Rumä= 
nien ijt daher vor ihm in Gefahr. 


Derrulfiih-engliihe Gegenfah reiht zwar zurüd in jene Zeiten der Heiligen 
Allianz, als die „orientaliihe Frage“ mit der nationalen Erhebung der Ballan- 
völfer zum erjien Male aufgerollt wird und damit der Streit um die „Erbihaft 
des iranien Mannes” beginnt. Fett aber treten in immer jtärlerem Grade Die 
Gegenfäte in Borderafien und in Dftalien Hinzu, indem der Zarismus nicht mebr 
nur nad) dem Welten und nad) dem Ballan drängt, fondern aud) durd) Border: 
alien gegen Indien und über Eibirien zum Stillen Ozean ſtrebt. Rußlands 
Bahnbauten in Alien bedrohen die engliihe Stellung ganz unmittelbar. 


4. Der franzöfifh-engliihe Gegenjah, eine Grundtatfahe der europäijchen 


Vergangenheit, ift nad) der völligen Beliegung Yrantreichs in den Schladyten von 
Trafalgar und Waterloo allmählid) im 19. Jahrhundert wieder erwadjt, und er 
wächlt fidh im Zeitalter des Imperialismus zu einem emeuten Ringen um Die 
Serricyaft im Mittelmeere aus: Nordafrila wird diesmal der Edjauplaf der 


Nivalität. Frantreid) ſucht feinen algerifdy-tunefiihen Belig zu einem großen 


nordafrilanifchen Neide auszubauen ıumd ftöht dabei in Ngnpten auf England. 
iht Oberſt Marchand die franzöſiſche Flagge in J a, wird aber von 

den Engländern zum NRüdzuge genötigt. Leidenfhaftlid) bäumt fi) der verlette 

nationale Stolz gegen England auf, die Nepublit wagt aber feinen Krieg. 


b) Diefe vier, aus Geihichte und Geographie fid ergebenden Gegenjäße 


1. 


Ba 


führen zu folgenden Kombinationen: 


Das deutfch-öfterreihifhe Bündnis, dur‘ Zutritt Staliens zum Drei- 
hunde erweitert, [hüst Öfterreid) gegen Rußland und Deuijdyland gegen Frani- 
reich. Für Deuticyland ifi diefes Bündnis aud) Rußland gegenüber jehr widytig ge» 
worden, feit der Nüdverfidyerungsvertrag nidyt mehr bejteht und Deutjdyland im 
Orient mit dem Grundiaße der „Saturiertheit” gebrodyen hat undeigene Jntereflen 
dort wahren muß: die Drientpolitil Wilhelms I. hat Deutjchland zum. Freund 
und Beihüter der Türkei gemadt. Aud) Rumänien fließt fid an, weil die 
Furt vor Rubland größer ijt als die nationalen und wirtſchaftlichen Gegenfähe 
gegen Djlerreid), 


‚ Der franzöfifheruffiihe Zweibund, der das in der Mitte gelegene Deutid)- 


land von zwei Geiten umfaßt, hat Frantreid, aus feiner langen Jlolierung erföft, 
Er ilt von feiten Srantreichs unmittelbar gegen Deutidyland geridytet, von feiten 
Rußlands aber nur mittelbar, und zwar einmal injofern, als Rubland in Dentiche 
land die ölterreichiicdy.ungariihe Monarhie treffen will, jodann weil Rubland 
Frantreichs Hilfe gegen England erhofft und darum als Gegenleiftung feine Hilfe 
gegen Deuticyland bietet. Der Zweibund hatte alfo urfprünglid) zwei Fronten: 
die eine nach innen gegen Deutfchland, die andere nad) augen gegen England, 
die eritere it befonders bedeutfam für Frantreidh, die leftere für Rußland. Unter 
Nuklands überwiegendem Einfluß rüdt zunädji Die zweite Front in den Border- 
grund, indem Rufland jid) feinen afiatiidyen Zielen zumendet. Srantreid) leinerjeits 
beicyäftigt fic) ebenfalls, von Rupland gededt, zunädhjt mit feinen antiengliiden 


BTL. Minar ala Ichliablfich nach Talchnha führen Fan tamıımt va nah (rnann 





II. Der Mettftreit der Wellmächte = 105 





— — — — 





Der Gegenfat; Englands zu Franfreid) und Rukland galt als ebenfo fefter Punit 


der Diplomatie wie der deutich-franzöfifhe und der öſterrelchiſch⸗ruſſiſche. Die 
Bündnilfe, die fich gebildet, Ipielten jidy in diefen gegebenen und überlieferten 
Bahnen ab. Es ftanden fih allo gegenüber Frankfreih und Nubland auf der 
einen, England und der Dreibund auf der anderen Seite: der Dreibund war 
ja zultande gelommen unter der wohlwollenden Einwilligung Englands. Das 
Scidfal der Welt hing alfo davon ab, ob das nun aus der lolierung heraus- 
Itrebende England den Unichluß an den Dreibund finden werde: das Deutjd» 
englijde Problem war Damit geitellt. 


3. England und Deutjchland (Qu. I 16/17, Ile). [IS 77 


Das gute Einvernehmen mit England war ein Pfeiler der Bismardichen Politit 
gewefen: ein jaturiertes und auf den Kontiment beihränktes Deuticdyland war 
für England und feinen Grundfaß der balance of powers im Hindli auf rant 
reich und Nufkland fehr wertvoll, Als England 1890 den Deutihen Helgoland 
tm Taufdye gegen Sanfibar gab und dadurd) die Befeftigung der Nordfeeküite 
ermöglichte, lag der Gedante eines englildy-deutjchen Krieges außerhalb jeder 
Möglichkeit. Num hatte aber der Jmperialismus oud in Deutidyland Fuk ge- 
Takt; Deutfchland wollte nidyt abermals beifeite ftehen, es war der Flottenbau 
gelommen und der wirtfhaftlihe Nufihwung: England begann in Deutid)» 
land den Rivalen in der Seeherrihhaft und im Mirtichaftsleben zu fehen. Es 
lommıı hinzu, daf gelegentlidy jogar Deuticyland mit den beiden anderen Rivalen 
Englands, mit Rußland und Frankreid zujammenwirkt, fo gegenüber Japan 
nad) dem Frieden von Shimonofeti. England beginnt, wenn aud) ohne Grund, 
die Gefahr einer fontinentalen Koalition zu fürdten. 

Es ijt ein enticheidender Hugenblid: engliihe Stimmen werden laut, die mit 
Bezug auf Deutfcdjland das Carthago delenda est aus/predyen. Deutidye Stimmen 
erwidern; der Kailer begrüßt 1896 den PBrälidenten Krüger durd) ein Telegramm, 
als der erjte Einfall der englilchen reibeuter in das Burengebiet abgejhlagen 
wird. 


Da entichlieht fid die engliiche Regierung, „ven Stier bei den Hörnern 
au paden“, die deutijhe Konkurrenz durch ein wirkflies Bündnis für 
England zu gewinnen. Drei Bündnisvorichläge gehen an Deutſchland, 
das drittemal 1901 durd) Chamberlain. Bülow lehnt ab. 


Die Bewegaründe der peutjhhen Nealerung find doppelter Art: 1. Bülow 
wollte Deutjcyland die Unabhängigkeit nady allen Seiten wahren, jederzeit freie 
Hand behalten zwiihen Rußland und England. Die „erhabene Einfamteit", 
die England einjt große Erfolge gebradyt, jollte aud) für Deuljchland gelten, 
und das in einem Mugenblid, da England felbft mit aller Kraft aus ihr heraus» 
Itrebte. Wreilidy jdyien ja in der Tat Bismards Sorge vor den Koalitionen in 
den Tagen von Fajdyoda und Shimonofeli grundlos geworden zu fein. Nicht 
ernit genommen wurde der Hinweis Chamberlains, England werde, wenn 
dtefes Mal tein Bündnis zuftande tomme, fi nad) der anderen Seite wenden: 
man bielt cine folġe Politit für unmöglid. Das Bündnis mit England hätte 
bie Verpflidtung und den Jwang bedeutet, fi in jedem Falle politijder und 
wirtichaftliher Erpanjionen mit England zu verfländbigen, wobel man bie 
ungünflige Seelage als Nachteil, den Wert aber, den ber [harfe Degen auf 
dem Kontinente für England bejaß, als Gegengewidt buchen Lonnte, ber 
das Bündnis bradyte eben dDaducd) das Nijilo elnes endgültigen Bruches mit 
Rukland; man wollte aber nit Englands „Landfolbat" werben — aud 
dann nicht, wenn man babei mit Englands Zielen eigene nlereflen verfolgen 
und erreichen lonnte. 
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regierten Monardhien. Die Sreundfhaft mit dem Jaren ihien ihm eme 
innerpolitijhe Berfiherung und das heilige Bermächtnis einer hundertjährigen 
Gefdidte: ein wirllihes Bündnis mit Rußland, um das er ji) lange bemühte, 
Tam nicht zuftande, weil Frankreich durch feine Kredite den ruſſiſchen Schuldner 
au fejt an ſich gefeſſelt hatte und weil der Panſlawismus das deulſche Bündnis 
nur bei einer Preisgabe Oſterreich⸗ Ungarns und bei einem Verzicht auf die beutichen 
DOrientziele angenommen hätte. 
So [diem es am bequemiten, weder für Nufland nod) für England zu wählen, 
fondern zwiichen den beiden Mächten die bisherige felbftändige Rolle weiters 
zuführen. Die deutfchen Staatsmänner glaubten, als fie die engliidyen Bundnis⸗ 
anträge ablehnten, dadurch den status quo aufrechtzuerhalten: in Wirllichleit 
aber war diefer Status für England unerträglid geworben. 


Bon Deutichland abgewielen, wendet jiġ darum England jofort nad) 
der anderen Seite. Die Wege Deutjd)lands und Englands, die feit Jahr- 
hunderten zulammen gegangen, trennen jid) in diejem Augenblid. 


[5 78 
Der erite Schritt, den Chamberlain unternimmt, ift der Abjhluß des 
Bündniljes mit Japan. 

Zum erften Male feit dem Krimfriege trat England aus feiner splendid isolation 

hervor, zum erjien Male in der Gefhichte [Hloh eine Macht der europäljchen 

Bölterfamilie ein offizielles Bündnis mit einer fremden Rafje. 

Japan ijt num die Möglichkeit gegeben, an Rußland Nahe zu üben. Nad 
dem Frieden von Shimonofeli (1895) hat Nufland ducd) den erfolgreichen Eine 
fpruich gegen den Frieden freie Hand in Oftajien erhalten und von China Den 
Hafen von Port Arthur erworben, der zum Endpuntt der fibiriihen Bahn ge- 
macht wird; nad) der europäildyen Intervention im Gefolge des Boxeraufjtandes 
if Rufland auh in der Mandfdurei figen geblieben. Jett, durch Abſchluß des 
Bundniſſes mit Japan, gewährt England den Japanern Rüdendedung gegen 
Rußland. 


Der rufliih-sjapanijhe Krieg (1904,05) vollitredt auch Englands 
Willen: Bort Arthur wird nad) langer Belagerung genommen, die 
Ruffen werden in der zehntätigen Niefenihlahht von Mufden und in 
der Seeihyladht in der Straße zwijlchen Korea und Japan gejhlagen. 
Sm Frieden von Portsmouth erhält Japan die Oberhoheit über Korea, 
Ruland muh die Mandfhurei an China zurüdgeben. 

Groß find die Nüdwirlungen der Niederlage auf die innere Gefdidte 
Ruklands. Die Revolution bridt aus und veranlaßt den Zaren zum Erlah einer 
Berfaffung; diefe muß freilid) nod) mehrmals umgeändert werden, bis der Reichs⸗ 
tag — die Duma — dem Abſolutlsmus gefügig iſt und ſich das Syſtem des Schein⸗ 
lonſtitutionallsmus gefallen lähzt. Zugleich führt die Agrarreform des Miniſters 
Stolypin die bereils 1862 von Alexander II. verfügte Aufhebung der Leibeigen— 
ſchaft weiter, indem der Gemeinbeſitz der Mirverfaſſung aufgehoben und das 
Aderland an die Bauern nach modernem Privatrecht gegeben wird, Alle dieſe 
PBorgänge Ihwähen und beunruhigen zunädjft das ruſſiſche Reich, zumal Der 
zufjiihe Nihilismus immer wieder fein Haupt erhebt. 


England benußt diefe Lage, um — ungeftört von Ruhland — Tibet, das 
Glacis jenfeits der Feltung Indien, zu gewinnen. So hat die englijd)e 
Staatstunjt in fuger Weije, ohne fih jelbft unmittelbar gegen Rup- 
land au betätigen. die rulliihe Gefahr aus dem Wege geräumt, 
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ci bedroht haben. Als Nukland fidh erholt hat, wendet es jid nad dem 


Baltan; dort aber tann England ihm eher entgegenlommen, well die 
Sicherung der Dardanellen durch die Türkei für England nicht mehr 
Io wichtig ijt wie ehedem. England gibt die altüberlieferte Nolle eines 
Beichüßers der Türken um fo eher auf, je flärfer feine Entfremdung 
gegenüber dem türfenfreundlidhen Deutſchland wird. 


Eduard VII. und die Einkreijung. [5 79 
Die Politit, die fid aus Deutjchlands Ablehnung des englilchen Bünd» 


niffes ergeben Dat, wird durd König Eduard VII. (1901—1910) 1904 
— — 


weitergeführt. Er ſucht und findet den Anſchluß an den Zwei— 
bund. Zuerſt kommt 1904 die engliſch-franzöſiſche Entente zu— 
ſtande. Frantkreich verzichtet auf feine Beſtrebungen in Agypten und 
erhält dafür freie Hand in Marotto, abgefehben von dem Küjtenflrid) 
gegenüber Gibraltar, der Spanien zufallen foll. 1907 wird die 1907 
Entente zwiihen England und Rußland geſchloſſen: in 


Aghaniftan, Perfien und Tibet werden die beiderjeitigen Interelfen« * 


ſpharen abgegrenzt. Die beiden Verträge von 1904 und 1907 ſind An⸗ 
fang und Ende jenes Gewebes, das Deutſchland zu iſolieren beſtimmt 
it; dazwiihen liegen zahlreihe Schritte Englands, die Demjelben 
FZwede dienen. 

Staliens Abfall vom Dreibunde ijt eine Folge der Ublchr Englands; denn 
Ttalien war ja ats geographiichemilitäriihen Gründen vom Wohlwollen Englands 
abhängig. Über Nordafrika wird dabel eine Verftändigung erzielt: während Frant 
reich Marotto erhält, wird den Jtalienern, die 1896 vergebens Ubellinien zu erobern 


verfucht hatten und in der Schladht von Udua gejhlagen worden waren, freie 7g y7 
Gand gelajjen in Tripolis. Der Arieg, den Jtalien um dices ihm zugewielene / 


Kolonialland mit der Türkei führen muß, zeigt, dab feine Beteiligung am Drei» 
bunde von mm an nur nod eine Teere orm ijt; denn die Türkei ijt dem Dreis 
bund eng verbunden, weil die öfterreihilchen und türtifden Sintereffen auf 
dem Balkan zufammengehen und weil Deuticland in der Türlei ftarle wirtichaft- 
lihe Sntereffen hat. Bülow jucht vor dem Reihstage den Abfall Italiens zu ver- 
ichleiern durd) das Wort von Der „unfhuldigen Extratour"; es lommt fogar in 
der Folge zu formeller Erneuerung Des Dreibundes. 


b) Die Auflöfung der [hwedifh-norwegifhen Union (1905) ift oleichfalls 


durd den Abflug der Entente erleidhtert worden; denn das deutfchfreundliche 

Schweden hat für England nur gegen Ruhland einen Wert gehabt, 
Der Abſchluß der Entente geihah für Die deutihen Staatsmänner völlig 
unerwartet, und Fürft Bülow mußte vor dem Neichstage befennen, bafi 
man den „Gegenfah zwiichen Walfiich und Elefant” nit als unabänderliden 
Faktor in die politiihe Nechnung einjtellen durfte. Mit Redt hatte Bismard 
einit (1885) in einem Briefe an Kaifer Wilhelm 1. betont, eine engliſch⸗ruſſiſche 
Alllanz werde ſich jederzeit durch Frankreich verſtärlen laſſen und dadurch werde 
die „Baſis für eine Konſiellation geſchaffen, wie Tie gefährlicher Deulſchland 
nicht gegenũberſtehen kann“. England brachte allerdings, um bie polltifdye 
Iſolierung Deulſchlands zu erreichen, große Opfer an Überlieferungen 
und an politiiġen Ausſichten. Der Vund mit Franlreich widerſprach allen 
engliihen Traditionen und war zudem mit ber Aufteilung Tordajrifas cr» 
lauft, der Bund mit Rubkland widerfprad widjtigen intereffen Englands, 
Trob der alüdlihen Vorarbeit, die England getan, muhte der ruſſiſche Antell 
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Schüfßer der Türkei aufgeben, um NRußlands Zielen auf dem Batan 
zu ſchmeicheln und dadurch Ojfterreid und Deutihland mit Rußland in 
einen Gegenjah auf eben und Tod zu bringen. Und alle diefe Opfer 
bradte England, um die Jfolierung Deutichlands zu voll» 
enden. Jn wenigen Jahren hatte fid) die internationale Stellung Deutid) 
lands in unerhörtefler Weile verfchlehtert. Wie einit Raunig die feind- 
lien Sabinette Europas zum Kampfe gegen Preußen zufanımengeführt, 
fo hatte jest Eduard VII. unvermeidlich [hdeinende Gegenläge vereint. Er 
wandelte dabei Durdjaus die Bahnen überlieferter englifher Staats» 
tunft. England hatte aud diesmal die Gegenfäße des Kontinentes nicht 
geihaffen — diefe waren vielmehr eigenen Urfprungs — aber es mußte fie 
zu feinem befonderen Zwede aus. Ehedem hatte England in Krantreid) die 
Hegemoniale Gewalt des Kontinents durch KRoalitionen niedergezwungen, 
jet fuchte es gegen Deutjcdland feine „Degen auf dem Kontinent”, Ohne 
NRevandeitimmung und Panilawismus wäre die englifche Politit nicht möglid) 
gewejen, aber daß der Weltkrieg zuftande tam, dazu war nötig, dah diefe drei 
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zu wandeln: aus dem Unglauben und der müden Aweifelfudht, für ble 
Flauberts und Jolas Romane harafterijtifc) find, wendet fid) die Natton 
religiöfen und nationalen Stimmungen zu, die fid, dem MWejen des 
Franzoſen entſprechend, jehr rajd) überftürzen, zur Politi lich Ichren 
und zu dem Rufe nadh Vergeltung an Deutjchland fid) jleigern. 


/ b) Die Balkankrifen (Qu. I 16/17, IIR). 


1. Die Annexion Bosniens. In Ausführung der Politik, die durd) die 
englijch-ruffiihe Verftändigung eingeleitet wird, zieht fid England von 
der Türfei langfam zurüd. Zunädjt erideint dies als Vorteil Deutjc)- 
lands, woran aud die jungtürtijġhe Nevolution nichts ändert, die den 
Sturz des deutjchfreundlidyen Sultans herbeiführt und ein wejteuropäijc)" 
tonititutionelles Regiment ans Ruder bringt. Ofterreich ergreift dieje 
Gelegenheit, um feine Stellung durd die Annexion von Bosnien und 
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der Herzegowina zu jihern (1908). Rußland wideripridyt und treibt die, s` 

Serben gegen Ölterreidy vor, eine unmittelbare Kriegsgefahr enſſteht, (2 

vor der aber die Ruffen nad) englifcher Vermittlung zurüdweihen. Jan A 
Tie deutfhe Negierung, der Ofterreid; von jeinem ganzen Vorhaben ,_ | 
nidyts mitgeteilt hatte, mußte Oſterreich decken; denn andernfalls wäre Al 2 
auch Öjterreich abgefallen, und die Zfolierung wäre vollitändig geworden. Die © 


Beitrebungen jid) fanden. Die Wurzel des Weltkrieges liegt in der Tat in den 
Verträgen von 1904 und 1907, und bier find aud) bereits die zwei Herde an» 
gezeigt, auf denen er fich entzünden follte: Marotto durd den Vertrag von 1904, 
der Ballan- durd den Vertrag von 1907 — dies find die beiden „Brandfadeln 
des Welttrieges“. | | 





6. Marotto und der Balfan (Qu. I 16/17, IId, Qu. II 133, II4). [8 80 deuffhen Staatsmänner hatten die Bereinzelung einem Bunde mit Ruhland 
a) Die Maroffotrifen. Jn Ausführung des Bertrages von 1904 fchreitet oder England vorgezogen, weil fie in jedem der beiden Fälle die Abhängigkeit U 
Sranfreid, in Marotto fofort zu einer Umwandlung feiner Gtellung in fürchteten. Nun waren fie eben durd dieje Politit abhängig geworden vony Tr 


einer Macht, deren Wert von Jahr zu Jahr geringer wurde, indem die Matig» F 
nalitätenfämpfe unaufhaltfam an Seftigleit zunahmen, die Hinneigung Der > 


Tſchechen zum ruffiicy-franzöfilhen Bündnis immer offentundiger wurde. Das — 


ein Protektorat. Es bezeichnet ſich dabei als „Mandatar Europas". 


1. Da erfolgt als deutſcher Gegenſchlag die Landung des Kaiſers in Tanger, 
durch die in ungewöhnlicher Weiſe die Souveränikät des Sullans von Marotto 


und das wirtſchaftliche Intereſſe der Deutſchen in Maroklo betont wird. In 
Franlreich iſt Delcaſſe, der ſoeben erſt die Entente mit England abgefchloffen hat, 
bereit zum Kriege; aber Ihlieglidy Tiegt die gemäßigte Richtung, befonders mit 
Rüdfiht auf Nuflands Schwäche nad) dem japanifhen Kriege, und fie nimmt 
Das deutjche Anerbieten an, wonad) die Marollofrage auf einem europätichen 
Kongreſſe geregelt werden fol. Delcaffe muß zurüdtireten, die Konferenz 
‚von Algeciras führt aber doch zu einer diplomatiſchen Niederlage Deutſchlands; 
denn fie verpflichtet zwar der Form nach die europälſchen Mächte auf die Souverä- 
nität Maroflos und auf den Grundfah der offenen Tür, aber es wird auf der 
Konferenz zum erjten Male deutlich, wie völlig die Jfolierung Deutfhlands 
geworden ift; nur Öfterreidh fteht auf feiner Seite, aber nad) Kaifer Wilhelms 
eigenem, unfreiwilligem Geftändnis aud) mır als „Sefundant“. 
2. Sranfreich aber fudht und findet troh der Beichlüffe der Konferenz Vorwände 
genug, um in der folgenden Zeit fih in Marotto auszubreiten, Es läht fid die 
maroffanijden Einnahmen verpfänden, fchidt ein Heer nad) Fez, und Del 
caffé tritt abermals in die Regierung ein. Die deutfhe Staatsleitung — ent» 
Ihlofjen, feine neue Algecirasalte zu madyen — läht ein deutfches Kanonenboot 
vor Agadir anlegen und verlangt Rompenfationen für die wirtidhaftliden 
Redite, die Deutichland in Maroffo verloren gehen, wenn diefes franzöfilic wird. 
Es gelingt ber deuifchen Diplomatie, das Minifterrum Caillaux zu Sonder: 
verhandlungen zu bewegen, drh die das Deutiche Reidh ein Stüd der fran- 
zöliichen Kongofolonie mit zwei Zugängen zum Kongo und einem fømalen 
Stüd Küfte erhält (1911). 

Nachdem die Revandyeftimmung lange durd) die Liebe zur folonia= 
len Betätigung zurüdgedrängt worden war, entzündet fie fi) von 
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Mort von der „Ribelungentreue" — ein unbismardifches Wort — Judjte darüber 


hinwegzutäufchen, da Ofterreid) rot feiner inneren Schwäde in dem Bunde 
mit Deutichland der mädhtigere Teil geworden war. Die deutjche Politil er⸗ 
Ihöpfte fi) von nun an darin, gute Vliiene zum böfen Spiele zu mamen. Bis- 
mard batte die Schwächen und die möglihen Gefahren des Bundes mit 
Öfterreic) ausgeglihen durd) das geniale Syitem feiner Bündnijle. Nun war 
im Laufe zweier Jahrzehnte eine Siderumg nad der anderen hinweggefallen: 
das Defenfiobündnis von 1879 gewährte nun Öfterreid) die Diöglichleit einer 
„altiven Baltanpolitit”. VBergebens bemühte fi Bethmann Hollweg in ber 
Folge, aus diefer Berftridung berauszulommen; aber es gab nad) feinen 
Morten „für Deutfchland keine Möglidyfeit der Optionen”, weil ein Erfah für 
den öfterreichiichen Bundesgenoffen nicht mehe zu finden war. 


9. Die beiden Baltantriege (Qu. 116/17, IIg). Die nationalen Ber © 


Itrebungen der Balfanftaaten beruhigen fih aud) femerhin feineswegs; 


vor der vereinigten Macht des Baltanbundes bricht im erjten Balkantriege , 
(1912) die Türkei militäriic) völlig zufammen. Ofterreid) ift vadurd) aufs - 


ernitelte bedroht, auf Der Gegenfeite ift Rußland bereit zu allem. 
Nod einmal rettet diefes Ringen der Mächte wentgftens einen Fleinen Reit ber 

europälihen Türkei; zugleid) erhebt fi) der türliiche Nationalismus unter ber 

Führung Enver Bafdhas, jtürzt das jungtürfijche Regiment und verteidigt helve 


haft Adrianopel. Um die Beute aber jtreiten jid) bie Steger, £ und Bulle 






garen: der fog. zweite Balantrico MD) bringt die Niederlage Bulgarlens, 


feine Todfeindfhaft gegen Serbien, Rumänien und das hinter ihnen flehende 7 


Rußland. yi 
In diefer ganzen Zeit 1912/13 ift die europäifhe Kriegsgefahr bauernd 
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Dane, in Deutjchland der Neicdhstanzler Bethmann 
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mal in dieſer Zeit ein Ultimatum geſtellt, das eine Mal an Montenegro, als 
biefes Jid) in Stutari feftjette, das andere Mal an Serbien, als dieſes Albanien 
nicht räumen wollte — in beiden Fällen alfo, um feine Madjtftellung auf dem 
Baltan zu erhalten, Noch wurde der ruflifche Wille zum Krieg gebändigt durd) 
England, nod einmal jchien fidy in diefer Zeit eine deutfdeengliihe Verjtändi- 
gung anzubahnen. Es jollte der legte Berfud) fein. 


T. Der letzte Verſuch einer deutichengliichen Berjtändigung. [§ 81 


Die feindfelige Stimmung zwifhen England und Deutidland ift in all den 
Jahren feit Abſchluß der Entente weiter gewacdjlen, das Miktrauen wird von der 
öffentlihen Meinung beider Länder genährt und gefteigert. In England ver- 
folgt man mit wadjender Sorge den immer rajder und lauter betriebenen 
Slottenbau Deutfdlands und das Anwachſen der wirtfhaftlihen und 
tolonialen Konkurrenz, die engliiche Preffe erörtert mißtrauifch die Abfichten 
Deutichlands; immer wieder wird bejonders zurüdgegriffen auf die Tatfache, daf; 
Deutfhland auf den beiden Haager Friedenstonferenzen (1899 und 1907) das 
obligatoriihe Schiedsgericht zu Falle gebradht hat. Andererfeits ift die öff entliche 
Meinung Deutfhhlands darüber erregt, dah England in allen internationalen 
Streitigfeiten diefer Jahre auf der Seite von Deutfchlands Gegnern geftanden 
hat: Englands Haltung wird als Konfurrenzneid empfunden (Qu. II 131, III5). 

Nah dem Tode Edwards VII. (1910) werden in beiden Ländern die 
Stimmen vernehmlicher, dienod) inleßter Stunde einen Ausgleich fordern. 
Zräger diefer Stimmung ift in England der Kriegsminifter Lord Hals 
u Hollweg. Die Mif- 
ion Haldanes (1912), der legte Berjtändigungsperjud), [heitert jedoch. 

Die Miffion feheitert an der Klo; enfrage. England will feine überlieferte 
Seegeltung reiten ımd alfo an dem Grundjafe des two powers standard feft- 
halten. Deutjchland hatte foeben wieder eine Slottennovelle vorgelegt, die über 
das Slottengejet von 1900 hinausging und England zu gewaltigen Neubauten 
gezwungen hätte, Haldane wünjdt, dah die Vorlage fällt. Tirpit erflärt dies für 
unmöglid: der Ylottenbau führt immer tiefer in die „Gefahrenzone“ hinein. Zwar 
werden die Verhandlungen in London weitergeführt, aber die englifche Negterung 
unter Edward Gren lehnt es ab, fid für den Fall eines Angriffstrieges gegen 
Deutfchland auf Neutralität zu verpflichten. Allerdings tommt es dann ganz 
aulegt zu dem Bagdadablommen (1912), einem Kompromif, in welhem Eng- 
land auf feinen bisherigen Widerfprud gegen die Beendigung der Bagdadbahn 
verzichtet, dafür Beteiligung an der Endftrede erhält. Die enticheidenden Kragen 
aber, ber Ylottenbau Deutfhlands und das Neutralitätsverfpredyen Englands, 
bleiben ungelöft: die Entfremdung ift unheilbar geworden. 


Die Haltung Deutfhlands war in den Verhandlungen mtt Haldane und 
Gren im Grunde noh immer die gleiche wie zu der Zeit, als es die engliſchen 
Bündnisanträge ablehnte: es wollte ſich zwiſchen Rußland und England als 
dritte Gewalt behaupten, obwohl eine Trennung beider Mächte in dieſem 
Stadium der Entwidlung erft recht nur nod) dur Hare Enticheidung möglich 
war. DD die deutfchen Staatsmänner jid) für Rußland nod) entfcheiden Tonnten, 
war in diefer Zeit der Ballantriege und des gejteigerten franzöfiichen Chau« 
vinismus zweifelhaft; aber wenn fie die Politif des Admiral Tirpig durd Nb- 
lehnung Haldanes aufnahmen, blieb freilich nur der Anflug an Rußland und 
damit der Verzicht auf die Stellung in der Türkei und in Anatolien übrig. 
Die Deutjhe Regierung aber wollte den voiljtändigen Nusbau der Hodhleeflotte 
und ebenjo die Durdyführung ihrer Orientziele fefthalten, fie wollte alfo zwei 
Ziele zugleid verfolgen, die mit unbedingter Notwendigfeit 
einander ausjhloffen. Daraus ergab fid) der unftete und fchwantende 
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feite unwiderjtehlich ihrem Ziele zu: Rußland trieb unaufhörlich die Gerben 


gegen Öfterreid und die Türlei vor, Brankfreid) eiferte mit Deutichland Im 
Mettrüften und führte, als es feiner jintenden Bevölkerungszahl wegen 
nicht mehr mit Deutjchland Schritt halten Lonnte, die dreijährige Dienfizelt 
ein (1913) — eine offentundige Kriegsmaßnahme, die dem Lande jo ſchwere 
Laſten auferlegte, daß ſie auf die Dauer unerträglich ſein mußte und ſicherlich 
nur in Erwartung eines nahe bevorſtehenden Krieges verfügt werden tonnte. 
England aber fab diefen Krieg zwilhen Rußland und Franireid einerfelts, 
Deutſchland und Oſterreich andererfeits heraufzichen und war entichloffen, dabel 
unter feinen Umftänden die Niederwerfung Frankreichs zu Dulden, weil es bie 
tontinentale Hegemonie Deutidylands fürdtete; es beförderte den Kriegs⸗ 
willen der Gegner durch die Stellung, die es gegen Deutſchland eingenommen 
hatte, aber es lonnte diefe Stellung niht mehr ändern, weil die Hoffnung einer 
Zurüddrängung der deutichen Nebenbuhlerichaft fid) regte und andererfeits der 
Weg einer deutidrenglifhen Veritändigung zu [hwierig geworden war. Ber- 
hängnisvoll hatten die Dinge fi verlettet durd) das Streben nad) dem „Oleid)» 
gewidyt“ und nad der Macht, und fie hatten die Weltlage jo geilaltet, dah die 
beiden Mächtegruppen einander gegenüberjlanden, jede die Hand am Abzugs⸗ 
bügel und des Augenblids gewärtig, wo ein lemes Ereignis die Spannung zur 
Entladung bringen tonnte. 


F. Der Weltfricg bon 1914—1918. 


1914 Serajewo, Kriegsausbrud, VBormarjd) im Meften bis zur Marne, 
Befreiung Ditpreukens 

1915 KRarpathenidladten, Bormarih im Often, Eintritt Staliens in den 
Krieg, Gallipoli, Stellungstrieg im Weften 

| 1916 Berdun:, Sommes, Bruffilow-Offenfive, Rumänien, Zivildienſt⸗ 


pflicht, Skagerrak, U-Bootfrage, Friedensangebot 
1917 Siegfriedſtellung, Streit um die Neuorientierung und um die Frie— 
densziele, erſte und zweite ruſſiſche Revolution, Breſt-Litowſt, 
1918 Frübjahrsoffenlive, Rüdzug, Waffenftillitand, Nepolution | 
1919 Bertrag v. Berjailles, Neichsperfaljung 


J. Der Ausbruch des Krieges. 
1. Der Mord von Serajewo (Qu. 116/17, TIIb). [§ 82 


Am 28. Juni 1914 wird der öjterreihilhe Thronfolger Erzherzog 
granz Ferdinand mit feiner Gemahlin auf Veranlaſſung ſüdſlawi— 
iher Nationaliften in Serajewo erfcdhoffen. 


Der Erzherzog war ein energifher und Muger Mann, von dem man erwartet 
hatte, da er den notwendigen Umbau der dualiftiichen Monardie vornehmen, 
die Nationalitäten durd) Entgegentommen in der Berfallungsfrage für den 
Donauflaat gewinnen werde, um auf dieje Weije den inneren Wert Oſterreichs 
und Die Bedeutung des Dreibumdes zu jteigern. Die Mordtat follte offenbar 
die Erneuerung Öjterreihs und die Stärkung des Dreibundes ver» 
eiteln, die Hujlöjung des Reiches befördern und den füdflawildhen Staat vor» 
bereiten; fie war, mit anderen Mitteln, die Weiterführung der bisherigen groß» 
ferbifhen Propaganda und Bolitik, 


‚2. Ultimatum, Mobilmahungen und Kriegserklärung. [$ 83 
(Qu. I 16/17, IIIb.) 


Sm Einverjtändnis mit Deuticdhland, aber ohne daß Deutichland von 
dem Mortlaute Kenntnis erhalten und ihn gebilligt bat, ftellt Ofterreich 
am 23. Juli an Serbien ein furzbefriftetes Ultimatum, das die 
Teilnahme ölterreichifcher Beamter an der Unterdrüdung der groflerbi- 
Ihen Propaganda und an der UnterJuhung gegen die Verichwörer ver: 
langt. Sofort beginnt Rußland an der Grenze gegen Ofterreid) zu 
mobililieren (25. Juli), während Ofterreidy nad) Eingang der ferbi» 
hen Antwort von diefer fidy nicht befriedigt fühlt und am 28. Auli den 
Krieg an Serbien erflärt, — jedody ohne Jofort zu Kriegshandlungen 
ſchreiten zu fönnen. Deutjdlands Beftreben ijt, den Krieg auf Serbien 
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tifhen VBermittlungsvorfhlag ab, weil er die Frage vor einen 


europäilchen Kongreh bringen will, und was dies bedeutete, hatte man 
in Algeciras gejehen. Dagegen unterftüßt Deutichland eine zweite Attion 
Greys, die einen unmittelbaren Gedanftenaustaufd zwiſchen Oſterreich 
und Nuland herbeizuführen jucht auf der Grundlage der von Ofterreid) 
gegebenen Erflärung, daß es fein ferbiihes Gebiet erjtrebe. Die Ber- 
bandlungen find nod im Gange, da zerftört die ruffiihe Gejamt- 
mobilmadung (31. Juli) alle unternommenen diplomatichen Schritte 
und jede Ausjicht auf Erhaltung des Friedens. Feßt richtet die Deutliche 
Regierung an Ruland das Ultimatum, das die Einjtellung jeder 
Kriegsmaknahme gegen Deutichland und Ofterreid) binnen zwölf Stun- 
den verlangt; Frantreidy wird von dem Ultimatum in Kenntnis gejeßt 
und aufgefordert, fiy zu erklären, ob es in einen deutſch-ruſſiſchen 
Kriege neutral bleiben wolle. Als das Ultimatum unbeantwortet bleibt, 
erfolgt am 1. Augquft Deutfchlands Kriegsertlärung an Rußland, am 
3. Auguſt Deutichlands Kriegserllärung an Frankreich. 
Dak die formelle Kriegserllärung nichts für die Urheberjchaft eines Krieges 
beweijt, bezeugt die Weltgeichichte an vielen Stellen; aud dah der Krieg lekten 
(Endes nidjt aus dem jerbilcdyen Konflitt und atıs dem ölterreichilchen Ultimatum 
entitanden ijt, ergibt ji aus Dem Unterfdyiede, der zwilchen der Urfadye und 
der Beranlafjung eines Krieges zu maden ijt. Der Krieg war begründet 
in der ganzen europäiſchen age, wie fie feit Bismards Entlaffung jid) heraus» 
gebildet hatte und aus der es einen Ausweg nidyt mehr zu geben jdien. Drud 
und Gegendrud jtanden widereinander. Bei jeder Streitfrage der lehten Jahre 
hatte der Friede an Dünnem Faden gehangen: ein Heiner Schler, eine falldye 
Berehnung— und der Weltfrieg wäre [chon Damals losgebrochen. Eine falle 
Beredynung war es diesmal, wenn Öfterreih — das in den vergangenen 
Baltankriegen gelernt hatte, „etwas laut mit dem deutichen Säbel zu rafjeln“ — . 
nun auch bei diefeım Ultimatum damit rechnete, dab Rußland abermals zurüd» 
mweidyen werde; verhängnisvoll war es aud, dah die Deutjhe Regierung 
Oſterreich zu felbitändig vorgehen laffen muhte, weil diefes im Bunde mit 
Deutidland das Gefch des Handelns voridrieb. Auf der ruffifh-franzö- 
ſiſchen Gegenfeite find foldye Irrtümer nicht unterlaufen, weil man dort ent» 
Ihloffen war, den ferbiihen Vorgang entweder zur völligen Demütigung 
Diterreichs oder zur Herbeiführung des Krieges zu benugen. Der Aufenthalt 
Poincares in Petersburg ermöglichte Mitte Juli die legten gemeinjamen Bor- 
bereitungen. Die Haltung Rublands ilt offenkundig, und Frantreich hat den 
Verbündeten angetrieben und bejtärltt. Dagegen it Englands Haltung noch 
nicdyt völlig zu ducdhicdyauen; fein letter Vermittlungsporidjlag war wohl ges 
eignet, wie in früheren Ballanktrifen zur Löjung des Konfliktes zu führen; aber 
England bat dodh aud andererfeits den Rufen nicht unzweideutig erllärt, 
dah es dem Kriege fernbleiben müjje, wenn feine Bermittlung nicht ans» 
genommen werde. England hat fidh offenbar in feiner Weife binden wollen, um 
freie Hand zu haben, wenn der Krieg eintrat; nad) Lage der Dinge fonnte Nuf 
land aber daraus entnehmen, dah Frankreich von England gefhüht wurde, wenn 
der Jweifrontenfrieg nur erjt einmal Wirklichteit geworden war, Sofort zeigte 
lid) dies denn aud. 


3. Englands Eintritt in den Krieg und die belgifche Neutralität. [5 84 


(Qu. 116/17, IIIh.) 
Englands Eintritt in den Krieg erfolgt durd) die Kriegserllärung an 
Deutſchland am 14. Auguſt. Erleichtert wird er r der engliſchen Regierung, 
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Der Durdmarfı ch deutfäjer Truppen durd Belgien, deffen Zulafiung die ; : ; ſchi 
belgifche Negierung unter Hinweis auf die von den europällden Mächten Dab Japan lhon bal den AEP EU S Borge gene 

















garantierte Neutralität des Landes abgelehnt Hatte, war in dem Kriegsplane | 3 Entente begründet; Die Japaner belogern Ind Un Tiingtan und 
vorgejehen, den der frühere Chef des ee Generalitabes, Graf Shlieffen, 4 werben die He rren ‚Ditaliens, nachdem alle europälfchen Mädte im 
für den längft erwarteten {yall des Aweifrontentrieges in Friedenszeiten alıs« | Weiten beihäftigt find. Italien und Numänten ertlären id) fiir 
gearbeitet hatte. Der Plan jab vor, dah zunädfi der franzöfiihe Gegner, dem | neutral, weil der Casus foederis niht gegeben fei; die Sympathie für 
nicht wie Rußland die Gunft der weiten Ebene, des harten Winters und der | das raffenperwandte Frankreicd) und der Hak gegen Ofterreid, wirten 
el — zur — ſtand, u allen Mitteln und möglidjft aujammıen mit der Furcht vor England. 

raid) niedergeworfen wurde. Nun hatte aber Frantreid feine Dftgrenze mit A | 7 i 8 
Hilfe der Vlaashöhen jtart befeltigt, Jo daß ein ed ea d 5. Die deutjche Erhebung von 1914. [5 86 
me mit den grökten Berluften an Zeit und Kraft möglid; geweien wäre: die | s Trokdem fennt man in Deutjchland fein Verzagen: entjhloffen und 
rufiihe „Dampfwalze“, auf Die Frantreid rechnete, hätte Zeit gefunden, die | fider jicht man der Zutunft entgegen. Groß und allgemein ift das Ver⸗ 
nötige Entlaftung Franfreids zu bringen. So mußte die Dffenjive gegen | trauen auf Deutichlands Kraft, feft die Überzeugung, dah der Krieg 


Sranfreid), wenn fie rajd den Strieg entjcheiden Jollte, nad Anſicht des deutſchen 
Generalitabes von Norden her geführt werden, und dies war ohne den Durd)» 
marid durch belgiihes Gebiet nicht möglidy; In der militärijchen Piteratur war | 


von den Gegnern lange vorbereitet und aufgezwungen ift, unerjchüttert 
der überlieferte Glaube an die militärijdje und itaatlihe Führung. Die 





ni | r * Mobilmachung vollzieht ſich in vollendeter Ruhe und Ordnung, zahlloſe 
dieſe Lage vor dem Kriege o offen erörte A ] Een — | * * —* 

2 le Inter i — * 1 ` le a b fió de 1 Freiwillige ſtrömen zu den Fahnen. Der Reichstag bewilligt die Kriegs⸗ 
Sala di —— OTE DIE Er GRE ERD, EAREN fredite, aud die Sogialdemotratie ftimmt zu. Einer ihrer Führer, Ludwig 

g, die feit alten Zeiten die flandrifche Küfte für England befah. Nod) | Pa —— ee 

immer hatte England dafür getämpft, dah diefe Küfte nicht in die Hände einer Frank, iſt als Kriegsfreiwilliger ſchon in den erſten Wochen vor dem 
flarlen Kontinenlalmacht fiel, und die Erllärung Belgiens zum neutralen Staate , Feinde gefallen. So werden vor der Not des Baterlandes alle Gegen- 
war darum bei der Begründung des belgischen Königreiches eben auf Englands | fäbe zurüdgeltellt und „Burgfriede” gejchloffen. Der Kaifer [pridt das 
Veranlaffung geichehen. Damals hatte nod) einmal, wie früher idon immer, Wort: 3h tenne teine Barteien mehr; ich Tenne nur noch Deutiche.“ 
gerade das franzöfiihe Mactitreben England auf den Plan gerufen. Auch Huch) die Frauen beteiligen fi an der Verteidigung des Vaterlandes: 
Preußen hatte damals unterjhrieben als Garant des Vertrages, mm wurbe die Organilation des „Nationalen Frauendienftes” übernimmt die viel- 


der Vertrag gerade gegen Deutfchland praftiih. Zwar hatte der belgiihe Gene» ftiaen Nufaaben der fozialen Kriegshilfe. Die innere Einheit, die Der 
ralitab mit dem englifchen in den Jahren vor dem Kriege Unterhandlungen fältigen Aufgaben der fosiale gsbiti ie 


—— Lauf der deutihen Geſchichte bis dahin noch nicht zu ſchaffen vermocht 
gepflogen über die Landung engliſcher Truppen im Kriegsfalle — aber diefe | ; : : : Evei 
Beſprechungen ſahen ein Eingreifen in Belgien nur für den Fall vor, dah | hatte, ſcheint — aa Meine 2 x N te — zu follen, 
Belgiens Neutralität durd) eine andere Diadht verlegt würde. Belgien war aud 1 als der Krieg mit glänzenden deutſchen Siegen beginnt. 
Icon feit den 80er Jahren durd) die Erwerbung des Kongoſtaates in die Jnter 
effengegenfäge der Kolonialmäcdte Hineingezogen worden; die Borausjehungen 


feiner neutralen Stellung in Europa waren damit eigentlich gefallen; aber es d TI. Ser Verlauf des W eltkrieges. 

war ihm doch immer gelungen, den Pflichten torretter Neutralität zu genügen. 

England gewann jet — und aud dies ijt ein überliefertes Mittel engliſcher | 1. Der Bormarjd) im Weiten. [5 87 
Staatstunft — die Vlöglichteit, feine eigene Sadje zugleid) als eine Rechts— Die Ausführung des deutihen Kriegsplanes leitet General von Moltke 
frage Europas führen zu fönnen. Der deutihe Reichstanzler erklärte deshalb | als Chef des Generaljtabes des Teloheeres. Während die franzöſiſchen 


am 4. Auguſt vor dem Reichstag, daß Deuilſchland für ſich das Recht der Not— 
wehr in Anſpruch nehmen muſſe, dah cs aber das Unrecht, das Belgien angetan 
worden ſei, voll wieder gutmachen werde. Es war alfo tlar, dah England tat- 
ſächlich ein großes eigenes Intereſſe mit dieſer Neutralität verteidigte; aber 


Angriffe im Obereljak und in Lothringen abgewiejen werden, erfolgt 
der Einmarſch durch Belgien nad) Nordfrantreid. Rai werden mit 
Hilfeder 42em:Gejchüge die Feltungen Lüttich) und Namurgenommen, 


dies war nicht das alleinige Motiv für England, wenn es nun in ben | über Brüſſel ſchwentt Die deutſche Armee in breiter Front nad) rant- 
Krieg eintrat: als zuleht von deutſcher Selle bei der engliſchen Regierung reich ein. Vom rechten Flügel werden dabei die größten Marſch— 
angefragt wurde, ob fie, wenn Deutfdland die belgifhe Neutralität adte, fid feiftungen verlangt: fie führen ihn m den eriten Septembertagen durd) 
verpflichten wolle, nicht in den Strieg einzugreifen, da gab Grey eine auss | den Eriegsgefhichtlich Ihon fo oft bedeutjamen Diledurdygang bis zur 
weichende Antwort. Deutfchland befah alfo nicht einmal die Sicherheit, daß Marne. Die franzöliihe Hauptitadt ift bedroht, die Regierung verlegt 
es dur den Berziht auf feinen Kriegsplan England vom Kriege fernhalten | ihren Sit nad) Bordeaux. Oſtlich Paris verjammelt der franzöjiihe 
werde. | Oberjeldherr Joffre rajd ein Heer, mit dem er nun verlucht, dendeutihen 
Als Belgien die Überrennung feines Landes mit Krieg beantwortet rechten Flügel zu umgehen. Um dieje Gefahr abzuwenden, glaubt bie 
und dazu die Bürgerwehr organiliert, gewinnt Der Krieg einen be- deutiche Führung feinen anderen Ausweg zu haben, als den ganzen 
fonders graufamen Charalter, indem Deutſchland diefe Miliz nicht als rechten Flügel von der Marne zurüdzuziehen. Die feindliche Ab⸗ 
triegsrechtlich reguläre Truppe anerkennt. All dies benutzt die Eier jicht it Damit zwar vereitelt, aber da die Franzofen ihre Umgehungs» 
I Fr Er OAT laas Mantas Mie Pakt ana Martean Quihir u 


nerfuche fortieken, muk die deutfche Front immer mehr verlängert und 
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Gegner Ende Sepiembet durd) Erdbefeftigungen lich zu lügen In 
zu behaupten beginnen und jo der Bewegungstrieg zum Gtellungs» 
Iriege erjtarrt. Der redyte Flügel reicht |hlieflid) den von der Eroberung 
Antwerpens fommenden Truppen die Hand, indem die belgilche Armee, 
durd) Engländer verjtärtt, ji) längs der jlandrijchen Küjte zurüdgezogen 
hat und am Yſerkanal ſich durch Offnung der Scdyleufen zu halten ver: 
mag. So zieht jih eine Shüßengrabenlinie von Niuport über 
Mpern, Lille, Noyon, Reims bis nad) Berbum, wo die franzöſiſche Sperr⸗ 
fortlinie beginnt. 
Die Shladt an der Marne bedeutet ohne Zweifel, unmittelbar am Anfang 
des Krieges, eine entjheidende Wendung: der urfprünglicdye deutfche Kriegsplan 
war geicheitert, der Zwed, um defjentwillen man den Durdymaricd) durd) Belgien 
und damit das fofortige Eingreifen Englands in den Krieg auf fid genommen 
hatte, war nicht erreicht worden, Die Urfadyen des Wiihlingens find ſchwer 
zu dDurcdhbliden. Die deutichen Truppen hatten in diefen Wochen Unvergleid)- 
liches an Tapferleit und Nusdauer geleiltet; aber der vorwärtsjlürmende redjte 
Flügel war nidt immer in Fühlung nad) lints geblieben, aud) waren die 
Nejerven nicht im entjcheidenden Augenblide am gegebenen Orte eingeleht: 
um die Befreiung Oftpreußens von der allerdings furdtbaren Ruffennot 
auf jeden Fall zu fidem, wurden drei Korps aus der Marnefdlaht heraus. 
gezogen, ohne dah Hindenburg, der Befehlshaber in Djtpreußen, fie angefordert 
hatte. Dies widerjprady nicht nur dem Gedanten des ganzen Striegsplanes, 
jondern überhaupt aud) jenem Grundjaße aller Kriegführung, den Friedrid) 
der Große einft in die Worte gelleidet hatte: „Wer alles defendieren will, 
defendiert nichts.“ 


2. Die Befreiung Djtpreugens (Qu. II 97, D). [§ 88 
Mährend die deutihhen Hauptkräfte nach Frankreich marſchieren, iſt 
die Grenze gegen Rußland nur von wenigen preußiichen Ylrmeelorps 
gelhüßt, Da die rujliiche Mobilmahung großen VBorjprung an Zeit hat, 
dringen zwei ftarfe rujliihe Heere jchneller als man gedadt in Oft- 
preußen ein — das eine von Often, vom Njemen Her gegen Königs- 
berg, das andere von Güden, vom Narew ber gegen Ofterode. Ent» 
jeglidye Greueltaten begleiten den Zug der Kofaten. Drei Wochen liegt 
die Provinz unter rulliiher Echredensherridhaft, bis Hindenburg, zum 
Oberbefehlshaber ernannt, gemeinfam mit feinem Gencraljtabsdyef 
Ludendorff Ende Auguft die Befreiung bringt. Zuerft umfaßt er 
die Narewarmee nahe bei Tannenberg und vernichtet fie, dann 
wendet er Jich gegen die Njemenarmee und jchlägt fie an den Ma- 
jurijhen Seen; nur ihr rajher Rüdzug rettet jie vor dem gleichen 
Untergang. 
Es war eine glänzende Anwendung und Weiterbildung der Bernichtungs- 
ftrategie des alten Moltte. An feinem Geijte hatte Schlieffen in den ver: 
gangenen Friedenszeiten die Lehre von der Umfaffungsihladıt im einzelnen 
ausgearbeitet, ihren einfachen, genialen Grundgedanten am Beilpiele der 
Schlacht von Cannae dargelegt und feinen Schülern im deutidyen Generalitabe 
übermittelt. Der ftrategijhe Gedanle, deien Berwirllihung den Franzoien 
in der Marmeichladht nicht gelungen war, wurde von Hindenburg in vollendeter 
Weiſe durchgeführt. 


3. Der große ruſſiſche Vormarſch. [8 89 
Die Befreiung Oftpreußens ilt nur ein Vorfpiel. Der rulliiche Kriegs: 
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der ganzen weiten Front von der Djtfee bis zur Bulowina den Borflof 
unternehmen, mit den beiden Zielen Wien und Berlin — jenes erreid)« 
bar durd Galizien und Ungarn, diejes durd) Poſen und Schleſien. 


a) Der Stoß gegen Süden wird von öfterreidhiihen Gegenangriffen in Galizien 
und Eüdpolen erwidert. Da fie aber jheitern ımd da aud) der mit deutjcher 
Hilfe unternommene neue Vormarſch vor Marihau fi nicht halten Tann, 
wird in den Karpathen eine fejte Verteidigungslinie bezogen. Lemberg und 
Ezernowih werden Dabei preisgegeben. Praemysl hält jiġ vier Monate lang. 
Čs ijt alfo zu Beginn des Winters aud) in den Karpathen Stellungsirieg 
eingetreten. 

b) Der Stoh gegen Meften wird unter Hindenburgs Oberbefehl abgewehrt; 
Madenjen jchlägt die Ruffen bei Lodz, das von neuem Heimgefudte Ojipreuken 
wird durd die Winterfhladyt in Mafuren abermals und endgültig. befreit. 


4. Die Karpathenihladhten und die Offenfive im Djten. [§ 90 


Der Stellungstrieg in den tief verjchneiten Karpathen wird von öfter- 
reichifchen und deutichen Truppen unter dem Befehle des Generals von 
Sinfingen erfolgreich durchgeführt, der Durdhbruchsverjud) der Ruffen 
in der „großen ftarpathbenjdhladyt“ (März 1915) abgejdhlagen. Da» 
gegen jtoßen dann die deutjhen Truppen, inder Durhbrudsihladht 
am Dunajec,zwiihen Tarnow und Gorlicedurd) die tiefen und fejten 
Stellungen der Nufjen (Dlai 1915). Die geJamte rujjilde Front bis 
zur Djtiee gerät infolge diefer Operationen ins Wanten. Jm Norden 
erobert General von Below Kurland und erreidyt die Düna, Bon 
Meiten und Süden rüden die deutichen und öjterreichiichen Heere im 
gemeinjamen Unmarjch vor; bis Geptember find alle rujjijyen 
Tefltungen erobert: Warihau, Jwangorod, Kowno, Nowo-Geor- 
giewit, Brejt-Litowijf. 

Der ganze Feldzug bewies, daß die deutichen Heerführer auch die Strategie 

ber Durhbrudsichlacdht ihr eigen nannten. Der VBormarid in Nufland war 

eine einzigartige militärijhe Leiftung, unwiderflehlih und planmäßig folgte 

Schlag auf Schlag, Führung und Truppen bewielen in glänzender Zulammen- 
© arbeit die tedhniicdhe Überlegenheit über den rufjiihen Gegner. 


5, Der Eintritt Jtaliens in den Krieg. [891° ' 


Mie zu erwarten, erflärt Italien, nahdem es mit feinen Rüftungen 7" 


* fertig geworden, an Öjterreid) den Krieg (Mai 1915). Bergebens hatte 
Fürjt Bülow, in außerordentliher Mifjion nad) Rom geicyidt, zwildhen 
Ofterreih und Stalien zu vermitteln gefudt. Ofterreich ift den italie- 
niiden Forderungen nicht geneigt, die Entente aber kann mit Leichtig— 
teit in dem Bertrage von London auf Kojten Olterreid)s alles ge— 
währen, was \talien in Tirol und an der Adria verlangt. 

Unaufbörlicdy verluchen feitdem die Italiener nördlid) der Ndria den Durdybrud 
nad) Trieft. Erit in der Sedhiten Slonzofhladıt gelangen fie wenigitens bis 
Görz, werben dann aber im Herbjt 1917, nahdem aud zwilchen Deutſchland 
und Stalien offener Krieg ift, mit deutjġer Hilje hinter Tagliamento und Piave 
zurüdaeworfen. 


6. Die Kämpfe im Orient, 15 92 


Die Erfolge, die Deuijhlands Waffen in Rukland Davongetragen, 
führen 1915 den Anicyluß Bulgariens herbei, während die Türtei jhon 
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9, Rumäniens Eintritt in den Strieg. 


‚Der Stellungstrieg im Meiten. 


Der Meltlrieg von 1914—1918 
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a. Der Wert der Türkel für die deulſche Kriegsführung beſtand zunächſt 
darin, dah den Ruſſen durch die Sperrung, der Dardanellen die Ausfuhr ihres 
Getreides und die Einfuhr ihres Kriegsbedarfs unterbunden war. Vergebens 
landen englifdy-franzöliijhe Truppen auf der Halbinfel Gallipoli, um den Eins 
gang in die Dardanellen zu erzwingen. Sie werben von den Türfen, Die von dem 
preufifchen General Liman von Sanders bejehligt werden, nad) langen Kämpfen 
zur Räumung der Halbinjel genötigt. 

b. Der Anihluk Bulgariens ermöglit, dah die Serben von zwei Seiten 
gefaßt werden. Madenfen erobert auf diefe Weije im HGerbjt 1915 das ganze Land 
und öffnet fo den diretten Weg nai Konjtantinopel: die Straße Berlim— Bagdad 
ift frei und wird von den Türten über Bagdad hinaus weiter verfolgt. Ein eng» 
liides Heer muh in Rutsel-Amara die Waffen jtreden. Freilich werden Die Türlen 
dann im Sommer 19165 gezwungen, Bagdad zu räumen, 
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Mährend auf den übrigen Kriegsihaupläßen glänzende und jidytbare Erfolge 
erzielt und weite Räume durdmeljjen werden, verharrt das unicheinbare, jtille 
Heldentum der Kämpfer im Wejten bei der zähen Verteidigung ihrer Stellungen — 
in Schüßengräben und Unterjtänden, hinter Brahtverhau und im Trommel 
feuer. Vergebens fuen die Franzoſen bald an diefer und bald an jener Stelle 
durcjzubrechen. Die Kämpfe um Vpern, die Schlaht an der Lorettohöhe bei 
Arras, die Winterfdylaht in der Champagne und die zweite Scyladjt in ber 
Champagne (September 1915) find Beijpiele diefer heldenhaften Verteidigung. 
Im Frühjahr 1916 nimmt Fallenhayn, nunmehr Chef des Generaljtabes, den 
urfprünglicyen Kriegsplan nochmals auf und will, nadidem die ruffüde Gefahr 
durd) den VBormarjd) des vorigen Jahres befeitigt ift, den Krieg im Wejten durd 
einen großen Schlag zu Ende führen. 


Aber der deutfhe Durhbruchsverfudh bei Verdun erihöpft ſich in 
andauernden und heiken Kämpfen, und er wird dann abgelöft durd) 
den großen englijchfranzöfiihen Durdbrudjsverjud an der Somme, 
der, am 1. Juli 1916 begomnen, gleichfalls zu einer blutigen Dauer- 
Ichladht jidy entwidelt und im zähen Kampf um jedes einzelne Graben- 
tüd, in Angriff, Verteidigung und Gegenitoß durd) viele Monate fih 
binzieht. England, das joeben die allgemeine Wehrpflicht eingeführt 
hat, tann immer wieder friihde Truppen in den Kampf werfen. 


Die Brujjilow-Dffenjive, [§ 94 

Mit der Sommejfdlaht arbeiten Franzofen und Ruffen nah gemein- 
jamem Plane. Nod bevor der Borjtok an der Somme beginnt, jegen 
die Ruſſen unter Bruſſilow auf breitefter Front ihre Truppen zum 
Angriff an. 

Auch diefe Kämpfe dauern viele Monate; fie hindern, Erfah an die Somme 
zu werfen, und fie führen vor allem im Süden zu großen rufjiihen Erfolgen, 
indem die Öjterreiher die Buflowina räumen. 


[§ 95 

Die unmittelbare Folge von Bruffilows Erfolgen, die ihn bis zur 
rumänifihen Grenze führen, ijt Rumäniens Ariegsertlärung an OÖfter- 
reich (27. Auguft), der fofort die Kriegsertlärung Deutjólands an Ru⸗ 
mänien folgt. Alsbald bemächtigen fid die Rumänen der Haupiftädte 
Siebenbürgens, Hermannjtadt und Aronjtadt. Der Gegenangriff wird 
von den Verbündeten fofort eingeleitet und der Keldzugin Rumänien 
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10. Hindenburg und Ludendorff. 
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Uu den Rumänen war von der Entente das Redt zuerteilt worden, fid) dle 
jenigen Gebiete der öfterreichiſch-ungariſchen Monarchie anzugliedern, bie von 
ihren eigenen Landsleuten bevöltert feien. 
Deuifche, bulgariihe und türfifdhe Truppen dringen unter Wiadenfens Führung 
von Süden her in die Dobrudjcha ein, die MWaladyei wird im Zufammenwirlen 
von Yallenhaynı und Madenfen von Norden und Süden gefaht, die beiden Heere 


treffen fidh am 6. Dezember in Bulareft. Die deutfhe Oftfront reiht jet von 
der Dftfee bis zum Schwarzen Meere, 


[S 96 
Zroß des rumänilden Giegeszuges ijt die Qage auf den Kriegsihau- 
pläßen jhwierig geworden: im Wejten die unentichieden hin- und 
herwogende Sommeſchlacht, im Oſten die großen Verlufte der Bruffilow- 
Dffenfive, dazu Rumäniens Eingreifen, das viele Truppen in Anfprud) 
nimmt, und auf dem Balkan die Fortichritte der Entente, die unter Ver— 
legung der griehiihen Neutralität Truppen in Saloniti gelandet hat 
und Bulgarien von Süden her beunruhigt. Nod) anderes tommt hinzu — 
vor allem Schwierigkeiten in Ofterreid), wo die Tjchechen bereits in 
Scharen zu den Nuffen überlaufen, ferner die Schwierigfeiten, die fid) 
in Deutjchland bei der Berforgung von Heer und Bevöfferung je länger 
je mehr einjtellen, da England [con zu Beginn des Arieges die Blodade 
über Deutjchland verhängt hat und alle Einfuhr auf diefe Weife hindert. 
Aud der Mangel an Manmnfchaftserfag und an Wrbeitsträften wird 
immer fühlbarer. Unter diefen Umftänden ergibt fi) die Notwendigfeit, 
die Leitung der gelamten Kriegsführung einheitlicher zu geftalten: 
unmittelbar nad) dem Eintritt Rumäniens in den Krieg wird Hinden» 
burg aum&hefdes Generalitabes des Feloheeres, Ludendorffgufeinem 
beneralguartiermeilter ernannt. Das „Hindenburgprogramm" 
ermöglicht die Steigerung der Produktion des KAriegsbedarfes durch 
Einführung der „Zivildienftpflicdht" und durd) verfchärfte Erfafjung aller 
Rohftoffe; die Zwangswirtichaft, 1915 mit der Einführung der Brot- 
tarte begonnen, wird immer weiter ausgedehnt, das Geld für die Kriegs- 
führung wird durd Goldvertauf und durd Kriegsanleihen aufgebradyt — 
im Unterjhiede übrigens zu den Ententeländern, die einen großen 
Teil ihrer Ariegstoften jofort durdy Steuern deden. 
Da alle Fragen des öffentlichen Lebens aufs engjte mit der Krlegführung 
in Beziehung flanben, fo war es niht anders möglich, als dab Lubenpdorff 
ſchon bald aud) in allen politifchen und wirtfchaftlihen Dingen ein entfcheiden« 
des Wort führte, zumal da ein baldiges Kriegsende durch raſche und durchgrel⸗ 
fende Siege immer unwahrjcheinliher wurde und die politifchen Geficdytspunkte 
immer jtärfer Ins Gewicht fielen. Immer wieder fam man auf die fdylechthin 


enticheidende Frage, ob ein Friede zu erreichen fei, folange England nitt 
bezwungen war. 


11. Seefrieg und UrBootlrieg, riedensangebot und ameritanifhe 


Kriegserklärung. —1397 


a) Die Uuslandstreuzer und die Schladhtflotte, 


Die Blodade, die England zu Beginn des Krieges über Deutfhland verhängt 
hatte und die an die Kampfmittel des napoleonifchen Zeitalters erinnert, wider 
Iprad) dem Bölferreğte; aber aut die Neutralen, die [hwer darunter zu Telden 
hatten, wagten nichts Dagegen zu unternehmen. Für Deutfchland befland viel- 
leidt die Möglichkeit, duch Einfeken der Schlachtflotte fidh bie frreihelt her 
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groß; aud England war von vornherein entfjloffen, feine Flotte unverjehrt bis 
zum Kriegsende zu erhalten. 

So fommt es zunädjft zur See nur zu Gefechten der deutihen Aus- 
landsfreuzer, die in der Ferne vom Krieg überrajhht worden jind. 

Dentwürbig bleibt es, wie Graf Spee mit dem oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwader 
über eine engliihe Flotte bei der chilenischen Safenftadt Coronel fiegt und wie 
er dann mit den Schiffen und den Bejahungen bei den Falllands- Snjeln 
nad) tapferem Kampfe gegen mehrfache UÜbermacht untergeht (1914). 

-Erit am 31. Mai 1916 entwidelt fih vor dem Skagerrak eine See— 
ſchlacht zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Flotte: die Engländer 
brechen in der Nacht das Gefecht ab und ziehen ſich — mit einem Verluſt 
an Schiffen, der doppelt ſo groß iſt als der deutſche — in ihre Heimat⸗ 
häfen zurück. 


bD) Der U-Bovtirieg. Jur Gegenwehr gegen die engliihe Blodade 


werden, da die Flotte nit in Betracht kommt, die Unterleeboote 


> verwendet; bereits im Februar 1915 werden die Gewäller um Groß 


britannien und Irland als Kampfgebiet erllärt. Bald fommt es zu 
einem Nltimatum der Vereinigten Staaten, Das dazu zwingt, Die 
Handelsihiffe vor der Verfenkung erjt zu prüfen und den Bejatungen 
und Reilenden Gelegenheit zu geben, ihr Leben zu retten. 

Für Deutichland entjteht daher die Frage, ob der U-Bootfrieg, wenn 
er uneingejhräntt geführt werde, ein jo entieidendes Kriegsmittel 
fein tünne, dah er England von der Zufuhr abjhneiden und Dadurd) 
früher zum Frieden zwingen werde, als die ameriftanijġen Truppen 
auf dem europäijhen Kriegsihauplaße erjheinen Tönnen. 

A diefer Frage teilen jid die Meinungen in Deutihland. Schon im 
März 1916 ijt der Zwiefpalt jogar unter den führenden Männern fo [chroff, dab 
der Rücktritt des Grofadmirals v. Tirpig erfolgt, als Bethmann Hollweg die 
Auffhiebung des uneingefhräntten U-Booffrieges erreicht. Die Oberfte Heeres» 
leitung fett fi) für den uneingejchränften U-Bootkrieg ein, da nah Hindenburgs 
Morten „andere Mittel, ver [hwer bedrängten Meilfront zu Hilfe zu lommen und 
den Feind durch Mittel der Kriegführung friedenswillig zu madjen, nit mehr be» 
ftehen". Die Marineleitung glaubt, nad) Zahl und Tüchtigteit der U-Boote die 
Aushungerung Englands nad) jeds Monaten garantieren zu fönnen. Demgegene 
iiber bezweifelt die Reihsleitung die Sicherheit diefer Berechnung auf Grund 
ihrer Kenntnis der wirlſchaftlichen Berhältniffe und auf Grund fadjverjtändiger 
Urteile wie des Leiters der Hamburg-Amerila-Linie Ballin, der fiğ früher um die 
deutfchsengliiche Verjtändigung bemüht hatte. 


e) U-Bootsfrage und Friedensfrage. Aud) glaubt die Reichsleitung 


bei der immer jehwieriger werdenden militäriichen, politiichen und 
wirtichaftlihen Lage Deutjchlands und bejonders Olterreichs den ameri- 
aniichen Prälidenten Wilfon zur Anregung von allgemeinen Friedens 
verhandlungen veranlaffen zu müljen und deshalb Amerika Rüdlichten 
ihuldig zu fein. Da aber Wiljon züögert, erläßt die Neichsregierung 
am 12. Dezember 1916 ein eigenes Sriedensangebot, Das jedod) 
ſeilens der Ententemächte ſcharfe Zurüdweifung erfährt; fie bezeichnen 
das Angebot als unaufrihtig und verlangen „r&parations, restitutions 
et garanties“*. Der kurz darauf erfolgende Friedensſchritt Wilſons fordert 
von Deutſchland Bekanntgabe ſeiner Friedensziele. So verbindet ſich 
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eingeihräntten U-Bootttiege zuzujlimmen, ber Briedensihritt Willons 
veranlaßt jie jedocd) andererfeits, dervon ihr gewünjchien ameritanijcdhen 
Friedenspermittlung näherzutreten — aber ohne dah fie in der Rage 
ijt, die Zurücdnahme des foeben bejchloffenen uneingejchräntten U-Boot» 
frieges von den milttäriichen Stellen zu erreihen. So läht Bethmann 
Hollweg am gleihen Tage Wilfon jowohl Die Friedensbedingungen 
als aud) die Eröffnung des uneingeſchränkten U-Bootkrieges überreichen 
(Februar 1917). Die ameritanijhe Kriegserklärung ift die Folge (April 
1917). Die zahlreihen Trabanten der Union in Wittel- und Südamerifa 
Ichließen fic) an, wie jchon vorher die engliihen VBafallenjtaaten Portugal 
und Griechenland in den Krieg eingetreten waren; im Kriege gegen 
Deutichland ftehen Ichliehlich 28 Staaten, davon 6 Großmädte: drei 
Viertel der ganzen Menjchbeit! 

Das Urteil über Wilfon und feine Abfihten ift nicht leidt. Willon war 

ohne Zweifel voreingenommen gegen Deutjchland; er war erfüllt von der 

Staats» und Kulturauffaffung Welteuropas, und er war audy gebunden durd) 


die Rüdjicdyt auf die amerifanijchen Geikhäftsintereffen, die durh den U-Boot. 
Irieg fchwer betroffen waren und die andererjeits an dem Kriege duró Lieferungen 
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verdienen wollten, Für DeutjHland Hing nun alles von der Frage ab, ob 
die Berehnungen des Marineamtes richtig waren. Die U-Boote leifteten 
in der Tat das Höchite, was von ihnen verlangt werden fonnte, und den Eng. 
ändern drohte Mangel. Aver die befonderen Erwartungen, auf die man das 
Schidjal Deutfhlands nun ausichließlic, gebaut hatte, jollten jid) nit erfüllen: 
die Zahl der U-Boote follte fid) als geringer erweijen, als man angenommen, 
die Gegenmittel der Engländer — vor allem die Geleitzüge, in denen lid) die 
Handelsichiffe zulammenicloffen — follten Tih als wirkungsvoll zeigen. Der 
Entente blicb die Zeit, zu warten, bis die Bereinigten Staaten mit ihrer Truppen- 
ausbildung fertig waren. 


Per ED 


12. Das Ktriegsjahr 1917. [5.98 


Go feint der Krieg auf einem toten Punkte angelangt zu fein. Die 
Kampfhandlungen bleiben aud) weiterhin verluftreid) auf beiden Seiten, 
aber lie werden nicht in der Xblidht einer Enticheidung unternommen. 
Deutjchland wartet auf die erhoffte Wirkung des U-Bootfrieges, England 
wartet auf das Eintreffen der ameritaniihen Hilfe. Um jo wichtiger 
find die politiichen Ereignijje des Jahres 1917. 


a) Die Siegfriedftellung (Frühjahr 1917). An der Weftfront verti rat 


Hindenburg den großen Bogen der Schühengrabenlinie, indem er die 
am weiteiten vorjpringende Strede von Arras bis Soijjons in gerader 
Linie abjchneidet. | 

Durch diefe Taktit der „beweglichen Verteidigung” werden Truppen und Materia 
aefpart, während ber bisherige Grundfah, unbedingt bie Stellung zu Hallen, 
immer grohe Opfer gefordert hatte, Engländer und Frangojen jind m gegwungen, 
in dem völlig zerflörten Borgelände fid einzurichten, Zu röheren Angelffen 
tonımt es in Flandern, wo die Engländer vergebens [Ich bemühen, bie Balls 
bes U»Bootlrieges zu erobern. 


b) Die erfteruffifhe Nevolution (Marg 1917). Seli Bruffllows Offen 


five im Sommer 1916 berrfchl an ber Djifront Nuhe. Dle Entente bes 
ginnt zu forgen wegen der Glelchgültiglelt bes Jare. Elite Nenolutlon 
des bürgerlichen Nabllalismus fegt ben Jaren hinweg, bie Nepubilt 
fühlt fich den welteuropälihen Verbündeten nelflin verwandt und fehl 
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angriff befreit Oftgalizien und die Butowina. am Herbft werden im 
Norden duch einen deutichen Bormarfc Riga und die Jnfeln des Riga- 
iihen Meerbufens erobert. 


e) Die inneren Schwierigkeiten in Deutfhland und Dfterreid). 
Mis die lekte Hoffnung, die man auf die U-Boote gefeßt, zu verblajjen 
beginnt, werden die Klagen über die Laften des Krieges lauter. Die 
Kriegswirtihaft gibt die Veranlaffung dazu; politiihe Wünlche 
treten zur Seite. 


. Blodade und Kriegswirtjchaft. 

Lebensmittel und Rohftoffe werden immer fnapper, die Nationierung muß 
immer fchärfer Durd)geführt werden, die Folgen des Mangels und der Hadji 
preife mahen fi) in der häflichiten Form fühlbar, zumal die Gejehe und Ber- 
orbnungen nicht fcharf durchgeführt werden; die „Ariegsämter" breiten fid aus; 
inmter mehr Frauen mülfen zur Mumitionsheritellung und zur Freimahung 
männlicher Arbeiter herangezogen werden. Eigennuß und Wudher, die Hamjter 
und die Schieber lommen obenauf. Jetzt zeigt ji, wie der deutfche Induftrieftaat 
durch) die Blodade verwundbar geworden it. Es bleibt nidyt aus, daß die Un- 
zufriedenheit mit diefen Zuftänden, zumal unter den Härten des Belagerungs- 
auftandes, fi) politiih auswirkt und mit den in Sriebenszeiten nicht gelöften 
politiihen Fragen fi verbindet. 

‚Der Streit um die „Neuorientierung”. 

Die Hauptgegenftände diefer politiihen Kämpfe find die Umgeftaltung des 
preußifhen MWahlrehtes nad) dem Mufter des Neihstagswahlredhtes und 
die Umgeftaltung der Reidysverfafjung in parlamentarifhem Sinne. Die 
Parteien der linten Seite fordern die innere Neuorientierung, damit das Heer 
nad) der Nüdfehr aus dem Felde ein aud) im Innern erneuertes Vaterland finde; 
die Parteien der Rechten widerjtreben, weil diefe Fragen nit m ven Bedräng- 
niffen des Krieges aufgeworfen und beantwortet werden Tönnten und weil ihre 
Ihwierige und umftrittene Löfung nicht ohne Mitwirkung derer, die das Bater- 
land verteidigt haben, geihehen dürfe. 

. Der Streit um die Friedensziele fommt hinzu. 

Hier ftehen fich gegenüber die „Unnexionijten“, die — aus matpolitiigen und 
fajt mehr noch aus wirtfdaftlihen Gründen — Belgien, das Erzbeden von Longwy 
und Briey, aud) die baltiihen Lande für Deutfhland beanfpruhen, und anderer- 
feits die Anhänger eines „Berftändigungsfriedens", die wünjchen, daß die Neid)s- 
regierung im Hinblid auf Belgien fi) zu ihrer urfprünglichen Erklärung, mit der 
fie den Einmarfcd) nad) Belgien begleitet hat, dur) eine offene Kundgebung be> 
fenne und überhaupt fi auf einen „Frieden ohne Sieger und Beliegte“ ver- 
pflichte. 


Der „Burgfriede* war [hon Tange zerbrödelt; [don 1915 hatten im Neidhstag ` 


zum erjten Male einige fozialdemotratifhe Abgeordnete die Ariegstredite ver- 
weigert, Oftern 1917 Tonftituierte fi) der von der Sozialdemokratie Jid) ab- 
trennende linte Flügel als Unabhängige Sozialdemokratifhe Partei. Der 
Kampf um die Friedensziele begann aud) den Reichstag zu fpalten und führte 
Heeresleitimg und Reichsleitung immer weiter auseinander. Während Frani- 
reid durd Clémenceau und England durd Lloyd George trog ihrer parlamen: 
tariihen Staatsform die Einheitlichleit der Leitung fich erhielten und ftärlten, 
arbeiteten gerade im monardifhen Deutjhland nicht nur die Parteien, fonder 
auch Die Reihsämter gegeneinander. 


4. Der Reibhstag im Juli 1917. 


Ym u 1017 Tammi eg ai einer orniton Arifis. Rethmann Anliimen. Der 
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noch in der inneren Neuorientierung noch) in der Briedensfrage — butechnefeht 


und dod die Ausführung der von ihm nicht gebilligten Politit geleitet hat, [leht 
[hlieklich überhaupt feine Macht mehr hinter jiġ und nimmt feine Entlaffung. 
Zu gleicher Zeit verfpricht ein tgl. Erlah die Einführung des Reihstagswahltechles 
in Preußen, während der Reid)stag in einer Sriedensrejolutton Deutichlands 
Millen zur Berftändigung bekundet. Aud der Papit fucht durd zahlreiche Friedens« 
bemühungen und überhaupt dur) umfafjernde Werke der Kriegstaritas für bie 
Bölferverföhnung zu wirten. 


. Die Lage in Öfterreihh; das Königreih Polen. 


Schwierig wird die Lage der Mittelmädte aud) durd) die fortfchreitende innere 
Auflöfung in Öjterreid), wo id) eben deshalb bei der Staatsleitung immer jlärfer 
der Wunfcd nad) einem Sonderfrieden Tundgibt, der im Grunde nur an 
den hohen Forderungen der Italiener fheitert. Die öfterreihiihe Urmee be- 
ginnt immer unficherer zu werben, die Nationalitäten neigen auf allen Seiten zu 
den Bollsgenoffen im jenfeitigen Lager — zumal nad) dem Tode des Kaijers 
Franz Jofeph (1916). Kaifer Karl fucht immer wieder die Verhandlungen mit 
der Entente und legt Deutfchland den Berziht auf Eljak-Lothringen nahe, 
deffen Garantierung ja in dem Vertrag von 1879 nicht vorgefehen war, Anderer 
feits [licht die Borherrfhaft der Magyaren, die von Graf Stefan Tisza geführt 
werden, jede Verftändigung mit den Nationalitäten aus: die Dinge waren nun 
einmal fo geworden, dah das Schidfalder Donaumonarcdhie und damit aud) Deutjc)- 
lands Schidfal mit der dualiftifchen Verfaffung und der Borherrfhaft der Magyaren 
aufs engfte verbunden war, aber die Magyaren wollten nichts von ihren Nedjten 
und Befiten hingeben, um die Lage zu erleichtern. Troß der reihen ungarifdien 
Ebene muhte Deutfchland [chlieklih jogar die Getreideverjorgung Wiens 
ficherftellen. Groß jind au die Meinungsverfchiedenheiten wilden Deutichland 
und Öflerreih im Hinblid auf die Zukunft Polens. Die Proflamation des 
Königreihes Polen — in der trügerifhen Hoffnung auf politiihe und mili- 
tärifche Unterftügung durdy die Polen — bringt in teiner Hinfiğġt eine Cr 
leichterung. 


Sp wird die Lage der Mittelmähte im Kriegsjahre 1917 immer 


düfterer. Da fcheinen die Ereigniffe in Rußland nod) einmal das 
Schidjal zu wenden. 


d) Die boljhewijtiihe Revolution und der Friede von Breft= 


Qitowft. Die bürgerliġe NRepublit in Rußland hält fi nicht lange: 
bereits am 6. November 1917 wird fie durdy die Erhebung ber 
Arbeiter» und GSoldatenpartei, der Bolfdewili (— Mehrheit), 
gejtürzt. 

Es ift die erfte Revolution mit fozialiftifhen Zielen, die von Erfolg begleitet 
ijt. Ihre Führer Lenin und Troßti haben in den Zeiten der Jarenherefdaft 
lange in der Verbannung gelebt und die Stunde vorbereitet, um nun im Sinne 
des Karl Diarz „die Diktatur des Proletariats“ zu erriten, als deren Organe 
die örtlihen Arbeiter» und Soldatenräte und der Fentraltat der Sowjets cr» 
Icheinen. Die Mitglieder der Regierung betradhten fih als „Bollsbeauftragte”, 
der Parlamentarismus ift alfo in Rußland nad) furzer Dauer erledigt. Sofort 
gehen die Diktatoren daran, das ganze Programm des marziftiichen Sozlalismus 
durchzuführen. 

Awei Gedanken daraus mußten aud für den Berlauf bes Weltfrieges von 

großer Bedeutung fein: der MWeltfriedensgedbante, den Lenin [ofort In 

einer Botfchaft an alle friegführenden Mächte verlündete, und der Propagandas 
gedanke, der die Erlöfung vom Kapitalismus nit nur für upland, fonder 
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shbandlungen von 
1918 herbeigeführt wurde. Die falfcyen Berehnungen, die man für Den U-Boot» 
} trieg angeitellt, wurden verhängnisvoll, Die deutihen Truppen hatten bie 
Frühjahrsoffenfive in glänzenden Anfturme durchgeführt: aber je mehr ſich 
zeigte, daß der Krieg zu einem Rampf der Tenit und der Maffe geworden 


urfprünglichen hriftlihen Sinne der Geduld umb bes Mitleids gemeint hatte, 
wurde von den Bolichewiti mit Waffengewalt eritrebt. Wie einit das Nalobiner» 
tum der franzöfifchen Revolution, jo betrieb abermals eine revolutionäre Dil 
tatur, die fih im Jumern auf die Waffen der „Noten Urmee“ ftühte, Die Welt- 
revolution als Mittel gum Weltfricden. Eine völlig neue weltpolitiſche 





Sage war fo geſchaffen die Entente war gebrochen, den unterworfenen Völkern war, um ſo lahmender wirlte die Hoffnungsloſigteit, die ſich aus der Abermacht 
Riiande Finnoend, der Utraine und den Oſtſeeprovinzen — war die Mög- des Gegners an Menſchenzahl und Material aller Art, an Tants und Fliegern, 
ip teit ein eE AE ae RE Tn T SE en o 
< dieſer Tatſach ‚an npfe I ieden nit 
Bei den Sriedensverhandlungen von Breſt⸗ Atow [E läht Deuti chland den angeblichen und den tatfächlichen Mängeln des herrjdyenden polittiihen und 
lid) von dem Gedanten leiten, Die Oftfeeprovingen vor bolichewiltiiher militärifchen Spftems fand im Mikerfolg und in der verzweifelten Lage aller- 
Herrſchaft zu ſchühßen und für Deulſchland zu gewinnen, während dings Beftätigung, Nahrung und Antrieb. Man hatte in der Vergangenheit 
die Ruſſen die VBolfsabjtimmung fordern. Es fommt daher zunächlt nur =. nicht die Kraft gefunden, die Urfachen diefer Mipftimmung in der einen ober der 
mit der Ufraine zum Friedensihluß. Gegen Sowj etrukland beginnt ein anderen Form entfchieden zu befeitigen; mun follte es zu fpät fein, und man 
neuer VBormarid), bis die Ruffen die verihhärften Forderungen Luden- tonnte nicht mehr hindern, daß dem militärifhen Zufammenbrucd) der Unter» 
dorifs annehmen; fie unterzeichnen unter förmlicdyem Proteft. Die Rand- i gang des ganzen alten Syjtemes folgte. 
a ea ofen ge 14. Maffenltand und Revfaion, 1510 
ftreut bleiben, um die deutjchen Interefien in Finnland und der Ukraine a) Der Berjucd einer Umbildung der Neichsverfallung. Um 
zu fihern. Auch mit Rumänien wird in Bularejt zur gleichen Zeit den militärifchen Zufammenbruc) aufzuhalten, find militäriiche Mittel 
ein Friede geichloffen, der den Streit zwijhen den Türien und Bulgaren nicht mehr vorhanden. Die Oberfte Heeresleitung fordert Daher ſo⸗ 
um die Dobrudſcha aufwirbelt. 1 fortige Einleitung von Sriedensperhandlungen und jofortige Durch— 
Immerhin ift im Often nun Friede, und Ludendorff hofft, dah Truppen frei- führung von politijchen Reformen. Der Neichstanzler Graf Hertling, 
gemacht werden tönnen zu dem entjheidenden Schlage, den er im Weiten plant. der dem Zentrum angehört, aber bei feiner Berufung es abgelehnt 
| | hat, als parlamentariiher Minijter zu gelten, tritt zurüd; an feiner 
13. Die deutfche Krühiahrsoffenfive und ihr Zufammenbrud). [5 99 | Stelle wird Prinz Max von Baden Reihstanzler und bildet ein 
Am 21. März 1918 breden Die deutfhen Truppen aus der parlamentariihes Minifterium. 
Siegfriedftellung heraus und werfen die Engländer und Franzoſen | Die entfprechende Abänderung der Reichsverfaffung wird durd das Gejeh 
in gewaltigem Anfturm zurüd. Das Itrategifch enticheidende Ziel, vom 98. Ottober 1918 vollzogen. Darin wird beftimmt, Daß ber Reichskanzler 
Amiens, wird aber nicht erreiht. Nun wird nod einmal der Vorjtoß und die Stantsjetretäre das Vertrauen des Reichstages befien müflen, daß die 
auf Paris verſucht und der Vormarſch in den folgenden Monaten noch Gegenzeihnung aud bei militäriichen Anordnungen notwendig ijt, dak eine 
vorwärts getragen bis zur Marne, Paris wird jogar von weittragenden Kriegserllärung nur mit Zuftinnmung Des Bundesrates und Des Neichstages ge⸗ 
deulſchen Geſchützen beſchoſſen. Die Kämpfe vor Reims im Juli = Ihehen Tann; au) wird jene ae bet meine 
1918 ftellen den entfheidenden Augenblid des ganzen Krieges wonad) niemand zugleich Mitglied bes Neidstages und des Sunocsrares fein 
= | i : s | i fanıı. Andere innere Reformen werden in Angriff genommen: fo die Wahltechis» 
dar: in heißem Ringen wogt die Schlacht, aber Reims tam nicht ges —3* frage in Preuhen, die Schaffung des ſelbſtändigen Bundesſtgates Elſaß⸗Lothringen, 
nommen werden. Zum zweiten Male ſtodt die deutſche Offenſive an der die Reform des millläriſchen Syſtems, zunächſt durch Milderung des Belagerungs⸗ 
Marne, die Amerikaner haben vor Reims am 15. Juli die Kraft des zuſtandes. 
deutſchen Anſturmes endgültig gebrodyen. Bon diefem Tage jekt Der Es waren Gegenftände, deren Löfung die alte Regierung ſchon in Friedens⸗ 
Umſchwung ein, der nun unrettbar zum Rüdzuge aus Nordfranfreic) | zeiten immer wieder bequem hinausgejchoben hatte. Nun follten fie alle und in 
zwingt. Den 8. Auguft, an dem die Deutihen zum erften Male aud letter Stunde bewältigt werben, um bie befürdhteten innerpolitiiden Folgen 
in der Verteidigung jich nicht mehr zu behaupten vermögen, bezeidynet | des militäriihen Zufanmenbrudjes abzuwenden und um nad außen bin das 
Kudendorff als den „Ihwarzen Tag des deutichen Heeres". Nad diefem Bild eines erneuerten Deutjchland darzubieten, Das bie Gewähr für Berfühnung 
Tage erklärt er der Neichsleitung, dab es nicht mehr möglich fei, Den Krieg | und Ruhe geben Tonnte, Es follte freilich zu ſpät fein. 
auf militäriihem Wege zu beendigen; unaufhalibar weicht Die ganze a b) Die Verhandlungen über den Waffenftillftand. Unmittelbar 
gront nad Norden. 3 nad) der Neubildung der Regierung, nod) in der Nacht des 4. Oltober, 
Die Urſachen des Zuſammenbruches ſind viel umftritten. Die politiihen ftellt Prinz Max auf ausdrüdliche VBeranlafjung der Oberſten Heeres» 
Kämpfe und vor allem die wirtfchaftlichen Nöte der Heimat mußten auch auf | leitung an den Präjidenten Milfon das Erjuhen, den fofortigen Ub 
das deuffje Heer und feine Stimmung von Einfluß werben, bie geijietie eng- Ichluß eines allgemeinen Waffenftillitandes herbeizuführen. Als Grund 
ie n and Er — — Ppa S le "och Be lage für die Friedensverbandlungen nimmt die deutfche Note das von 
ftäffe. Aber wenn aud) ein englifcher General darum das Wort von dem „Pole > Milfon aufgeltellte Programm der „14 Punkte” an. 
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formuliert und fpäter noch öfters, zulebt am 27. See von ibm als s fein 
Programm verfündet — fordern öffentliche riedensverträge und aljo Ubfchaffung 
aller Geheimdiplomatie; der künftige Friede foll von Gerechtigkeit getragen fein 
und einen friedlichen Dauerzujtand [chaffen, deflen Aufrechterhaltung ein „Bölfer- 
bund“ mit |hiedsrichterlidier Tätigkeit gewährleiften jolle. Bölfer und Provinzen 

dürfen nicht „von einer Staatshoheit zur anderen verfhadert werden wie Saden 
oder Spieljteine“, aud niht im Namen des verrufenen Gleihgewicdhts der Mächte; 
jede Gebietsfrage foll vielmehr nad) den Prinzipien des Vollstums und nad) dem 
Willen der beteiligten Bevölkerung, nicht als ein Yusaleih im Madhtlampfe von 
Staaten geregelt werden; aud) alle Tolonialen Anfprüce follen unter gerechter 
Berüdfihtigung der Wünfche Der betroffenen Bevöllerungen geichlichtet werden; 
die Freiheit der Meere wird wieder als Grundjah aufgeltellt. Auch zu Einzelfragen 
äußern fid) die „14 Punkte: die Neutralität Belgiens muß wiederhergeitellt, 
das „Unreht von 1871" wieder qut gemadt werden. 

Die Regierung des Grafen Hertling hatte in den Tagen des Friedens von 

Breit-Litowft Willons Emmifhung in die Fragen des Ollfriedens und in den 

Streit um Belgien und Eljah-Lothringen abgelehnt. Troßdem Hatte Million 

jeine Grundfäġe wiederholt. Es fragte fidh nun, ob die Verbündeten 

jet, wo fie fidh in einem Bertrage vom 5. November ausdrüdlih auf diefe 

Grundfähe nochmals verpflichteten, bereit waren, unter allen Umftänden die 

Durchführung des wahren Völlerfriedens über die Gefühle der Abneigung und 

der Sympathie zu jtellen. 

MWillon verlangt als Vorbedingung jeder Waffenftillftandsper- 
handlung die Näumung der bejebten Gebiete und — zuerjt no in 
verdedter Form — die Ubdanktung des Hailjers, „weil jede mili- 
tärifiche Madht, die den MWeltfrieden jtören fönnte, vernichtet werden 
muh“. Ludendorff [pridht jett für die Weiterführung des Kampfes bis 
zum bitteren Ende und begründet dies mit Wilfons Forderung der 
jofortigen Aufgabe des U:Bootfrieges; der Gedante einer levée en 
masse wird erwogen, aber jofort wieder fallen gelajjen angelichts der 
völligen Erjchöpfung aller Nejerven. 

Die Lage verjhlechtert fid) von Tag zu Tag. Die bulgarijcdhe Front ift bereits 
im September durhbrocdhen worden, und Waffenrube ift dort eingetreten, Die 
Zürteibeginntüber den Sonderfrieden zu verhandeln, nachdem Jhonlange Bagdad 
und Jerufalem in engliihe Hände gefallen find. Kaifer Karl gebt Ddenfelben, 
längft vorbereiteten Meg der Sonderverhandlungen und fucht zugleih durh 
Zerteilung der Mionardjie in vier felbftändige Staaten feinem Haufe wenigitens 
den Länderbeitand zu retten; aui hier follte die Reform zu fpät tommen: die 
Ziehen übernehmen die Herrfhaft in Prag, die Süùdjflawen erflennen den 
König von Serbien als Herem an. Südtirol wird von den Stalienern befebt, 
der Weg über die Alpen fteht ihnen offen. Mud die Magyaren erlennen jebt, 
daß die dualiltiihe VBerfaffung unrettbar verloren ijt. Unter der Führung des 
Grafen Michael Karolyi [chwenten fie gur Entente hinüber, Graf Tiſza wird 
in den Straßen von Budapelt erfdylagen. 

Deutihland ſteht völlig allein. Der Rückzug führt bereits aus Frank— 
reich heraus, aber einen Waffenſtillſtand kann es nur durch die Abdankung 
des Kaiſers geben. Der Kaiſer zögert, die Maſſen drängen ungeduldig 
zum Frieden. 

e) Die Novemberrevolution und der Abſchluß des Waffenſtill— 
ſtandes. Am 3. November beginnt der Aufruhr der Marine in Kiel, 
veranlaßt durch die Abſicht, die Schlachtflotte zu einem Vorſtoß gegen 
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Sold atenräte nat ruſſiſchem Vorbilde aus; in der Elappe findet das 
Beilpiel der Heimat Nahahmung, indem die militärifche Ordnung fid 
löft. Der Kaifer Dat jiġ ins Hauptquartier begeben und zügert nod) 
immer mit der tlaren Erilärung feiner NAbdantung. Um wenigftens 
die Monarhie zu retten, gibt der Neichsfanzler die Abdanfung des 
Kaifers und des Ktronprinzen befannt jowie die geplante Einjehung 
einer Regentjhaft für den Enkel. Er übergibt zugleid) das Reichstanzler- 
amt dem Führer der Sozialdemofratiihen Partei Friedricy Ebert, 
damit in der revolutionären Entwidlung wenigjtens die Einheit Des 
Reiches feitgehalten werde. Mud auf dieje Weile war es freilich nicht 
mehr möglich, die Monarhie zu erhalten. Eine revolutionäre Reid)s- 
regierung, der „Rat der Bolfsbeauftragten“, wird eingejebt und 
vereinigt in fidh die gefamte vollziehende und gefeggebende Gewalt als 
Exelutivorgan der Arbeiter: und Soldaten-Näte. Der Kaifer begibt fió 
nad) Holland. Im Yuftrage der neuen Regierung wird auf Hindenburgs 
Munich fofort am 11. November der Waffenftillftand im Walde von 
Compitgne abgeichlofien. 

überaus jchwer find die Bedingungen. Gie lauten: Demobilmadhjung, 
Auslieferung des KAriegsmaterials, fofortige Räumung aller befegten Gebiete 
jowie bes linten Nheinufers und einer neutralen Zone auf dem reten, ferner 
Sieferung von Eifenbahnmaterial und Schiffen, Unterhalt einer Befafungsarınee, 
einfeitige Freigabe der Ariegsgefangenen; die Blodade bleibt bejtehen. Der 
Maffenftillftand wird jedesmal nur auf einen Monat gewährt, bei feiner Erneues 
rung werden neue Jugejtändniffe erpreht: fo die Ablieferung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Majchinen, die Auslieferung der Hochjeeflotte als Gegenleiftung für die 
Milderung der Blodade. 


Der Rüdzug der Fronttruppen folgt: der Abermacht weidhend 
fehrt Das Heer in die Heimat zurüd. 


Die alten Schidfalsmädte, die zu allen Zeiten das deutfhe Leben belaftet 
hatten, waren abermals mädtig geworden, und fie hatten jene Weltlage ge- 
Ichaffen, die ven Ausgang des Krieges nun [chlieklid) Ddody nod) zum Schlimmen 
gewendet hatte: verhängnisvoll geworden war für Deutjdyland von neuem 
die offene Lage im Herzen Europas, aber andererjeits aud) die überlieferte 
Unficherheit des politiihen Denlens und Handelns, indem der Führung und 
dem Bolte in gleicher Weiſe die ſtarle politiihe Difziplinterung fehlte, die nur 
das Ergebnis einer Tangen, einbeitlihen Geihhichte invielen, ji Folgenden benera- 
tionen fein Tann. So war die Niederlage in Urfacdhen begründet, die weit zurüd« 
lagen in der deutjchen Bergangenbheit, und fein Heldentum war jlarl genug, 
diefe aefhichtlidhe Belaftung auszugleihen und zu überwinden. Dem deutlichen 
Volle aber blieb mın riichts mehr übrig als von neuem fein Haus zu zimmer 
und doğ zugleich die erbarmungslos harten olgen einer unrettbar verlorenen 
Vergangenheit in das neue Dafein hinüber zu nehmen. Das Jahr 1919 brachte 
beides zugleich: den Vertrag von Berjailles und die Weimarer Neidhsver- 
Talfung. 


III. Die Ergebniffe de8 Weltkrieges. 


A. Der Bertrag bon Berfnilles. 


In Berfailles traten die „alliierten und affoziterten Hauptmächte" — dle Nor- 
einigten Staaten, Großbritannien, Frantreih, Stalien und Japan — und dle 
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die Beratungen vollzogen, zeigten, dah von Wiljons „14 Puntten“ niht mehr 
die Nebe war: die 5 Großmädhte bildeten den „Oberjten Rat”, der heimlich wie 
bie alte Diplomatie feine Beichlüffe fahte. Jmmerhin ift befannt geworden, 
day Willon gemeinjam mit Lloyd George franfreih von feinem Ziele, der 
Nheingrenze zurüdgehalten hat. Ob er bereit war, für Deutfchland mehr 
zu tun und jich dann nicht Durdhjekte, jeht dahin: der Vertrag handelt zwar 
im erjten Teile von Willons Cdyöpfung, dem „Bölterbund“, aber in den 
übrigen Zeilen liefert er ein ganzes Boll in Shuldnedtihaft und in Sklaverei. 


1, Die Bölterbumdsafte ijt dem Bertrage vorangejtellt (Art. 1-26). [$ 101 
Der Bölkerbund — die Liga der Nationen — wird gefliftet „zur Förderung 
der Zufammtenarbeit Der Nationen und zur Gewährleiltung von Frieden und 
Sicherheit zwilhen ihnen“ Der Bund foll fih für die Befchränlung der 
Rüftungen und für die Erridyfung eines internationalen Schiedsgeridhtes ein- 
jeben. Yu den Aufgaben des Bundes gehört aud) die Wormundfhaft über die 
durd den Krieg herrenlos gewordenen Kolonien, joweit fie von ungioilifierten 
Völtern bewohnt find; ferner die Schaffung eines internationalen Arbeits» 
rehtes (Art. 387/427), Mitglieder des Bundes find Die „alliierten und 
aljoziierten Mächte”, Dazu die zum Beitritt befonders aufgeforberten Staaten. 
Meder der Papit nody Deutjchland, Dfterreih oder Ruhland wurden zum 
Beitritt aufgefordert. 


2. Die Landabtretungen ohne Abftimmung. [S 102 

a) Eljaß-Lothringen fommt an Frankreidy (Urt. 51). 

Lb 3m Ojten fommt faft die Gejamtheit der Provinzen Pojen und 
MWeitpreubßen fowie ein Stüd von Hinterpommern an die wieder- 
eritandene NRepublit Polen; das Meichieldelta mit Danzig wird als 
reiltaat unter den Schub des WVöllerbundes geftellt; Oftpreußen 
nördlich der Memel wird an die „alliierten Hauptmädhte" abgetreten 

“und ift heute in den litauifhen Staatsverband eingegliedert. Das 
Hultichiner Ländchen fommt an die Tihehojlowatei (Art. 27—28, 
99—108). 

e) Die gelamten deutihen Kolonien tommen an den Nölferbund, der 
die „Bormundidyaft" über fie ausübt und fie an „Beouftragte” weiter. 
gibt (Art. 22,119/27). Deutichlands Rechte auf Kiautjhou gehen auf 
Sapan über (Mrt. 156), die Maroffoverträge gelten als aufgehoben 
(Art. 141). 


3. Die Landabtretungen dDurdy Abftimmung, [§ 103 


a) Das Saargebiet tritt unter die Regierung des Böllerbundes; nad) 
Ablauf von 15 Jahren foll die Bevölkerung fi) enticheiden, unter welche 
Staatshoheit lie zu treten wünidjt. Das Eigentum an den Koblengruben 
des Saarbedens wird an Frankreich gegeben. Enticheidet fidh [päter 
die Bevölkerung für Deutichland, dann fann diefes die Gruben zurüd- 
taufen (Mrt. 45/50). 

b) Die Kreije Cupen und Malmedy gelangen an Belgien (Mrt. 34). 

e) In Oberjälefien joll nad) Abjtimmung der Bewohner entichieden 
werden, welde Zeile zu Polen und welde zu Deutidyland gehören 
jollen (Art. 88). 

d) Der Süden von Oftpreuken um Mllenftein und der Reſt von Weſt— 


nrauhban um Maranmarhau Tallar var MRa arn Mala 


e) 3n Schleswig foll die Grenze zwilchen Deutichland und Dänemarf 
auf Grund einer Vollsabjtimmung feftgeftellt werden (Urt. 109). 


Der Gedanke der Bollsabjtimmung bei Grenzverfhiebungen und (der 
bietsabtretungen entftammt, wie [jo mander andere von Wilfons 14 Punlten, 
dem geijligen Arfenal der franzöfiihen Revolution; geſchichtlich iſt er zum erſten 
Male geſtaltet worden in den Plebilziten Napoleons III. Dieſer hat auch 1800 
Oſlerreich veranlaßt, beim Abſchluſſe des Prager Friedens auf der Bedingung 
einer Vollsabitimmung in den nördlichen Tellen Schleswigs“ zu bejlehen. 
Dah diefe Bedingung dann im Einverftändnis mit Oſterreich nicht ausgeführt 
wurde, gibt jet der Entente Gelegenheit, bem an ben Wellkriege völlig unbes 
teiligten Dänemart eine Gebietserweiterung zu verfäaffen: durd die Abjtimmung 
in Schleswig geht Deutfchland das Gebiet nördlidy Flensburg— Hoyer verloren; 
rein deutiche Städte wié Tondern tommen an Dänemark. Böllig parteliſch wird 
das Ergebnis der Abſtimmungen im Dften bei ber endgültigen Gebietsabtretung 
an Polen mifadjtet: in Oft- und Weltpreußen itimmen ?/,, der Bevölkerung 
für Deutfchland, trogdem werden rein deutfhe Weichſeldorfer an Polen gegeben. 
In Oberſchlefien ſſtimmen 605 für Deuſſchland, 40% für Polen; der Voller⸗ 
dund fällt die Entſcheldung durch einen Ausſchuß von vier Männern, einen Chineſen, 
Braſillaner, Spanler und Tſchechen; er gibt ein Drittel des Gebietes — und zwar 
faſt das ganze Induſtrierevier — an Polen, darunter Kattowitz und Königshütte, 
aljo Städte mit ftarter deutjher Bevölterung. Die befonderen Bejtimmungen 
über das Saargebiet find weder geichichtlich begründet, noch mit dem rein 
deutjchen Charakter der Bevölterung vereinbar. 


4. Die Anerkennung der neuen Staatenwelt. [S 104 


Deutichland mu die Unabhängigteit Deutſch-⸗Oſterreichs an⸗ 
erkennen und demgemäß auf deſſen Beitritt zum Deutſchen Reiche ver— 
zichten (Art. 80). 

Auch erkennt Deutſchland die Unabhängigleit des tſchechoſlowaliſchen 
Staates an (Art. 81) und ebenſo diejenige Polens (Art. 87). Das gleiche gilt von 
den Randſtaaten, die ſich aus dem ruſſiſchen Reiche bilden. Zunächſt alſo ſind 
dies die drei balliſchen Staaten Eſtland, Lettland und Litauen; ferner Finnland 
und die Ulraine; der Vertrag von Breſt-Likowſt wird für ungültig erllärt (Art. 
16/17). 


5. Die Entwaffnung (Art. 159/213). [5 105 


a) Die Stärfe des deutfhen Heeres Darf tünftig 100 000 Dann, eins 
Ichließlich Offiziere, nicht überichreiten, die Zahl der Offiziere darf 
nicht höher als 4000 fein. Die Kriegsmarine darf nicht mehr als 
15 000 Mann betragen, Luftjtreitträfte find Deutidland überhaupt 
verboten. Es werden Hödjftzahlen fejtgefeßt für Anzahl und Stäre 
der Einheiten bei den Land: und Geeftreitträften, für Geihübe, Waffen 
und Munition. 


b) Die allgemeine Webhrpfliht wird für Deutichland verboten, Das 
deutsche Heer darf nur als Berufsheer gebildet werden. 

Die Zahl der vor Ablauf ihrer zwölfjährigen Berpflihtungszeit zur Entlaffung 
freigegebenen Mannfhaften darf im Jahre 5% der Befamtjlärte nicht überfchreiten, 
das gleihe gilt von den auf 25 Jahre verpflichteten Offizieren. Die Zahl ber 
militäriichen Schulen wird auf die dem verfleinerten Heere entjprechenbe Unzahl 
herabgefegt, die Belhäftigung mit milttäriihen Gegenfländen wird allen 
Erziehungsanitalten, Univerjitäten und Vereinen verboten. Der Generalllab 
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bern, nur die Anwerbung von Rekruten für die Fremdenlegion bleibt davon un 
berührt. 


c) Ausgeliefert oder zerjtört wird alles Ariegsmaterial, das über 
die erlaubten Mengen hinaus in Deutichland fih befindet, desgleichen 
alle zur Herjtellung von Kriegsmaterial dienenden Mafchinen. 

Alle Linienjhiffe und Kreuzer außer je jechs fowie ausnahmslos alle Unter 
jeeboote find auszuliefern. Der Bau und Erwerb irgendeines Unterjeebontes, 
auch für Handelszwede, ijt Deutfhhland verboten. Die Ublieferungen und Ab» 
bauten muß Deutfchland auf eigene Koften und mit eigenem Perfonal durd)» 
führen. Die Ein» und Ausfuhr von Waffen, Munition und Kriegsmaterial ift 
Deutfhland verbpten; die deutfhe Negierung muß die Herftellungsweife aller 
zu Rriegszweden bereiteten Spreng» und Giftftoffe mitteilen. 


d) Alle Befejtigungen auf dem linten Rheinufer fowie auf dem rechten 
Ufer in einer 50km breiten Zone müflen gejchleift werden, aud) ift 
dort die Unterhaltung und Zufammenziehung einer bewaffneten Madjt 
verboten. Desgleihen müjjen die Werke und Schutbauten von Helgo- 
land fowie die den Weg zwilchen Nord- und Dftfee beherrichenden Be- 
feltigungen gejdjleift werden. 

e) Snteralliierte Kontrollfommiffionen, ernannt von den alliierten 
und ajjoziierten Hauptmächten, überwachen die Ausführung der ganzen 
Entwaffnung. Den Kommillionen ift von Deutichland jeder gewünfchte 
Einblid zu gewähren, die Koften der Kommillionen hat Deutichland 
zu tragen. [5 106 


6. Die Heimjhaffung der deutfhen AKriegsgefangenen wird verabredet. 


Doğ Hält Frankreich viele derfelben nod) lange wegen angeblidyer Berfehlungen 
zurüd (Urt. 219). 


7. Strafbeitimmungen. IS 107 


a) Der ehemalige Deutijhe Kaijer wird von den alliierten und affo- 
zitierten Mächten unter öffentlihe Anklage geftellt werden „wegen 
Ihwerjter Verleßung der internationalen Moral und der Heiligkeit 
der Verträge" (Art. 227). 

Ein befonderer Gerichtshof [oll zu diefem Zwede gebildet werden, die nieder. 
ländifhe Regierung foll um Auslieferung des ehemaligen Kaifers erfucht werden. 


b) Die Auslieferung der „Kriegsverbreder“ muß von Deutfchland 
veriprodyen werden. 

Gemeint find jolde Perfonen, die von den alliierten und affoziierten Mächten 
„wegen einer gegen Die Gefehe und Gebräud)e des Krieges verfiogenden Hand» 
ung angeklagt find“ und vor den fremden Militärgerichten abgeurteilt werden 
jolien (Hrt. 229). 

Die Ausführung diefer Strafbeftimmungen umterbleibt in der Folge, weil 
Deutjdland jeine Beihilfe hierzu nicht zu geben vermag. 


8. Wiedergutmahungen (Neparationen). [§ 108 


a) Ein Schuldbekenntnis, zu dem Deutjchland gezwungen wird, foll 
die Ungeheuerlichteiten des „Vertrages“ begründen: die alliierten 
und ajjoziierten Negierungen erflären „und Deutjchland erfennt an“, 
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b) Die Kriegsentihädigung wird, wie der Vertrag erflärt, Deutjchyland 

niemals in vollem Umfange leiten fönnen; es follen daher die Ent- 

Ihädigungen der Zivilbevölterung und die Erjtattung der militäriihen 

Penfionen voranftehen und zur Grundlage der von Deutlchland zu 
leitenden Zahlungen gemadjt werden (Urt. 232). 


ce) Die Reparationstommiffion, in der die Vereinigten Staaten, Groß 
britannien, Frankreich, Stalien, Japan, Belgien und Serbien vertreten 
find, foll Höhe und Tilgumasplan der Zahlungen anordnen, die Leiltungs- 
fähigkeit Deutichlands dauernd überwadyen und fein Steuerigjtem 
prüfen, damit die Einkünfte Deutichlands vorzugsweife zur Bezahlung 
der Reparationen verwendet und die Steuern nicht zu niedrig fejtgejeht 
werden (Urt. 233). Die Leiftungen erfolgen in Geld und in Natur. 


d) Die Leiftungen follen zum Teil aud) in Natur geichehen, die wirt- 
Ihaftlihen Hilfsmittel Deutihlands aljo unmittelbar in den Dienft der 
Reparationen gejtellt werden. 


Genannt werden Tiere, Mafhinen, Babrileinrihtungen ferner Materialien 
für den Wiederaufbau, vor allem aber Kohlen und Yarbitoffe (Art. 236). Ms 
Kohlenlieferungen werden nad) langen Verhandlungen 2 Millionen Tonnen 
monatlid) feitgejeht. 


e) Zurüderftattungen, ohne Ancehnung auf das Reparationstonto, 
werden verlangt für Requifitionen und Zerftörungen aller Art. 


Sp befonders die fofort zu Tiefernden 140000 Milhtühe (deren Zahl |päter 
verringert wurde), ferner ein großer Teil des deutihen Eifenbahnmateriales, 
die ganze beutiche Handelsflotte; auch der deutfhe Anteil an den großen 
Kabeln wird weggenommen. Dazu Tommt bie Rüderjtattung ber Trophäen 
von 1870 fowie die Auslieferung der Flügelaltäre von Dan End und Dierid 
Bouts, die einftmals durd Kauf in den Belit deutfher Mufeen gelangt waren 
und nun als Erfaß für zerftörte belgifhe Kunftvenfmäler beanfprudt werden 
(Art. 236, 245/7). 


9. Finanzielle Bejtimmungen. IS 109 


Aile Einnahmequellen Deutichlands und der deutichen Bundes- 
Itaaten werden an erjter Stelle belaftet mit der Haftung für Die 
Reparationen (Art. 248). DeutiHland trägt die gefamten Kojten der 
Belatungsarmeen in den bejeßten deutjchen Gebieten vom Tage 
ber Unterzeichnung des Waffenjtillitandes ab (Art. 249). 


10. Wirtihaftlihe Beftimmungen. IS 110 


a) Deutihland muß allen alliierten und ajloziterten Staaten in feinen 
Zollbeftimmungen das Necdt der Meiftbegünftigung auf 5 Jahre 
ohne Gegenleijltung einräumen. 

Ellab-Lothringen aber und den an Polen gefallenen Gebieten, unter Umflänben 
aud dem aus dem Zollverein ausgefchiedenen Luxemburg, ift volle Follfreiheit 
für 5 rejp. 3 Jahre zu gewähren (Art. 264/8); für die befehten Gebiete behalten 
lid die Befahungsmädte ein befonberes Folleegime vor (Urt. 270). 


b) Deutjchland darf den Ausländern feine BefHräntungen auferlegen, 
die nicht vor dem Kriege bejtanden haben, es fei denn, daf es biefelben 
Beihränftungen auch feinen einenen Reichsanaehdriaen auferlent 
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e) Deutiches privates Vermögen im Gebiete der bisher feindliden 
Mächte ijt verfallen, während umgelehrt das Vermögen, das An- 
gehörige diejer Staaten in Deutjchland haben, zurüdgegeben werden 
muh (Mrt. 297). 


11. Berfehrswejen, [5 111 


Die alliierten und ajloziierten Mächte genießen das Recht der freien 
Durd fahrt Durdh Deutichland (Urt. 313/26). Die deutijchen Ströme 
Elbe, Oder, Memel, Donau und Rhein werden für international erflärt 
und europäilhen Ausfhülfen unterftellt, in denen die ausländilden 
Stimmen gegenüber den deutjchen die völlig überwiegende Mehrheit 
bejigen (Art. 331/62). 


12, „Sicherheiten für die Ausführung." [§ 112 

Us Sicherheit für die Ausführung des Vertrages durd) Deuticyland 
wird das linte Rheinufer einjhliehlid der Brüdentöpfe bejekt. 
Die Räumung der 1. Zone (Köln) joll nad) 5 Jahren erfolgen, geichiebt 
aber erjt 1926, die Räumung der 2. Zone (lachen-Stoblenz) joll nad) 10, 
die der 3. Zone (Trier Bfalz-Dlainz) nad) 15 Jahren erfolgen. 


Eine Klaufeldes Vertrages befagt: „Wenn zu diefem Zeitpunfte die Sicherheiten 
gegen einen nicht herausgeforderten Angriff Deutjchlands von den alliierten und 
aljoziierten Mächten nicht als ausreihend betraditet werden, tann die Ent- 
fernung der Befabungstruppen in dem Mahe aufgejhoben werden, wie dies zur 
Erreihung der genannten Bürgfhaft für nötig eradhtet wird.” WAud) bleibt die 
Belegung, wenn Deutichland nad) dem Urteil der Neparationstommijjion feine 
Verpflihtungen nicht erfüllt (Art. 428/30). 


B. Die anderen Friedensſchlüſſe. [$ 113 


Weitere Verträge ergänzen das Wert von Berjailles und find von 
dem gleichen Geijte diktiert: in St. Germain empfängt Deutſch-Oſter— 
reid fein Urteil, in Trianon Ungarn, in Neuilly Bulgarien, in Sèvres 
die Türfei. 


Die neuen Staaten, die fid aus dem Zufammenbrud der öjterreichiich-ungari- 
ſchen Monarchie gebildet Haben, finden durd diefe Verträge internationale Un- 
erlennung. Öjterreid ijt befchräntt auf Ober- und Niederöfterreidy, Nordtirol, 
Nordfteiermart und Nordlämten, Ungarn auf den verlleinerten Kern der 
ungariihen Tiefebene: fie beide find des Hafens beraubt, von fchlechten 
Grenzen umgeben. Yus Böhmen, Mähren und einem Teile Ungarns ift die 
langgejtredte tihehoflowatiihe Republif gebildet; im jugoflawiigen 
Staat ijt Serbien dur Angliederung von Bosnien, Herzegowina, Kroatien 
und Slawonien zu einem neuen Staate erweitert; auch Gebiete deulſcher 
Beuölterung find ihm mit Krain angejhloffen. Rumänien erhält Sieben- 
bürgen und die Bulowina: glih es bisher „einem Möler, der mit weitaus: 
greifenden Schwingen in den Pontus niederjtöht”, fo ift es jekt freis- 
fürmig abgerundet und vergrößert; es bejitt die Gunjt der Weltlage und 
unvergleihhlihen NReihtum an frudtbarem WAderland und an Bodenſchätzen. 
Polen und die Ulraine teilen fih in Galizien. Italien erhält Fitrien, 
Mellhtirol, aber aud) Deutichtirol bis zum Brenner. Geine beiden Ariegsziele, 
bie Erlöfung der rredenta und das mare nostro jind erreicht, dafür ift es feiner- 
ielts in Tirol und im Karit weit in fremhes Soracdnebiet einaebrunaen. Der 
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und Anatolien befchränft wird; Mazedonien wird Bulgarien entriffen und an 
Griechenland gegeben. Engländer und Franzofen teilen fid) in große vorder- 
altatifche Einflußgebiete, daneben tun fid felbjtändige arabiſche Herrichaflen 
auf. England hat [yon wähend des Krieges die Einverleibung Ngnptens voll- 
endet. Die erjtrebte Verbindung zwilhen dem afritanijchen und indiſchen Well— 
reiche it durch die Einfügung breiter Ländermafjen in Afrika und Vorderalien 
gefiddert: es ift der größte Zuwadys an Land und Menfhen, den England je» 
mals in der Gefhichte auf einmal eingeerntet hat, 


C. Ergebnis und Ausblid. [$ 114 


Der Vertrag von Berlailles, dem die anderen Friedensſchlüſſe als 
Ergänzung zur Seite jtehen, bedeutet das Ende des alten, auf einem 
itarfen Deutjchland beruhenden, mitteleuropäiihen Gtaatenfyjtems. 
Der vereinigte „Drud von außen“ war jtärfer gewejen als Die „ver- 
Härte Mitte": das politiihe Syitem, das 1879 begründet worden, 
ijt erledigt. Aber die Frucht des Gieges fällt Teineswegs allen 
Staaten zu, die an dem Drud auf die Mitte teilgenommen: die rufliie 
Gefahr bleibt vielmehr zunäcdjt gebannt, und dies ift die große Leitung 
der deutihen und öfterreihiihen Waffen für die germanifcdhe und weiter 
für die europälidhe Welt; wird fpäter das neue Ruhland der Sowjet- 
republit den Marj gegen Weiten wieder aufnehmen, dann wird es 
in Mitteleuropa eine völlig veränderte Lage und darum aud) veränderte 
politiihe Möglichkeiten vorfinden! 


Die eigentlihe Frucht des weltpolitiihen Umjchwunges fällt daher 
auf dem Kontinente Frantreid zu: es hat die jtets erjtrebte 
Strake nad) dem Dften wieder fid) freigemadjt. Alter Tradition ent- 
Iprechend find in feiner Gefolgihaft die romaniihen und jlawilhen 
Staaten, die num ihre Körper tief nad) Mitteleuropa hinein dehnen. 
In der ozeanijhen Welt aber ſtehen jid) die drei Nebenbuhler gegen— 
über: 1. England hat einen gewaltigen territorialen Gewinn zu 
verzeichnen; aber gegenüber Franftreihs Tontinentaler Wlahhtentfals 
tung ijt es ohnmächtig, und feine inneren Probleme, zumal die der Ber- 
fafjungsreform des Empire, find nod) nit gelöft. Es war in den Krieg 
gegen Deutichland eingetreten, weil es die Niederwerfung Frantreid)s 
und die deutiche Hegemonie befürchtet hatte: nun [cheint die franzöſiſche 
Hegemonie unvermerft MWirkliteit geworden. 2. Die Bereinigten 
Staaten haben während des Krieges England in Handel, Schiffahrt 
und Seemadt zu überflügeln begonnen: der wirtidaftlidie Mittel- 
pumit der Welt hat fih von London nad) Neuyork verihoben. 3. Japan 
ijt gur Hegemonie in Oftafien emporgeftiegen, als Ruhland zujanımen« 
brah und die Vereinigten Staaten durd) den Krieg mit Deutjchland 
befhäftigt waren; die Fragen Europas liegen ihm zunädjt nod) 
ferne. 

So find es drei Großmädhte, die den Friedensvertrag von Verfailles 
aufgejet und Deutfdland dittiert haben; aber jede von ihnen hat babei andere 
Zwede verfolgt. 1. Die Bereinigten Staaten, die durdy ihr Eingreifen bie 
Entiheidung berbeigeführt haben, Ind von MWilfon vertreten, der fid) auf feine 
14 Bunte verpflichtet hat, aber nicht entfchloffen genug ift, fie unter allen Um 
ftänden feftzubalten. Die Nealerung in MWafhington hat dann ben Fricdens 
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will feine alten Ziele der Nheingrenze und der. Berihmmeimg Deutfchlands 
verwirflihen — Ziele, die den 14 Punkten völlig widerfprechen. 3. England 
fteht zwilcyen beiden; in dem eifrigen Bejtreben, Die joeben nod) befürdhtete ton- 
tinentale Hegemonie Deutichlands dauernd zu bejeitigen, [Heint Loyd George 
weder die lekten Ziele Franktreidys erlannt, nod) aud) einen ehrliden Frieden auf 
Grund der 14 Puntie jeinen Wählern gegenüber gewagt zu haben. 


Sp Tommt es, dak die franzöliihen Staatsmänner fiegen. Die 
Gedanken der Völlerverföhnung und Humanität, der Gerechtigkeit und 
der inneren Freiheit der Völler — Gedanten, die vielleiht geeignet 
gewejen wären, ein neues Zeitalter heraufzuführen — werden nur 
jelten berüdfichtigt, und fie werden Jo umgebogen, dah fie zum Schaden 
Deutidylands ausgelegt und angewendet werden fönnen. Der Vertrag 
von Berjailles zeigt dies in allen jeinen Beltimmungen: 


a) Der VBöllerbund, wie er als Teill in den Vertrag aufgenommen 
worden ift, ericheint hier nicht als ein allgemeiner Menjchheitsbund 
zur Verwirklidung von Frieden und Redt in der Welt, wie er lange 
vor MWiljon gerade von den deutſchen Denkern des Zeitalters der 
Humanität, von Leibniz, Kant und Fichte gedacht worden iſt; ſondern 
er iſt vorläufig zu einem Vertrage herabgemindert, der die Ausbeutung 
des Sieges und die Verewigung des aus dem Weltkriege hervorge— 
gangenen neuen Staatenſyſtemes gewährleiſten ſoll. Deshalb find die 
Befiegten ausgeſchloſſen, ſie können erſt nach Probezeit und nur mit 
Zweidrittelmehrheit aufgenommen werden; deshalb ſind die Neutralen 
zwar zum Eintritt eingeladen, aber nur wenn ſie bedingungslos gu- 
ſtimmen. „Stifter" des Bundes [ind allein die alliierten umd afjoziierten 
Mäcdte, und zwar haben die Hauptmädhte troß Der Gleichheit Der 
Stimmenzahl unter den Stiftern dennod) das Übergewicht, weil aud) 
alle englijchen, ameritanijchen und franzöjijhen Trabanten eine Stimme 
bejißen. Es ilt daher nicht erjtaunlich, dab Die Entjcheidungen, Die Der 
Bölterbund jeitdem getroffen hat — vor allem die Enticheidungen 
über die Abjtimmungen in den deutihen Gebieten — ausnahmslos 
auungunften Deutjchlands gejprochen haben. 


b) DasNationalitätenprinzip ilt in der gleidyen Weile in den Friedens- 
verträgen ausgelegt zugunften Yranfreihs und feiner Gefolgsjtaaten, 
zum Schaden Deutichlands und des Deutichtums in dem ganzen Erd- 
teil. Zwar ift mit der habsburgifhen Monarchie der lekte dynaftiiche 
Staat und mit Rußland die lette Dejpotie nad) orientaliigem Mufter 
verfhwunden und auf diefe Weile ein großer Schritt im Sinne 
des Nationalitätengedanfens gemadht worden; im übrigen aber hat 
Frankreich für jiġ und die zahlreichen Randftaaten, Durd) die es in über 
lieferter Weife Deutichland aud) diesmal wieder umjtellt hat, Das Natio- 
nalitätenpringip eingeihränftt oder gebeugt. Um den Deutjhen 
Dfterreichs die Vereinigung mit ihren Vollsgenofjen unmöglidy zu 
machen, wählt der Vertrag von Berfailles die ſophiſtiſche Ausdrucksweiſe, 
dab Deutjchland die Unabhängigkeit Öfterreichs anerfenne und fid) ver» 
pflichte, jie unbedingt zu achten. Wenn ferner Eljah- Lothringen 
unter Berufung auf das Unredt, das 1871 feiner Bevöllerung und 
frankreich anaetan worden fein Toll. wieder an KKranfreihh aeaeben 
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Methode das Nationalitätenprinzip erfeht worden durch das Ichheinbare 


Redt Hiltorifcher Begründungen: Denn nad) Geihichte und Volkstum 
jind diefe Landfchaften deutich, auh wenn fie Jid) in dunklen Perioden 
der deutjchen VBergangenheit nicht immer oder nit in allen ihren 
Angehörigen als deutic) empfunden haben. Beim benadjbarten Saar- 
gebiet aber ift die Entjcheidung zugunlten einer vorläufigen Völker- 
bundsregierung ganz offentundig gegen Das Nationalitätenprinzip 
ausgefallen, und die für jpäter vorgejehene Bollsabftimmung will 
offenbar Zeit und Möglichkeit jchaffen, die Saarbevälterung Deutich- 
land zu entfremden. Die Ubjtimmung in Eupen und Walmedy war 
lediglih ein Schein. Und nicht geringer ijt die DBergewaltigung in 
Schleswig und ganz bejonders im DOjten: unter dem Borwande Des 
Nationalitätengedantens find diepolnifhen Grenzen weit indeutjches 
Gebiet hinein und Jehr oft gegen das Refultat der Abjtimmungen fejt- 
gelegt worden. Die [Hon bisher fo fdledte Djtgrenze Deutichlands 
ilt noch fchlechter geworden; bei Birnbaum nähert Jie jidy nun wieder 
auf 160 km Berlin, wie im 7 jährigen Kriege iſt die Verteidigung 
wieder an der Oder. Schleſien liegt zwiſchen zwei ſſawiſchen Staaten, 
und Oſtpreußen iſt territorial fogar vom Reihe geſchieden worden, in—⸗ 
dem die Verbindung nur noch durch den polniſchen „Korridor“ ge— 
ſchehen kann. Um aber Polen einen Ausgang zum Meere zu verſchaffen, 
ijt die mit dem Nationalitätenprinzip völlig unvereinbarliche, offenbar 
napoleoniſchem Vorbilde folgende Errichtung des Freiſtaates Danzig 
geſchehen. Am ſchlimmſten iſt das Unrecht, das Oberſchleſien angetan 
wurde, Und nicht anders ift es bei der Abſteckung der übrigen Oft- 
grenzen zugegangen: die Randftaaten an der Oftfee find auf Grund 
des Nationalitätenprinzipes geihaffen und anertannt worden; aber 
die Balten, die Deutijchen jener Gegenden, find unter dem Schlagwort 
der inneren Kolonijation ihrer Güter beraubt — wie ja überhaupt die 
Bodenreform, ein germanilder Gedanke, überall in der Welt nur dort 
burdgeführt worden ift, wo es zum Nachteile des Deutichtums geichah. 
Aud die Tihechoflowatei bejitt viele deutihe Einwohner, darunter 
das rein deutiche Sudetenland. Die Deutihenin Siebenbürgen 
und im Banat find aus ungarifhen in rumänifhe und jugoflawildhe 
Hände gelommen, wenn aud) die Durchführung des Nationalitäten 
prinzipes bier ganz bejonders jchwierig jein modte. Die taliener 
haben ihre eigene rredenta gelöjt und dafür weite, rein deutjhe Ge- 
biete mit Bozen und Meran in ihren Staat einbezogen. Nun ift die 
Srredenta ein deutihes Schidjal geworden: von einem ganzen Krang 
von Unerlöjten deutihen Bolklstums jind wir umgeben! 


e) Die Verfügung über die Kolonien ijt von ähnlicher Heuchelei 


Diftiert. Nah der faltblütigen Entjchlojfenheit, mit der England den 
politiihen und wirtjhaftlihen PVernihtungstampf in Oftindien viele 
Tahrzehnte geführt hat, und nad) den entjeßlihen Greueln, die fid) die 
franzöfiihe Soldatesta [hon feit den Tagen Louis Philippes in Afrita 
hat zuihulden tommen laffen, wird nun auf Grund angeblidyer Ber- 
fehlungen gegen die Menjclichleit Deutfdland die Fähigteit abgelpro» 
hen, Kolonien zu verwalten und die Entwidlung der Eingeborenen 
au leiten, die als eine „heiline Aufaabe der Ainililation“ bezeichnet 
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Der —— bet u hier wieder das Sinterelfe, indem England und Frani- 
reid „Beauftragte des Völlerbundes” werden gerade für diejenigen deutfchen 
Kolonien, die fie zur Ubrundung ihres Belites jchon lange eritreben. Für England 
it Deutihoftafrila bejonders wichtig, dejlen Schußtruppe fich unter der Führung 
von Lettow-Borbed den ganzen Krieg hindurdh, bis zum MWaffenftillftande, 
gegen die Engländer behauptet hatte, 


d) Die AUbrüftung it ausihlieflih gegen Deuijchland durchgeführt 
und nur ihm auferlegt. Während die Beltimmungen des Vertrages 
mit unerhörter Sorgjamteit Deutihland jede Möglichkeit einer mili- 
täriihen Gtärfung verihlieken und Jogar die polizeilihe Ordnung im 
Innern erfHweren, rüften die anderen Staaten, Franfreid) zumal, 
weiter und denien nit daran, dem Wölterbundsgedanfen näher- 
autreten. 


e) Die innerpolitiihe Shwähung des deutihen Gtaates ift 
ablihtsvoll durd) den Vertrag erjtrebt. So febr aleichzeitig die Reids- 
verfallung ein Gegengewicht zu geben ji) bemüht durd) die unitarijche 
Geltaltung des Reiches und die rechtlihe Stärkung der Staatsgewalt, fo 
ijt doğ ihre Geltung an vielen Stellen durd) den Friedensvertrag ges 
hemmt, 


Menn 3.8. die Verfalfung die beutfhen Ströme dem Eigentum und ber 
Berwaltung des Neiches zufpricht, fo unterfiellt fie der Friedensvertrag dent 
gegenüber internationalen Kommilfionen. Und fo ijt es mit der Berfügung über 
zahlreiche andere Gegenftände; vor allem ift Das ganze Eigentum des Reiches 
und ber Bundesjlaaten im Ifpnterejle der Neparationen für haftbar erllärt. Bei 
allen Beitimmungen über Handel und Berlehr, über Privateigentum in fremden 
Ländern fehlt es an dem Grundfaße der Gegenfeitigfeit. Dah ğrantreid alle 
Zatjahen und Beltrebungen unterjtüßt, die — wie Föderalismus und Separa: 
tismus — über die Neichsverfaflung hinweg eine Schwäckhung des Neiches und Des 
Staatsgedantens bewirken, ergibt jiġ aus feinem Endziel und entfpricht feiner poli- 
tiichen Überlieferung. Vor allem greift Frantreich, um pünttliche Yahlungen zu er⸗ 
zielen, in den folgenden Jahren zu einer Politik der „Sanktionen“, die mit der 
Beſehung des Ruhrgebietes ihren Höhepunkt erreicht; der Vertrag von 
Locarno (1925) erlennt an, daß dieſes Vorgehen im Vertrage von Berjailles Teine 
Grundlage hat. 


) Die terrikorialen und wirtſchaftlichen Verluſte, die Deutjch- 
land in dem Vertrage zugemutet worden ſind, machen dieſen Frieden 
mehr als irgendeinen anderen in der Geſchichte zu einem Verktrage des 
Unrechtes und der Gewalt. 


Deutfchland hat 13% oder 1, feiner Fläche, 10%, oder t/r feiner Bevölferung 
verloren. Es hat an Rohftoffen 30% feiner Steintohlenförberung eingebüßt 
und it nun zur Einfuhr gezwungen, während es vor dem Striege einen großer 
Uberſchuß zum Export befah. Und während die Erzproduftion [hon vor dem Kriege 
niht für den Bedarf der deutichen Wirtihaft genügte, hat Deutjchland jeht jogar 
75% davon eingebüßt. Die abgetretenen Gebiete find aber nit nur reidh an 
Bodenihäßen; gerade fie find vor allem die Tandwirtfchaftlih ertragsreichiten 
Sebiete, die beiten landwirtfchaftlihen Ülberfchußgebiete Deutihlands. Die 
landwirtichaftlide Produltion Hat fid) alfo in weit ftärferem Mahe vermindert 
als die Bevölferungszahl. Wir verloren 13%, der MWeizenproduftion, 18%, der 
Roggen: und Gerftenernte, 20%, der Kartoffelernte, Alfo it Deuticyland nod) 
mehr als vor bem Arieae auf Einfuhr und Anduftrie anaewielen. feine Handels- 
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der Verhufl ber Kolonien, — die Waffenſiiſtandelle ferungen, bie Heparallons- 
verpflichtungen, die Bejatumgstoften und Ausgaben für interalliierte Kommifflonen, 
die Reititutionen oder Erjaßlieferungen, die Entihädigungen an Auslands. und 
Kolonialdeutiche, an Offiziere und Srwaliden, an Ausgewiejene, Bejonders aber 
bedeutetedie Aufjtellungdervon Deutidyland zuleiitenden Wiedergutmadhungen 
eine vollendete Täufhung. Deutichland hatte die Waffen niedergelegt auf Grund 
der „14 Puntte“, die eine Kriegsenifchädigung ausichloffen, und die Verbündeten 
hatten deshalb in den MWaffenftillftandsverhandlungen nur Erfah des der Zioilbe- 
völferung angetanen Schadens verlangt. Trofdem nahm der Friedensvertrag von 
Berfailles auh die Penfionen und Beihilfen in die Schadenredjnung auf, bie 
dadurd; nahezu verdreifadyt wurde. 


0) Die Zumutungen gegen die deutjhe Ehre übertreffen alles 


andere. 
Gegen das „Schulbbelenntnis" und die Auslieferung der „Ariegsverbrecher" 
bäumte jid) bis zulegt der nationale Stolz, aber der Vertrag, der nad) feinen 
Morten und nach den Kundgebungen Wilfons fein Bertragder Gewaltjeinfollte, 
wurde Deutidyland nicht zum Zwede der Unterhandlung, jondern der bedingungs- 
Iofen Unterfchrift vorgelegt. Deutfchland follte innerhalb vierzehn Tagen ent- 
weder unterjdhreiben oder waifenlos den Einmarjd) der Feinde über fi) ergeben 
lajjen. 
Sp wurde der Bertrag unterjchrieben, am 28. Juni 1919. 


Es war das bittere Ende einer langen Kette von Hoffnungen und 
Enttäufhungen. Vieles hatte daran gearbeitet, das deutihe Volt 
au diejem Ende zu führen. Zahllofe ungelöjte Probleme einer wirren« 
reihen Geihichte waren wieder lebendig geworden und hatten 
hemmend eingegriffen in das moderne Leben; diejes Leben Jelbft 
aber hatte alte Werte und Kräfte aufgezebrt, ohne die Zeit zu gewinnen, 
ein Neues und Beljeres zu gejtalten. Und zu allem waren dann die 
unaufbörlihen Wandlungen in der Stellung der großen Mächte ge— 
treten, ohne daß es Deutichland vergönnt war, die Ungunjt feiner 
geographilhen Lage auszugleichen durd eine galüdlihe Staatskunft. 
So mußte der Kampf unter den ungünjtigjten Bedingungen aufge: 
nommen und geführt werden, bis den Gegnern nad) Deutijchen Helden« 
taten und Opfern obnegleichen dod gulet nod der Sieg zufiel. Nun 
liegt das deutjhe Volk zerichlagen, äußerlid) machtlos und im Innern 
niedergenrüdt. Zweimal — jo jagt Treitihfe am Eingang feiner 
„Deutihen Geichichte" — war der deutichen Nation ein Zeitalter Der 
Jugend beidyieden, zweimal ein Kampf um die Grundlagen jtaatlicher 
Macht und freier Gejittung; jeßt — fo müffen wir heute hinzufügen — 
lieht Deutjdyland zum dritten Male, und jcywerer denn jemals, den 
Weg vor fih als Aufgabe und Pflicht der Zulunft. Dod) diefen Weg 
hofft Deutjchland zu finden; denn ungebroden blieb ihm in aller 
Enttäufchung und allem Sammer der Wille zum Leben, und unmittel« 
bar, nahdem die alten Kormen zertrümmert und wertlos geworden, 
Ihuf lich das deutiche Volk eine neue Yorm des ftaatlihen Dafeins in 
der Neichsverfallung von Weimar. 


G. Die Weimarer Berjafiung. 


Die Novemberrevolution hatte an die Stelle des Kaifertums die proletarifche 
Näterepublit nad) ruflishem Borbilde gejeht. Da eine zentrale Räteverfamme 
lung nicht vorhanden war, betraditete fich der Bollzugsausfhuh der Arbeiter- 
und SoldatenNRäte von Groß-Berlin als oberfie revolutionäre Inftanz und 
legte fih das Necht bei, den Rat der Bollsbeauftragten zu beauffichtigen. 

Un der Frage, welde VBerfaflung an die Stelle diejer vorläufigen Ordnung 
treten jollte, jcheiden Jich alsbald die beiden Parteien, wele die Revolution ge- 
madıt haben. Die alte Gozialbemotratie will die Berufung einer auf demo= 
Tratiider Grundlage gewählten, jfowwerän bejchliegenden, Tonftitutionierenden 
Nationalverfammlung, die Unabhängige Sozialdemofratifhe Partei will 
den proletarijchen Jentralrat des Nätefyjtems: demofratijher Parlamentaris» 
mus jteht gegen die Diktatur des Proletariats. Die „Mehrheitsjozialiiten" er- 
halten in der darüber befragten Delegiertenverfammlung oder „NReidistonferenz" 
aller U.» u. S.Näte die Mehrheit; am 19. Januar 1919 fönnen die Wahlen zur 
Nationalverjammlung jtattfinden. Die Unabhängigen erhalten nur wenige 
Stimmen, und die beiden fozialiltiihden Parteien erreichen zufammen nidht die 
volle Mehrheit, jo dab weder das Nätelyjtem nod) eine fozialiftiihe Verfaflung 
durd Die Nationalwerfammlung beichloffen wird. Zwar verfuhen Anhänger des 
NRäteiyitems, die fih „Spartafiften“ nennen, ducd) revolutionäre Erhebungen 
in Berlin, Münden, Bremen, Hamburg fi) burdygufeßen, aber es gelingt ihnen 
nicht; vielmehr beichlieht die Nationalverfammlung, die ficher vor ihren Hand- 
ftreichen in Weimar tagt, eine demofratijhe und parlamentarische Verfafjung, 
in ber für alle aus der Gefhicdhte überlieferten und in der Vergangenheit nit 
gelöjten Probleme des deutichen Staates eine Regelung verfudt und für fie 
ein ben gegebenen Tatjadyen entjpredyender jlaatsredtliher Nusdrud gefunden 
wird. 

Die Weimarer Berfafjung zerfällt in zwei Hauptteile, von denen 
der erjte von „Aufbau und Aufgaben des Reiches” handelt, der zweite 
die „Grundrechte und Grundpfliten der Deutfchen"“ aufzählt. Seder 
Hauptteil zerfällt in Abfchnitte, jeder Abfchnitt in Artikel. 

Die AUbjchnitte des erjten Hauptteiles handeln vom Verhältnis des 
Reiches zu den Einzeljtaaten, von den Organen des Reiches und ihren 
Sunfktionen, von den Aufgaben des Reiches nad) der dur die Staats- 
lehre überlieferten Dreiteilung in Geletigebung, Verwaltung und 
Redhtspflege. So ergeben- fidh folgende Abjchnitte: 


Das Reid) und die Länder. [$ 115 


Das Reid) befitt den Einzelftaaten gegenüber, die nun Länder genannt werden, 
zum Teil ein ausjchliehlides Gefetgebungsreht, zum Teil ein Toniurrierendes, 
das aljo die Zuftändigleit der Länder beftehen läht, „Iolange und fomweit das Neid) 
von feinem Gejetgebungsredte feinen Gebraud) madt". In jedem Falle gilt 
der Grundfaß: „Reichsrecht bridt Landesredht". Neben der Juftändigteit des 
Reiches in her Helehachıma niht os eine Inlche in der Rermaltımar much Tann has 
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befteht aus Abgeordneten, die als Vertreter des ganzen Volles gelten und an 
Aufträge der Mähler nidyt gebunden find. Die Abgeordneten werden für eine 
vierjährige Wahlperiode in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer und geheimer 
Wahl gewählt, die Wahlen erfolgen nad) den Grundfäßen der Verhältniswahl. 
Das attive Wahlrecht ift an das vollendete 20. Lebensjahr genüpft, Das paflive 
Wahlrecht an das volleridete 25, Lebensjahr und an mindejtens einjährige Neid)s« 
zugehörigteit: die Frauen find den Männern gleichgeitellt. Die Aufgaben des 
Reichstages betreffen Gejehgebung, Bewilligung von Geldmitteln, Entiheidung 
über Krieg und Frieden und über Staatsverträge; der Reichstag hat das Inter⸗ 
pellationstecht und das Recht des Vertrauens- und Mibtrauensvotums gegenüber 
der Regierung, die dem Botum Folge geben muß. Die Beratungen finden in 
Yusichüffen und im Plenum jtatt. 


Der Neichspräfident und die Reihhsregierung. [S 117 

Der Reichspräfident — auf fieben Jahre vom ganzen Volle gewählt — vertritt 
das Neich völlerrechtli, er ernennt und entläßt die oberiten Neidysbeamten, er 
führt den Oberbefehl über die Wehrmadt, er Tann ben Reichstag auflöfen 
und den Bollsenticheid anrufen. Aber zu allen Anordnungen bedarf ex der Gegen- 
zelchnung des NReichsfanzlers, des Vorfibenden der Neidsregierung. Reichslanzler 


-und NReichsregierung bedürfen des Vertrauens des Neichstages; bie Anzahl 


der Minifterien, die die Neichsregierung bien, ift in der Berfafjung nit feft- 
gelegt. 


‚ Der Neidysrat IS 118 


ftelft die Vertretung der Länder gegenüber dem Reichsgangen bei Gefehgebung und 
Nerwaltung dar. 


Die Neihsgejehgebung [§ 119 
liegt allein beim Reichstag; Reichsrat und Reihspräfident haben Tediglid) ein Ein- 
— Das Nedt der Jnitiative befizen aud Regierung, Neidhsrat und 
Reihswirtihaftstat; die Einrichtung des Vollsbegehrens gibt aui dem Bole 
unmittelbar ein Snitiatiorecht. 


‚ Die Reidysverwaltung IS 120 


umfaßt die Vertretung nad) außen, die Heeresverwaltung, Zoll und Yinanz- 
verwaltung, Poft und Eifenbahnen. 


. Die Rechtspflege. [§ 121 


Die Unabhängigkeit der Richter wird gewährleiftet; die Juffizverwaltung it 
den Ländern überlaffen mit Yusnahme des Neichsgerihtes und des Staats- 
geridhtshofes. 

Die Abichnitte des zweiten Hauptteiles ftellen Grumdjäße für das 
Verhältnis der Bürger zum Staate auf. Neben den altüberlieferten 
Menfchenredhten ftehen moderne foziale Reformgedanten. Die eins 
zelnen Abjchnitte lauten: 


a) Die Einzelperjon. 


Gleichheit vor dem Gefehe und Freiheit ver Perjon werben gewährleiftet. 


b) Das Gemeinjdhaftsleben. 


Die Ehe wird als Grundlage des Staates unter den befonderen Shub der Ber- 
faffung gejtellt, die Förderung der Familie und die Jugendfürjorge werden als 
Aufgaben des Staates bezeichnet. Vereins und Berfammlungsfreiheit und das 
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e) Religion und Religionsgefelljhaften. 


Die Glaubens. und Gewillensfreiheit wird gewährleiftet; es befieht Teine 
Staatsfirde, die großen Religionsgefellihaften find Körperfchaften des öffent» 
lidjen Rechtes; fie ordnen und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtändig. 

d) Bildung und Schule. 

Die Wilfenfhaft und ihre Lehre ift frei. Es werden Grundfähe feftgelegt über 
die Einrihtung und die Aufgaben des öffentlihen Schulwefens, über Lehrer: 
bildung, Schulaufficht, VBoltsihulpflicht, über die Staatsihule und ihr Verhältnis 
zur Belenntnisfchule und zum Religionsunterridt. 


e) Das Wirtjhhaftsleben 
wird ftaatliher Regelung unterworfen, joweit es das allgemeine Intereffe als 
notwendig eriheinen läht. Jusbefondere betrifft dies die Beziehungen zwiiden 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die Berteilung und Nutung des Bodens: die 
Sdyaffung eines modernen Urbeitsrechtes und eines Heimjtättengejetes im Sinne 
der Bodenreformer wird demgemäh ins Auge gefaßt, Körperfdaften auf berufs⸗ 
ſtaͤndiſcher und wirtſchaftlicher Grundlage werden vorgeſehen. 


Dies iſt der Inhalt der Verfaſſung. Der Geiſt, aus dem ſie geſchaffen 
iſt, und die Bedeutung ihrer einzelnen Beſſfimmungen werden klar, 
wenn man die Reichsverfaſſung von 1919 mit den beiden anderen 
deutſchen Reichsverfaſſungen zuſammenſtellt, der von 1849 
und jener von 1871. Es ergibt ſich dann, daß das Werk der Paulskirche 
und das Verfaſſungswerk von Weimar untereinander viel näher 
verwandt erſcheinen als dies der Fall iſt im Verhältnis eines jeden 
der Det Werte zu der zeitlich zwiichen ihnen liegenden Verfaflung 
von 1871. 


1. Während die Verfafjung von 1871 in ihrer „Präambel“ das Reich als 
einen „ewigen Bund“ bezeichnet hatte, den der König von Preußen 
im Namen des Norddeutihen Bundes mit den Qandesherren der Tüd- 
deutihen Staaten [hließt, heit die Präambel der Meimarer Ber- 
fallung: „Das deutjche Volt, einig in feinen Stämmen und von dem 
Willen Dejeelt, jein Reidh in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern 
und zu felligen, dem inneren und dem äußeren Frieden zu dienen und 
den gejellihaftlihen Fortichritt zu fördern, hat fidh dieje Derfalfung 
gegeben.“ Während alfo die alte Verfalfung auf Vereinbarungen 
zwilhen den Fürften aufgebaut war, ijt die neue Verfaffung auf den 
Gedanten der Vollsfouveränität gegründet. Dem entipricht aud) 
der Wortlaut des erjten und des legten Mrtitels der VBerfallung. Art. 1: 
„Das Deuijhe Reich) ift eine Nepublit. Die Staatsgewalt gebt vom 
Bolfe aus.” Art. 181: „Das deutiche Bolt hat durd feine National: 
verſammlung dieſe Verfaſſung beſchloſſen und verabſchiedet.“ 


2. Wenn die Schöpfung Bismarcks auf föderaliſtiſcher Grundlage auf- 
gebaut war, fo führt die Weimarer Verfaſſung, noch viel ſtärker als 
ehedem das Werk der Paulskirche, zu einer unitariſchen Geſtaltung 
des Reiches. Zwar bleiben den Einzelftaaten Reſte ihrer früheren Stei— 
lung erhalten, und das Reid) bleibt auch jetzt noch ſtaalsrechtlich ein 
Bundesjtaat. Uber die Organe des Reiches greifen in ganz anderer 
MWeije als früher in die Selbjtändigteit aller Länder ein. Die Verfaſſung 
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a) Die Hiftorifd) begründete Stellung Preußens, die von Bismard fo nahdrüdtich 


gewahrt worden war, ijt gebrochen niht nur durd die Zerftörung des Heeres und 
des alten Bundesrates, fondern auch durd) Urtitel 18, der eine Lünftige Zerſtũcke⸗ 
lung Preußens durch einfaches Reichsgeſeh ermöglicht, falls die „Gebietsänderung 
oder Neubildung durd) den Willen der Bevöllerung gefordert wird und ein über 
wiegendes Reichsintereffe jie erheicht". Das gleiche gilt aud für die anderen 
Ränder: ein Recht auf Integrität ihres Gebietes und ihrer Grenzen, auh nur ein 
Recht auf ihre Exiftenz ift diefer Territorialhoheit des Reides gegenüber 
nicht anertannt. Wud die innere Ordnung der Länder ijt durd) die Neicdhsverfafjung 
(Urt. 17) vorgefhrieben, ihre Qandesverfajjung muh republitanij und parlamen- 
tarij fein, die Wahlen für alle öffentlichen Körperfdjaften Der Länder müfjen nad) 
dem allgemeinen, gleihen, unmittelbaren und geheimen Wahlrecht Ttattfinden. 


b) Die Kompetenz des Reihes ift im Vergleid, zu der Rerfafjung von 1871 und 


fogar zu der von 1849 gewaltig erweitert, Die Zahl der Angelegenbeiten, für deren 
Regelung die Reichhsgefeggebung zufländig üt, hat eine große Vermehrung er: 
fahren (Art. 6/7), wichtige Zweige der Verwaltung find den Ländern genommen 
und auf das Reich übertragen (Urt. 78/101). So ift den Ländern mit dem Ge- 
fandtfchafts- und Konfularreht der lehte Reſt von jelbjtändiger Anteil» 
nahme an den auswärtigen Angelegenheiten genommen. Die Mehrmadt ijt, 
fowohl in Kommandogewalt wie in Berwaltung, auf das Meid übergegangen. 
Das Jollwefen ijt an das Nei übertragen, und zwar niht nur in der Gejeh» 
gebung, jondern aud) in der Verwaltung. Jm Poft- und Telegraphenwejen 
find die legten bayerifchen und württembergifchen Nefervatredte gefallen. Eigen» 
tum und Verwaltung der Eifenbahnen und Wajferftraßen find dem Reiche 
zugefprochen: das Stromregal ift alfo, nahdem es jahrhundertelang im Beſihe 
der Partilulargewalten geſtanden, dem Reiche zurückgewonnen, das Waſſer iſt 
wieder wie im Mittelalter „des Reihes Strahe. Nur Juftiz und Juftiz- 
verwaltung Haben die Länder in der alten Weife zu behaupten vermocht 
(Art. 103). | 

c) Hatte das Bismardjhe Reich nit einmal eine Sinanzhoheit beſeſſen, ſo ſind 
num dem Reiche eigene Einnahmen, befonders auch die ihm bis dahin verjagten 
direten Steuern, eröffnet, und die Verwaltung aller NReihsjteuern ift ihm zu- 
gewiejen worden (Art. 83/34). 


d) Wenn der föderaliftiiche Charatter des Bismardihen Reiches bejonders durd ben 
Bundesrat getennzeichnet war, fo fteht der Reichsrat, der nunmehr an feine 
Stelle getreten ijt, n Magt und AZuftändigleit ihm gegenüber weit aurüd; er 
ijt niht Träger der Reihsgewalt, jondern er ift nur der Keichsregierung an 
die Seite gefeßt, um ihre Tätigleit zu unterftügen oder im Intereſſe der Länder 
zu hemmen. Jmmerbhin bleiben die Länder durd ihn an der Bildung des Reichs⸗ 
willens beteiligt und Haben aljo durch ihre Zugehörigleit zum Reiche ihre Staat- 
Tichfeit nicht eingebüßt. Das Reid) bleibt au) jeht noch ein Bundesſtaat. Auch iſt 
den Ländern der Vollzug der Reichsgeſetze — frelllch mit Vorbehalt — überlajjen 
(Art. 14). Indem alfo die Schöpfer der Weimarer Berfalfung fid für die Ein- 
feung eines Reichsrates entjdieden und Deshalb ven 1849 gefundenen © ed anten 
des Staatenhaufes ablehnten, belannten fie jid) zu einem Verfallungspringzip, 
das in der deutihem Geichichte tief begründet, von Demalten Regensburger Reids- 
tag über den Franifurter Bundestag und den Bundesrat der bismardijchen Bers 
faffung bis zu bem gegenwärtigen Reidsrate jih verfolgen läht. 


3. Wenn die Berfajjung von 1849 ein parlamentariſches und demo⸗ 
krafiſches Kaiſertum gewollt, Bismard eim tonftitutionelles Kaifertum 
geichaffen hat, fo jtellt ji) das Deutihe Reich in der Weimarer Verfaſ⸗ 


fung als eine parlamentariſche und demokrätiſche Republik 
ya Sau anahae Martihlahsena Haar nnlitifehen Gräfte entinrechend. 
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Neichsregierung find in diefer Republit 
tariſchen, demokratiſchen und unitariſchen Prinzips. parlamen 


a) Wenn die Bismarchſche Verfaſſung gekennzeichnet war durch die Schwäd 
Reichstages, ſo iſt der Reichstag jetzt zum eigentlichen ae der ua 
geworben. An feinem äußeren Bilde hat fi) wenig geändert, das Einfammer: 
ſyſtem und das Reichstagswahlrecht ſind geblleben, neu ſind nur die Einführung 
der Verhältniswahl und des Wahlrechtes der Frauen ſowle die Herabſehung des 
zur Wahl berechtigenden Lebensalters. Jedoch beſteht ein gewalliger Unter— 
[hied in der ſtaatsrechtlichen Stellung des alten und des ſehigen 
Reihstages. Der Reihstag der Weimarer Verfaffung ijt der Repräfentant des 
Voltes als des Trägers der Reichsgewalt; feine Zuftändigteit ift nur fo weit be- 
Ihräntt, als die Berfaflung die Gewalt den anderen Organen, wie dem Reichs⸗ 
prāfidenten, der Reichsregierung und dem Reichsrate, ausdrückich überträgt. 
Der Reichstag hat alfo die volle gejehgebende Gewalt, und die vollziehende ift von 
ihm abhängig, indem Reichslanzler und Reichsminiſter zu ihrer Amtsführung 
Des Vertrauens bes Neihstages bedürfen: Art. 54 [pricht diefen Grundfat der par- 
lamentarijchen Regierungsform aus. Der Gedanle der Poltsfouweränität ver- 
langt, da die Vollsnertretung nur durch das Bolt befchräntt werden tann: die 
Berjafjung (Art. 73) Tennt daher zwei Formen unmittelbarer Teilnahme des 
Volles an der Gejeggebung, nämlic) die Gefeßesverwerfung durd) Bollsentfcheid 
(Referendum) und den Gefeßesporfcdhlag dur) Bolksbegehren (Volksinitiative). 
Die Schweiz und nordamerifanijche Einzelftaaten haben aud) hierfür die Bor- 
bilder geliefert: eine Ausfchaltung des Reihhstages von der Gefehgebung bedeuten 
aber auch diefe Inftitutionen nicht, fondern nur eine Einfhyräntung feiner Gewalt. 
Sehr gering nur ift aud) die Einfchränkung, die dem Neichspräfidenten mõglich iſt. 
Auch er beſitzt kein abſolutes Veto. Zwar kann er den Reichstag auflöfen oder den 
Vollsentſcheid anrufen, aber er bedarf auch dazu der Mitwirkung des Reichs— 


lanzlers, dem die Reichstagsmehrheit unter Umſtänden durd H 
votum zuvorlommen Tann. änden durch ein Mißtrauens- 


b) Der Reichspräſident iſt alſo abhängig vom Reichstag, denn er bedar 

Verfügungen der Gegenzelchnung eines Miniſters, die Minifter aber —— 
grundlegenden Unterſchiede zu der alten Taiferlihen Neichsregierung — an das 
PBertrauen bes Reidstages gebunden. Trog diefer rein parlamentarifchen 
Abhängigkeit des Präfidenten erfolgt feine Wahl dennod) nidyt wie in Franfreic 
duri das Parlament, jondern unmittelbar durd) das Bolt wie in den Vereinigten 
Staaten, wo die plebifzitäre Wahl des Präjidenten feiner vom Parlamente völlig 
unabhängigen Stellung entjpridt. Die deutjche Verfaffung fucht die parlamen= 
tarifche und die plebifzitäre Präfidentfhaft miteinander zu vereinigen, 
indem fie den Präfidenten einerjeits zwar an die Gegenzeicdhnung der parlamen- 
tarijhen Minifter bindet, andererfeits ihm die Anrufung des Voltsentjcheides 
ober Die Auflöjfung des Neicdhstages in die Hände gibt (Art. 41/50). | 
c) Die Stellung des Reihystanzlers und der Relchsminiſter iſt nich 

die Einführung des parlamentarifchen Snitems eine andere ale ee 
Reidhstage aud) die Durhführung der Dlinifteranflage ermöglicht ift (Urt. 39) — 
jondern aud dadurch, dah die Reichsminifter nun ihre Neffortgefchäfte unter 
eigener parlamentarifher VBerantwortlifeit führen (Art. 56/57). Die 
Ausnahmeftellung, die Bismard dem Kanzler gegeben hat, ift dadurd) befeitigt. 
Sndbem jedod) der Reidystanzler „die Richtlinien der Politit” beftimmt und indem 
ferner bie Sahminijter nur auf feinen Vorfchlag ernannt werden können, befitt 
er aud) jet nocd) eine große Autorität innerhalb der Reichsregierung. 
d) Der demofratifche Charakter der Verfaffung ergibt jiġ auh daraus, dak d er⸗ 

lieferte Aufzählung der Grundredte, auf die Ale ren Dee un bie 
Berfafjung aufgenommen ift. Und zwar [ind es nicht nur die belanmnten Menfchene 
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oder die Steuerpflicht ausdorüdliý genannt find. Aud werden zugletd) Nidtillen 
für kunftige Geſehe aufgeſtellt. Die Artikel über Kirhe und Schule und jene 
über das Wirtfhaftsleben zeigen deutlicd,, wie die Berfaffung das Ergebnis 
Ianger Verhandlungen und vieler Kompromilje ijt: fo wird die MWeltlichkeit der 
Schule zwar als Grundfat aufgeftellt, aber Die Möglichkeit lirchlichen Einfluſſes 
offen gelaſſen. Der Abſchnitt über das Wirtſchaftsleben enthält einerſeits 
Beſtimmungen, die ganz in dem Geiſte des Sozialismus wurzeln: ſo die dem 
Reiche erleilte Ermächligung, private wirtſchaftliche Unternehmungen zu ſoziali⸗ 
fieren (Art. 7), fernerder Schlufartifelder Grundr echte (Art. 165), derdas Rätelnjlem 
in die Berfalfung einführt, indem er durd Betriebsräte und Mirtichaftsräte die 
Arbeiter und Angeftellten dazu beruft, in Gemeinjhaft mit den Unternehmern 
an der Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen fowie an der gefamten wirt- 
Ihaftlihen Entwidhung der produftiven Kräfte mitzuwirten. Der gleichzeitig 
vorgejehene Reihswirtiaftsrat nüpft an die alten Zdeen der berufsftändijchen 
Vertretung an. Dod) ftehen andererfeits diefen Artikeln Hrundjäte gegenüber, 
durd) die Vertragsfreiheit, Privateigentum und Erbrecht, alfo die Grundpfeiler 
der Tapitaliftifhen Ordnung, ausdrüdlid) in der Berfalfung verantert werden 
(Art. 152/4). 
So ftellt fi die Verfalfung zwar in den Einzelheiten zahlreicher 
Beftimmungen als das geidichtlihe Ergebnis vieler politijcher 
Kräfte dar; durd) das Ganze aber weht ein einheitlicher Geilt, Der Das 
demofratifche und unitariihe Reich erjtrebt, wie es die Männer von 
1848 erfehnt hatten. Zum äußeren Zeichen deſſen beſtimmt die Ver— 
faffung von 1919 das Schwarz-rot-gold als Narben des Reiches. 
Freilich ift diefes Neich und feine Verfaljung nun unter Umftänden 
Mirklichfeit geworden, an die die Männer der Baulstirhe niemals 
gedacht hätten: das alte Biel ift erft na einer Kataftrophe ohne» 
aleihen möglic) geworden und fieht jich in jeiner Geltung und Dauer 
beengt und bedroht. Denn Souveränität und Berfallung des Reiches 
find angetaftet durch Xrtitel 178, welcher erklärt, daß Verfaſſungs— 
beftimmungen ruhen, wenn fie nicht übereinjtimmen mit dem fries 
densvertrage von Berjailles. So ift in diefer Bejtimmung die ganze 
Tragit der deutihen Geihihte nod) einmal aufammengedrängt. 
Mährend die anderen Völker im Laufe der Jahrhunderte fih zu 
geichloffenen Nationaljtaaten entwidelt und mit der Einheit von 
Staat und Volk eine unvergleihlihe Kraft in ji geichaffen haben, 
hat das deutjche Volt vergebens mit dieſem tiefiten und jchwierigften 
Problem der neueren Geidichte gerungen. Es hat die große hiſtoriſche 
Sendung des Abjolutismus immer nur an den Territorien und nicht 
an der Nation jid) erfüllen jehen, und es hat'niemals den Tag der 
grohen inneren Befreiung erlebt, wo es als einiges, frei gewordenes 
Bolt fid feinen Staat gefhaffen hätte aus eigener Kraft. Die Be- 
wegungen, die 1813 und 1848 von reiner Begeilterung getragen 
waren, hatten nicht zum Ziele geführt, und als dann dem Volke 1871 
das Reich durd) die Genialität eines überragenden Mannes geichentt 
ward, da waren zu viel gefhichtliche und entgegenjtrebende Kräfte 
zu fġonen, die nur überredet und nicht überwunden waren. Und 
troßdem wird es nicht zu fpăt fein, wenn nur die deutiche Jugend 
den Stolz befitt, auch in des Baterlandes tiefjler (Ernledrigung 
dennoch das Schidfal zu jegnen, ein Deutjóer zu fein. Die Jugend 
u ala Craft hahon um dor Aufınft der Aeimat willen von allen 
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Hoffnung hochhalten! Sie hat aus der Vergangenheit gelernt, daß 
die Staaten ihre innere und äußere Stärke feit den Tagen der ameri- 
laniſchen Erhebung und der franzöſiſchen Revolution in unermeß— 
licher Weiſe gemehrt haben, indem ſie alle ſittlichen Kräfte des Volkes 
wedien und unmittelbar mit ihrem eigenen Leben verbanden, um 
aljo Staatswillen und Boltswillen zu einer Einheit zujammenzus= 
ſchweißen. Solche lebendige Staalsgeſinnung hat dann der deutſche 
Idealismus in ſeiner großen, klaſſiſchen Zeit aus allgemeinen Grunb— 
lägen entwidelt und an den Erfahrungen feiner Gegenwart geprüft, 
und es hat eine Zeit gegeben, da die deutiche Jugend dieje Gedanten 
mit Jubel und Begeijterung umfangen hat. Zwar ift es ibr dann 
nicht gelungen, danach den deutihen Staat zu formen; aber die Schuld 
iſt dabei auf ihrer Seite ſicherlich am wenigſten geweſen. Und fo bes 
ſitzt die Jugend heute eine große geijtige Überlieferung, die ihr als 
Hilfe dienen foll, um für Deutichland die Entwidlung der Jahrhunderte 
nadzuholen: die Jugend muB in fi) die Kraft bilden, die Bolis- 


gemeiniaft aufzubauen, um zwijhen Sremdherrichaft und Anarhie, ` 


die heute uns umdrohen, das Vaterland emporzuführen. 





H. Nah dem Weltiriege. 


1921 Britiihe Neichstonferenz 
Ermordung Erzbergers 
1922 Diktatur Muffolinis in Stalten 
Räumung Agyptens 
Deuticherufjiiher Vertrag von Rapallo 
1923 Befeung des Ruhrgebietes — Erdbeben in Japan 
1924 Dawes-Plan 
1925 Locarno 
1926 Räumung der Kölner Zone 
Aufnahme Deutichlands in den Völkerbund 
1927 Chinejiicher Kreiheitskrieg 












I. Der Kampf um Rhein und Ruhr. 


Aus der Vorgefhichte des Weltfrieges und aus der Lage, die er zurüdlich, 
ergab es fid) von felbjt, da ein wahrer und echter Friede nur bei einer inneren 
Berföhnung zwifchen Frantreich und Deutfdland möglid) war, daß aber nidts in 
der Melt fehwieriger war als gerade dies. Yranfreid) hatte duró den Krieg die 
Ichwerften Wunden empfangen, und es waren ihm dann mit dem taum oc) er» 
warteten Siege feine ältejten Wünfche erfüllt und weitere, ungeheure Hoffnungen 
erwedt worden. Deutfdyland andererfeits hatte Laften auf jih nehmen müjjen, 
die wirtfchaftlid, und moralifc untragbar [dienen und die aufs tiejjte verwunden 
mußten, und wiederum waren gerade Branfreid) und Belgien die Gläubiger, 
die nad) der Anficht des Vertrages von Verfailles am erften zu fordern beredhtigt 
waren. Hieraus ergaben fid) Konflitte, die den Kriegszuftand aud nod) in die 
Zeit des Friedens hinein verlängerten, ımerhörte Zujtände oejehlojer Anardjie 
Idufen und die europäiſche Zivilijation an den Rand des Abgrundes bradıten. 


1. Die bejetten rheinifhen Gebiete. [5 122 


Sn Ausführung des Waffenftillftandspertrages bejehen 
die Alliierten die Iinfscheiniihen Gebiete und die Brüdenlöpfe von 
Köln, Koblenz und Mainz no im Jahre 1918; in den erjten Tagen 
des Jahres 1919 tommt noh der Kehler Brüdentopf hinzu. Mls der 
Friedensvertrag diejer Bejehung langjährige Dauer verliehen hat, 
teilen die Alliierten das Gebiet in eine engliihe Zone um Köln, cine 
belgiijhe um Aachen und Krefeld, eine ameritanijche um Koblenz und 
eine franzölifche, die das ganze Gebiet zwilhen Trier und Wiesbaden 
und die gelamte Pfalz umfaßt. Eine „Interalliierte Rheins 
landfommiflion“, aus je einem ®Pertreter der vier Regierungen 
“ori Fr eo... ai nn... Feibi 12 afana alaanuishtabe haa ħin Maitia 
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gibt ihr die Befugnis, Verordnungen mit Gejeßeskraft zu erlaffen, 
„loweit dies für die Gewährleiftung des Unterhaltes, der Sicherheit 
und der Bedürfnijje der Streitkräfte der Alliierten Mächte nötig ift“. 
As aber die Vereinigten Staaten den Bertrag von Perjailles 
nicht ratifizieren, ziehen fie auch ihre Truppen und ihren Vertreter 
in der Kommillion zurüd. 


Unter den Befahungsmädten erhält Yranfreich in jeder Hinficht die Führung; 
es erlangt nit nur den dauernden Borjit in der Kommiffion, fondern aud) bei 
weiten die größte Zone wird ihm überlaffen; Frantreid) allein ftellt eine Truppen- 
zahl, Die zeitweife viermal fo groß ift als die der übrigen Mächte zufammen, 
Die Franzofen gehen aud) am rüdjichtslofejten gegen die Bevölkerung der be» 
legten Gebiete vor. Die Belegung mit franzöfiichen Truppen ift mehr als doppelt 
jo groß, als in Friedenszeiten deutihe Garnifonen in diefen Grenzgebieten ge» 
Itanden hatten; darunter befinden fich jtarte Berbände farbiger Truppen. Jahre 
hindurch gleicht die franzöſiſche Zone einem einzigen Kriegslager, und alle Folgen 
einer ſchrankenloſen Soldatenherrſchaft brechen über das unglücliche Land herein. 
Die Anforderungen an Wohnungen, Kaſernenbauken, an wertvollem Ackerland 
für Exerzier- und Flugplätze gehen ins Ungemeſſene; die Ausſchreitungen der 
Truppen, zumal der farbigen, gegen die wehrloſe Bevölkerung, vor allem gegen 
Frauen und Kinder gehören zu den ſchmachvollſten Vorgängen der neueren Ge— 
ſchichte. Die Militärgerichte bleiben läſſig gegen die Angehörigen der Beſatzungs⸗ 
truppen; aber fie erweitern zugleich willlürlich ihre Zuſtändigkeit und machen die 
Bevölkerung vollends recht- und ſchutlos. Die Geſehesbefugnis der Rhein- 
landkommiſſion greift in alle Zweige der deutſchen Verwaltung und legt ſie 
lahm, die örtlichen Delegierten der Kommiflion hemmen die Tätigleit der deutfchen 
Beamten, und eine gewaltfame Kulturpropaganda, wie fie feit alten Zeiten 
ein Mittel franzöfifher Staatstunjt gewefen, fuc)t die Bevökferung an die Seite 
öranfreids zu bringen. So fommt es zur Bewegung der Geparatiften, die 
auf Losreißung der rheinischen Lande von Deutihen Reiche hinarbeitet (1923); 
jie vermag aber in den Maffen der deutfhen Bevölkerung feinen Fuß zu faffen 
und geht an diefer Tatjahe zugrunde. Ein Kriegszujtand mitten im Frieden 
ijt das Kennzeichen diefer Lage: die Militärdiltatur hebt alle jene bürgerlichen 
Rechte auf, die im Laufe eines Jahrhunderts überall in Europa mühlam errungen 
und zur jelbjtverftändlichen Grundlage alles jtaatlichen Lebens in der zivilifierten 
Welt gemadt worden find; es gibt feine Freiheit der Preffe mehr, teine Ber- 
ſammlungsfreiheit, feinen Schuß.gegen willfürlihe Verhaftungen. Deutfchland ift 
in diefen Jahren überfät mit ausgewiefenen Flüchtlingen, die Gefängniffe des be- 
jeten Gebietes find überfüllt mit politifchen Gefangenen. Mle diefe unmwürdigen 
Yuftände jteigern fih aber noh, als Frankreich und Belgien zur willkũrlichen 
Ausdehnung der Beſetzung [hreiten und vor allem die Hand auf das rheinifch⸗ 
weſtfäliſche Induſtriegebiet legen. | 


2. Die Ausdehnung der Bejehung. [§ 123 


Der Bertrag von Berjailles jieht bei „abjihtliher Nichterfüllung“ 
Ywangsmaßregeln gegen Deutſchland vor; Frantrerh und 
Belgien, die Hauptgläubiger, ftüßen fi) auf diefen Paragraphen bei 
ihren Vorgehen gegen Deutjchland. 


a) Srankfurt mit der Umgegend bis Darmjtadt wird bejeht (1920), 


als die deutſche Regierung zur Unterdrückung kommuniſtiſcher Unruhen 
Truppen in das Ruhrgebiet, aljo in die „neutrale Zone“ entſendet. 


b) Die Brüdentöpfe Düfjeldorf und Duisburg werden befegt 
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3 296 Milliarden Goldmark als Höhe der Geldverpflihtung anzuerlennen, 


Obwohl Deutichland alsbald nad) der Befekung dem Zwange nacdgibt, 
bleibt diefelbe dennod durd Jahre aufrecht erhalten. 


e) Das Ruhrgebiet wird am 11. Januar 1923 bejeht, weil Deutjchland 


im Jahre 1922 mit feinen Leiftungen an Kohlen und Holz im Rüdjtanb 
geblieben ift. Poincaré will deshalb „Sanktionen"; feine „Pfänder 
politit“ hat zum Ziele, die Kontrolle der rheinifch-weitfälifhen Jnduftrie 
und ihrer Produktion in franzöfiihe Hände zu bringen. Eine Ingenieur 
tommiljion nimmt unter dem Schuße der Truppen — die nur diejem 
Zwede dienen follen — die Gruben und Hüttenwerfe in franzöfiidhe 
Aufliht, ebenfo werden die Zölle, die Steuern, die Forften und Eilen- 
bahnen für Franfreid) als Pfand befchlagnahmt, und diejes Syitem 
wird aui auf die franzöjiich-belgiihe Zone des rechtmäßig bejehkten 
Gebietes ausgedehnt. Es beginnt ein finnlofer Raubbau am Walde, 
die „Mission Interalliee de Contrôle des Usines et des Mines“ (Micum) 
geht mit Wegnahme des Privateigentums voran, eine eigene Follinie 
wird um das ganze Gebiet gelegt, um jeden Berfehr mit Deutjchland 
zu unterbinden; die Eifenbahnen werden in franzöliihe Regie über- 
nommen. 

Die Bevölkerung fett Diefem Borgehen paffiven Widerftand entgegen. Maſſen— 
ausweilungen und Freiheitsjtrafen find die Folgen, einige Fälle von gewalt- 
famem MWiderftand werden durdy Todesurteile geahndet, unter denen dasjenige 
an Scylageter fogar vollzogen wird. Auch fchreitet Franfreicdh zur Vergeltung 
für diefen MWiderjtand nod) zu einigen weiteren Befetungen; Offenburg und 
AUppenweier werden bejett und dadurd) die Verbindung nad) der Schweiz und 
Stalien zerriffen, weil die deutfhe Negierung aus Kohlenmangel die internatio- 
nalen Züge von Paris nad) Bularejt und Prag Hat ausfallen laffen; die Häfen 
von Mannheim und Karlsruhe werben zur Vergeltung von Ferjtörungen im 
Ruhrgebiet bejett. 


s 124 


Das Jahr 1923 bezeichnet den Zeitpunkt des tiefjten Niederganges 
in Deutichland; die durd) den verlorenen Krieg hervorgerufenen Er« 
Ihütterungen erreichen nım ihren gefährlidjften Grad. Die deutjdhe 
Währung, längft durd) die Kriegstoften im leiten begriffen, fonımt 
durd) die ungeheuerlihe Mertvernihtung des Ruhrlampfes in eine 
inflation hinein, die mit der völligen Eniwertung der Mark endet, 
mit einem unerhörten Elend der Witwen, Waijen und Kranten, dem 
auf der anderen Seite der leidyte Gewinn des gewiljenlojen und wäl)- 
rend des Strieges großgezogenen Sciebertums entjpricht. 

Die Unruhen — infolge der zahlreichen politifchen Bünde [chon 
bisher an der Tagesordnung — jteigern fih, weil manhe die Schuld» 
frage mit den Waffen austragen mödten; die Tätigkeit des Parla» 
mentarifhen Unterfuhungsausfhujfles" führt gleihfalls zur 
öffentlichen Erörterung der jüngften Vergangenheit, und auch bie 
Arbeit der Internationalen Kontrollfommillion, die überall 
die Durhführung der Entwaffnung ohne jede Rüdfiht auf das Ehr 
empfinden der Nation überwacht, verfhärft naturgemäß immer wieber 
die Stimmuna des Halles aeaen die Rremden und aeaen Die aur Ver— 





Sübrer des neuen Staates fallen in dielen Fahren durd) Mörderhand — 
vor allem 1921 Erzberger, der als der Wann der Friedensreiolution 
von 1917 und weil er im Walde von Compiègne die Waffenftillitands- 
bedingungen unterichrieben hat den aftiviftiihen Nectsgruppen als 
Urheber von Deutihhlands Unglüd erfheint und der zudem nod) zur 
Niederlegung feiner Amter gezwungen worden war, als ein Prozeh 
den Zujammenhang jeiner politiihen und feiner perjönlihen Ge- 
\häfte beleuchtete. Ein anderes Opfer war 1922 Walter Rathenau, in 
welhem fanatijierie Gegner des neuen Staates den Jozialijtiichen 
Iheoretifer, den Mann der BVerjtändigungspolitit und den Juden 
treffen wollten. 


Auch die parlamentariihen Parteien jtchen fi) jcharf und 
feindlid) gegenüber. Die „Weimarer Koalition” hat zunädhjjt no im 
Neih und in den meilten Ländern die Majorität, aber im Laufe der 
Jahre werden die Klügelparteien mächtiger; aud) verfajlungspolitifch 
zeigt jid) Dies Durd) eine Nealtion gegen den Meimarer Unitarismus. 
Die Reichsprälidentjchaft von Friedrich Ebert wird 1922 durd) Gejet ver- 
längert; aber nad) feinem Tode 1925 geht Hindenburg als Reid)s- 
präjident aus der Wahl hervor. Dazu tommen nod viele andere Fragen, 
die Beranlaljung zu grumdfäßlichen Erörterungen geben, wie die Fürjten- 
abfindung oder Die Flaggenfrage; immer wieder entzündet Jid) der Streit. 


4, Die beginnende Berjtändigung. [§ 125 


Dod aud) die Franzofen mußten die Erfahrung madyen, daß fie auf dem eins 
geihlagenen Wege, der jo verhängnisvoll die Wiederheritellung Deutjchlands 
und Europas henımte, nicht weiter famen, und jie mußten einjehen, Daf} pro» 
duftive Arbeit mit Waffengewalt jih nicht erzwingen läßt. Bor allem aber 
erweilt ji Ichon bald die PolitiT Poincares deshalb als undurdführbar, weil 
die engliidye Ptegierung fih dem ganzen Borgehen nicht anidhlieht, fondern er» 
Härt, dab die Bejehung des NRuhrgebietes „ganz abaefehen von der Frage 
der Zwedmäßigleit feine duch den Bertrag geredtfertiote Santtion“ dar- 
itele. Die engliie Negierung bezeichnete die Nechtsauffallung der Franzofen 
und Belgier ausprüdlih als unrehtmähig und hielt „die Einwendungen der 
deutjhen Regierung für wohlbegründet“. 
Bon diejer Tatjahe aus erfolgt der Umjhwung zunädjt in rani 
reidh, wo Poincaré am 11. Mat 1924 geftürzt wird und ein zur 
Yusjöhnnng bereites Minifterium an die Stelle tritt. 


5. Locarno. [5 126 


England und Frankreich verjtändigen jid) im „Londoner Bertrag” (Auguft 
1924) im Sinne einer friedlichen Regelung der Sicherheitsfrage; fie lommen überein, 
dah bie Sicherheit des Vertragsvollzuges nidyt auf dem Wege gefunden werden 
fann, der die Sranzojen an die Ruhr geführt hat. Demgemäh wird das Nuhr» 
gebiet geräumt, die Wusweilungen aus dem bejetten Gebiete werden zurüch— 
genommen, die Gefangenen entlafjen; auch die Zölle, Foriten und Eifenbahnen 
werden zurüdgegeben. Zugleich regelt ein von dem Amerilaner Dawes auf 
geitellter Plan die deutichen Neparationszahlungen. 

Darin werden Niormalläße aus Steuern feftgejebt, die für Reparationszahlungen 

jährlich Flüffig gemadyt werden müjjfen; es werden ferner die deutichen Eijen- 

bahnen und der geſamte deuftſche Induſtriebeſitz durch Obligafionen (Schuld⸗ 
verſchreibungen) belaſtet, die jährlich zu verzinfen und zu amorlilieren find. 

Eine neu errichtete Goldbant, an deren Aufliht das Ausland beteiligt it, nimmt 
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Teiftenden Zahlungen folen die Zölle und die Eteuern aus Tabak, Brannt- 


wein, Bier, Zuder dienen. Um Deuticdjland den Wiederaufbau feiner Wirt- 

(haft zu erleichtern und der Golobant eine Neferve zu Ichaffen, wird eine 

internationale Anleihe aufgelegt. 

Nachdem auf folhe Weile der Boden geebnet ift, verjtändigen jid) 
die Leiter der auswärtigen Angelegenheiten in Deutjchland und Frant- 
reich, Strefemann umd Briand, in dem Bertrage von Locarno 
(46. Ollober 1925); man kommt überein, daß künftig keine einſeitige 
Auslegung des Verſailler Vertrages mehr ſtattfinden ſolle, ſondern 
alle Streikfragen dem Schiedsgericht des Völkerbundes vorzulegen 
icien. Als „Rüdwirkung“ des Vertrages wird die erſte Zone des be⸗ 
ſetzten Gebietes — Köln — am 31. Januar 1926 geräumt, und im 
Herbſt 1926 wird Deutſchland als Mitglied des Völkerbundes 
aufgenommen. 

Trotz aller entgegenſtehenden Gefühle war der erſte Schritt zur Verſtändigumg 

und zur Befriedung Europas gemacht worden, weil die Not und die Unmöglid) 

teit des bisherigen Weges zum Zufammenjclug zwangen. Aud auf volls- 
wirtfhaftlihem Gebiete bahnte ji) ein Einvernehmen durd) den nternatio« 
nalen Eifentruft an. Wenn es alfo gerade ehemalige Jmperialijten waren, 
die nun die Führer einer Verftändigungspolitit wurden, jo war dies ein Cr- 
gebnis der Einlicht in die zerfahrene und unhaltbare Lage des neuen Europa. 


IE. Dag nene Europa. [§ 127 


Der Ausgang des Weltirieges hat das beherrfhende Prinzip des 19. Jahr: 
hunderts, das Nationalitätenpringzip, fehr fpät nod) zum reftlofen Giege 
geführt und die Neuordnung Europas auf diefe Grundlage gejtellt. Nur wo 
diefes Prinzip zugunften von Deutjdjland [pradj, war der Vertrag von Ver- 
failles davon abgegangen; im übrigen aber waren befonders die Nachfolge⸗ 
ſtaaken der Donaumonarchie — dieſes lezten Dynaſtienſtaates, welcher das 
19. Jahrhundert überlebt hatte — nad) Volts- und Spradhgrenzen gebildet 
worden, ohne Rüdfiht auf andere Faktoren, die jonft wohl jtaatsbildend in 
der Gejhidhte newefen find, ohne Nüdjiht zumal auf natürlihe Grenzen, 
auf neographifche oder wirtfchaftlidye Einheiten. Die nationalen Bewegungen 
der europäilchen Bölter hatten mehrmals im 19. Jahrhundert Europa 
au fprengen gedroht; aber den großen Staatsmännern des Kontinentes war 
es dod immer gelungen, den Erdteil zu organifieren, fei es, dah fie wie 
Metternid die nationale Bewegung dämpften oder wie Bismard und Cavour 
das Drängen des deutjHen und des italienifhen Volles nad nationaler 
Einheit der Erfüllung enigegenführten, um alsdann diefe neuen Staaten 
mit dem in feinen Beltande bewahrten Habsburgerreidhe zu verbinden und die 
Ordnung Europas auf diefe Grumdlage zu bauen, wie dies Bismard jeit 1879 
fo meijterhaft durchgeführt hatte. Nun war die nationale Bewegung in ihrer 
elementaren Unmwibderitehlichleit audy hierüber hinausgeichritten und hatte die 
lebten Folgerungen ihres beherrfchenden Grundgedantens gezogen. Eine 
Fülle von Schwierigleiten und Die drohende Desorganifierung Europas mußte 
die Folge hiervon fein. 

Indem aljo 1918 die Grenzen überall nad) Spraden, auf Grund von 
Bolksabjtimmungen gezogen werden, find überall in die neuen National- 
itaaten ftarte Minderheiten fremder Nationalitäten einbezogen. 
Huch wo die Nbjtimmungen ordnungsgemäß vorgenommen worden 
find und die Entſcheidung ſtreng nach den Ergebniſſen der Majorität 
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Übergangsgebiete mit gemifchter Bevölkerung au gichen waren, alle 
Ntationalftaaten vor die Frage gejtellt, wie fie id) gegenüber ihren 
Bürgern fremder Nationalität verhalten und wie fie zu ihren „uner- 
löften“ Brüdern im anderen Lande gelangen Jollten. 


Ungarn. [5 128 
Bejonders ungünftig ilt die Lage der Magyaren, die in der alten 
Donaumonardie jchliehlich die herrihende Minderheit geworden waren 
und Dur) die rüdlichtslofe Ausnüßung diefer politiihen Vormadt 
einen großen Haß bei den anderen Nationalitäten ihres Staates und 
bei den Führern der Entente gegen ji hervorgerufen hatten. So 
wird Ungarn durdy die riedensverträge völlig bejchnitten, auf Die 
Tiefebene von Donau und Theik bejchräntt, und es werden Dem rumäni 
Ihen wie dem füdflawiicyen Staate mit Den Deutjchen Stebenbürgens 
und des Banates auch zahlreiche ungarifche Untertanen zugeiproden. 
Als Gegenwehr gegen dieje Lage entjteht eine jtarfe royalijtijche 
Bewegung. Graf Karolyi, der 1918 den Übergang Ungarns ins 
Lager der Entente vollzogen und die Nepublit ausgerufen bat, muß 
Ihon bald fliehen; zur Wiederherjtellung der Monarchie verjudt Ex- 
Taijer Karl perjönlidy ins Land zurüdzuflommten, und er weicht nur dem 
Machtiprudye der Entente. Die Regierung, die aus den Wirren Hervor- 
geht, fühlt jich als Berwalterin der Dynajtie, der auh nad dem frühen 
Tode des Kaifers Karl die Rüdkehr auf den Thron durý die Groh- 
mächte vorerjt verjagt ijt. 


Deutſch⸗Oſterreich IS 129 
it in ähnlicher jchwieriger Lage. Dur die neuen Staatengrüns- 
dungen find ihm alle wirtichaftlihen Verbindungen abgejchnitten, 
der politiihe Anihlug an das Deutichhe Reich bleibt auh weiter: 
bin verjagt, die alte Kaiferftadt Wien ift eine Großjtadt ohne Hinter- 
land und ohne Arbeitsmöglichkeitt. Schwere wirtjhaftlihe Not 
iit die Folge; während einiger Jahre entjendet der Völkerbund 
einen Kommiljfar, der rüdjichtsios die Staatsfinanzen in Drdnung 
bringt, die Inflation befeitigen und die VPollswirtichaft in Gang feen 
ioll. Die Haltlojigfeit der Lage bleibt aber offenkundig. Dazu Tommt 
nod) das trübe Schidjal der zahlreihen öfterreihiichen Minderheiten 
in den Nachbarländern. 


Die Tſchechoſſowakei. [§ 130 
Der Kampf gegen die deutfhhe Sprahe und Shule wird jekt mit 
ganz anderen Mitteln geführt, als dies den Tjehehen jemals in Habs- 
burgiicher Zeit möglich gewejen war. Der deutjchen Univerjität Prag 
erwädjft von neuem ihre alte hiltorifhe Miflion, das Deutjchtum 
Böhmens zu [hüten und zu bewahren. Schwer bleibt aud) jonft der 
Exijtenzlampf diefes Landes, das mit feiner fünjtlihen langgezugenen 
Gejtalt jeder geographiihen und wirtichaftlihen Einheit entbehrt, 
obwohl es anderfeits über reihe Belißtümer verfügt. 


Polen [5 131 


hat zahlreihe deutfhe Minderheiten, bejonders in Oberjchlejien, er» 
halten Maornho Annflifte Ihnfft mih Nie Friitena nes nolniichen 
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Die ungeordneten und wechſelnden politifchen Berbältnilfe Im nern 


des Landes find dauernde Beranlafiung zur Beunrubtgung auf diefem 
wichtigen Raume Europas. 


5. Die NRandjtaaten des Baltenlandes. [§ 132 


Die Zerteilung des Großgrumdbelites trifft gerade die deutiche Dber 
Ihicdht. Zahlreiche Deutjhe müljen im Laufe der Jahre das Land 
verlaſſen. 


6. Jugoſlawien, [5 133 


durch Dejjen Begründung den Serben, Kroaten und Slowenen 
nad; einem Jahrhundert des nationalen Kampfes der erjehnte ein- 
heitlihe Staat geworden ift, haften gleihfalls viele Umvolltommen- 
heiten an. Der vierte jüdjlawilhe Stamm, die Bulgaren, bleibt 
auch weiterhin abgejondert; in Öjterreicdy, in Ungarn jind Südflawen 
verblieben, im griedijcy gewordenen Mazedonien wohnen ihrer viele 
und viele aud unter italienijher Sremödherrihaft. Dak dafür Deutiche 
und Magyaren dem füdjlawilchen Staate angehören, fann mit diejen 
Zatjachen nicht verjöhnen. So bleibt der Balfan nad wie vor 
ein europäijldhes Katajtrophengebiet; Bulgaren, Griechen, die 
Südjlawen des jugojlawiichhen Staates ftehen einander feindlich gegen- 
über, und zwijcyen dem jugojlawilhen und dem italieniichen Staate 
fommi es wegen der adriatijhen Küfte und zumal wegen des Be- 
lites von Albanien zu um jo jchärferen Jujammenjtößen, je ent- 
ſchiedener talien in imperialiltiihe Bahnen einlentt. 


7. Italien. [$ 134 


Hier tommt — als Gegenbewegung gegen die unmittelbar nad) Kriegs- 
ende zunädyjt jiegreihen Gosialiften — der von Mujjolini geführte 
Kalzismus empor, der in den Formen des antiten Caejarismus 
durd) eine militäriih organijierte Majlenbewegung unter Führung 
des mit unbedingten Bollmadhhten ausgejtatteten „Duce” die Ordnung 
und Ausbreitung des italienischen Staates ji) zum Ziele fegt: der 
Mari auf Rom, im Oftober 1922, bringt die Regierungsgewalt in 
die Hände Mujjolinis. Der König überträgt — entjchlojjen fidh über 
die Grundjäße des parlamentarichen Staatsrechtes Dinwegjebend - 
die Kabinettsbildung an Mujjolini und rettet dadurch der Dynaftie 
die Exiltenz neben dem Diktator. 


Snderinneren Bolitit wird den Gegnern dDurd) ein jtrenges Jwangs- 
initem jede politiihe Betätigung unterbunden, während mit allen 
Mitteln des wiedererwedten Merkantilismus die Jndujtrie entwidell 
und die für Jtalien jo bezeichnende Mafjenauswanderung vermindert 
wird. Die auswärtige Politik fügt diefem wirtihaftliden Motiv 
od) das nationalvolitische hinzu, wenn Diujjolini unter jtarter Berufung 
auf das alte Römertum rings im Beden des Mittelmeeres nad) neuen 
Landbejite ausgreift. Schwierigfeiten mit den anderen Großmächten 
ind die notwendigen Folgen, zumal Italien bei der Verteilung ber 
veutjchen Kolonien leer ausgegangen ijt und jiġ nun in Afrita und 
in Syrien, auf griehilhhen Anjeln und am adriatifchen Meere |dyablos 
halten möchte. Alte politiihe Motive der Vorkriegszeit werben von 
neuem lebendig, zeitweile wird das Verhältnis zu Franfreid) jehr ger 
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Bor allem aber geht diefer Nationalismus rüdjichtslos gegen die 
deutjchen Dlinderheiten in Südtirol vor und fudht Ddiefe alten deutjchen 
Lande gewaltjam zu romanijieren. Aus allen dieſen Tatſachen und 
Vorgängen ergibt ji), daß jidy Jtalien in ein friedliches Europa nur 
[hwer einzufügen vermag und dem Völferbund Schwierigkeiten be- 
reitet; ein italienifch-ungariihes Einverftändnis Tennzeichnet 
die Solidarität der gemeinlamen inneren und äußeren Interejfen der 
beiden Staaten. 

# 


8. Ergebnis, 


Sp jtehen fid heute überall in Europa die einzelnen politifchen Gebilde be» 
waffnet gegenüber, voll Miftrauen und innerlid) verfeindet. Indem ber 
Erdteil auf Grund des Nationalitätengedantens geordnet werden mußte, famen 
die vielfad) nur latenıt vorhandenen Gegenfäße exft voll zum Bewußtfein, und 
fie griffen vom nationalpolitijchen auf alle anderen Gebiete über. Bor allem 
umgibt jid) jeder diejer Staaten mit hohen Shutzöllen, um id eine „nationale 


Induſtrie“ zu Shaffen. Die Lehre vom Erziehungszoll, die der Deutjche Friedrid) 


Lit aufgejtellt hatte, um aus dem zerfplitterten Mitteleuropa ein einheit- 
lies Wirtihaftsgebiet zu gejtalten, dient nun umgetehrt zur Rechtfertigung 
von Beltrebungen, die überall Europa in Wirtjcdjaitseinheiten Lleinjten Um 
fanges zerteilen. Gelegentlihe Berfuche, größere Teile des Kontinentes zu- 
Jammenzujchließen, fehlen nicht; aber fie führen nicht zur Beruhigung Europas. 
Geireu. feiner alten Politif, Deutichland und Mitteleuropa von zwei Seiten zu 
umfajjen, hat sranfreid; zumal mehrere Nadhfolgeftaaten der Donaumonardie 
zum Abicplufie der „Kleinen Entente” bewegt und Damit nur den nadhträglihen 
Beweis non der bedeutfamen gefhichtlichen Funktion jenes alten Staaten» 
gebildes erbradt, das aus tiefen biltoriijhen Gründen fallen mußte, aber in 
einer anderen, den Nationalitäten gerecht werdenden Form für Europa wieder 
erjiehen joll. Nur freilidy fehlt die feite Ordnung des großen mitteleuropäifchen 
Slodes, wmd fo bleibt das Chaos drohend über Europa. Die Einfidyt in die 
NRotwenpigleit eines europäifhen Zufammenjchluffes ijt aber in den legten Jah- 
ren um fo jlärfer geworden, je mehr die Räume drauhen in der Welt gewadhfen 
find und die Kleinheit des europåijhen Kontinentes wie feine jchwierige Stel« 
lung im Konturrenztampf der Völler offenbar geworden ift. Die Kleinheit 
war ehemals für Europa ein Vorteil; denn ein Raum muß zuerjt erforfcht, 
befannt, bewohnt und Tulturell Duchdrungen fein, bevor er nad) außen wirken 
tann, und in diefer Tatfadye ift die einzigartine Stellung Europas in der Ge- 
hidhte der Menjchheit begründet gewefen. Jn der Zeit nad) dem Melttriege 
aber wurde es offenbar, daß diefe Hegemonie für Europa nımmehr endgültig 
vorüber ijt und die Entfcheidung der Weltgefähide an ganz andere Räume und 
Bölker acheftet wird. 


III. Das Erwaden der kolonialen Völker. 18135 


Wenn Europa dank der Gunft jeiner Lage und Gliederung bis dahin 
der Mittelpunft der Weltgefchichte gewejen war, fo war dies auh in 
jeiner Vormadtjtellung gegenüber den anderen Kontinenten zum 
Ausdrud gefommen. Seit dem Zeitalter der Entdedungen war eine 
Weltralje nad) der anderen den europäiihen Großmädten dienftbar 
geworden, der Heine Kontinent mit feiner relativ geringen Einwohner: 
zahl beherriähte riejige Räume und gewaltige Bevölkerungen, und der 
moderne Kapitalismus des 19. Jabrhunderts hatte diefe Kerrichaft 
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päern befiedelten Gebiete — die Neuenglandftaaten Norbamerllas 


und die lateinameritaniihen PVölfer — von Europa politiid) losgejagt, 
aber in fultureller und wirtjchaftlider Hinficht erfannten jie die Vor» 
macht Europas als Tatjade an. Schwer laftete der abendlänbdilche 
Kapitalismus befonders auf den Böllern der tropilchen und fubtro» 
piihen Zone, und England war dabei überall mit feinen Dleihoden 
der Ausbeutung und Unterdrüdung vorangegangen und hatte den 
anderen europäillhen Solonialjtaaten gegenüber gewaltigen Bor- 
Iprung, er hatte ihnen audy Mujter und Borbild gegeben. | 
Aber der abendländijche Kapitalismus trug aud in diejer Hinlicht 
die Elemente jeines eigenen Unterganges in jid. Er unterwarf die 
2änder alter oder primitiver Kultur feiner Maht, um Abjatgebiete 
oder Nohltofflieferanten zu gewinnen; doc um die Eingeborenen an 
Verlauf und Kauf zu gewöhnen, mußte er jie mit wejteuropäilcher 
Kultur erfüllen, und er lieferte auf diefe Meile den folonialen Böltern 
zugleich mit den Maren aud) die geijtigen und technilchen Waffen ihrer 
Befreiung. An europätiichen Univerfitäten lernten die altatifchen und 
afrifaniichen Studenten die Technil Europas tennen, um felbjt 3u Haufe 
als Erzieher zum nationalen nduftriejtaate aufzutreten, und fie ers 
füllten ji) in Europa mit den Gedanlen der abendländiihen Philo- 
jophie und mit dem Tetiten und feinjtern Rejultat des europätlchen, 
zumal des deutichen idealijtiihen Dentens, mit dem bedanten Der 
Autonomie. Einft hatte Kant feine Sittenlehre auf diefen Begriff ge 
jtellt, und die nationale Bewegung des 19. Jahrhunderts hatte überall 


unter den Völlern Europas mit diefer Parole geliegt; nun follte fie 


im 20. Zahrhundert für die „tolonialen und halbkolonialen Völler“ 
zum Evangelium der Befreiung und Einigung werden. 

Der Weltkrieg förderte diefe Bewegung in mächtiger Weife; denn 
auf der Eeite Englands fohten diefe Völker in einem Ringen, Das 
die niedrige Gelbitzerfleiihung der weißen Raſſe blutig offenbarte 
und das unter dem Echlagworte von der nationalen Selbfibejtimmung 
ausgetragen wurde. Warum Jollte Den unermeßliden Büller Des 
inneren Miens und Afrikas verjagt fein, was den Tihechen, den Slo— 
wenen, den Kroaten und vielen anderen Tleinen Bölkerjplittern Eur 
ropas gewährt wurde? Jm SHintergrunde aber erhob fih Nußlands 
Propaganda der Weltrevolution, und indem fie allen Böllern die Bes 
freiung vom abendländilchen Kapitalismus verkündete, bradyte ſie Die 
langjam gewordene Bewegung in mädjtiges Rollen. Bon den Gejladen 
des Etillen Ozeans bis zu jenen des Atlantijchen ift heute die ganze weite 
aliatiicheafritaniihe Welt im Erwad)en. 


1. Ehina. [5 196 


Erft 1840 Hatten die Engländer im Opiumdrieg die Tore der chlneſſſchen 
Mauer geiprengt und fidy Eingang verfchafft in das hinmliiche Neid), Das zwar 
im Altertum fnriiche Rauffahrer und im Mittelalter hriftlidhe Milfionare ge 
duldet hatte, aber dann zum Scyuße feiner alten und bodyentwidelten Stultur 
lich völlig von der Nukenwelt abfdhlo und ein aefdhichtslofes Dojein führte, 
Nun hatten fidh die Engländer Eingang in die Häfen Kanion und Ehangbal 
erzwungen, und fie hatten mit Silfe der modernen feuerwaflen bie Chinelen 


zu jenen „Nongzejlionen" veranlaht, die in der Erlaubnis geldilollener Iremdens 
ae Va Ta a h in Dallraikaltaen un In ħar Mntorllallina her 
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Laufe der Zeit folgten die anderen europäilhen Staaten mit den gleidyen 
Konzeflionen nad), ichließlih auch der moderne japaniidhe Großjtaat. Die 
herrjchende Ariegerarijtofratie der Mandjchu mit der Kaiferdynaltie an der Spibe 
war den Fremden gegemüber ohnmädhlig und Duldete den geiftigen Nustaufch 
mit MWelteuropa. 

Dadurdy gewinnt die fremdenfeindlide Bewegung, die nod in dem Borer- 
aufftand von 1900 ziellos das remde als foldes betämpft hat, in den ehemaligen 
Auslandsſtudenten gecignete Führer von moderner Prägung und in den Lohn- 
arbeitern der Hafenjtädte die modernen proletarijen Maijen. „China den Chi- 
nejen" wird die Parole; die Befeitigung der unwürdigen Konzellionen wird das 
siel. Die Revolution von 1911 feat die Dynajtie hinweg, China wird zur Ne: 
publif erflärt; feitdem bericht Bürgerkrieg zwilden dem radilalen Süden und 
der Ariltolratie des Nordens, und in dieſen Wirren befeitigt jiġ auf beiden Seiten 
die Aberzeugung von der Unmöglichleit der Fremdenredte; der ftärlere An 
griffsgeilt liegt aber bei den Truppen des Südens, die mit europäifhen Waffen 
ausgerüjtet find und von ver rufjiihen Bropaganda vorgetrieben werden. 1927 
geht der Kampf fğon um Shanghai, den Hauptſitz der Fremden. 

Die Bewegung richtet jih naturgemäß in erjter Linie gegen die ftärljte Ko- 

lonialmadıt, gegen England: um den Ecdlüffel Ditaliens zu fidhern, Hat 

England in uger Worausjiht in den Jahren unmittelbar nad) dem Melt- 

frieg Singapore zu einem anderen Gibraltar ausgebaut; aber der fleihige 

hineliiche Kaufmann hat Tängit auf friedlidyem Wege das hintere ndien er: 
obert. Auker Rubland, das auf die Mandjchurei verzichtet hat und um 
der Meltrevolution willen die nationaldhinefiiche Freiheitsbewegung fördert, 
ijt auh Japan von der Seite der Bedrüder auf die der Freunde Chinas 
getreten: ein furdytbares Erdbeben hat 1923 die japaniihe nduftrie vernichtet 
und Japan wehrlos gegenüber Umerita gemadt, es in die Neihe der Miaten 
zurüdgeltoßen; fo hat es Tjingtau an China zurüdgegeben. Deutfhland, 
das feine Kolonien und tolonialen Rechte mehr bejitt, genieht die Sympathie 

Chinas, das 1919 den Bertrag von BVerfailles nicht unterfchrieben, fondern mit 

Deutjchland einen eigenen Frieden in Peling aejdhlojien Hat. Nur aus Zwang 

war es in den Meltlrieg eingetreten, um dem tödlidy verfeindeten Japan den 

Vorwand zu Eroberungen zu nehmen. Die Tatjadhe, dah Deutfcyland zum 

Berzicht auf feine Tolonialen Anredhie an der dineliihen Külte gezwungen 

war, bedeutete für die hinejiiche Erhebung einen mächtigen Antrieb gegen 

alle Beliter Tolonialer Vorrechte. 


2. Indien. [$ 137 


Nicht minder bedroht ift die Macht Englands in ndien. 

Hier geht das Syitem der Ausbeutung durch Kapital und Kanonen 
auf die Eroberung des 18. Jahrhunderts zurüd; ungeheure Reicdytümer haben 
die „Nabobs" im Laufe eines Jahrhunderts aus diefem wertvolliten engliichen 
Kolonialgebiet herausgeholt, ohne dag England hier Koften erwağfen wären; 
denn ndien Hat fidh durd das „divide et impera“ felbji erobert. Die Gegen- 
wehr der Hindus hatte [on 1857 zu dem blutig unterprüdten Aufftand ge- 
führt. Aber aud in Indien Hat dann der engliicdye Kapitalismus felbjt — 
wider feinen Willen und ohne anders handeln zu lönnen — der nationalen Be- 
wegung vorgearbeitet. Der Ausbau der Verkehrsmittel hat alle Teile des bis 
dahin jo zerjplitterten Volles zueinander geführt und die MWallfahrten zu 
einer gemeinfamen Angelegenheit gemad)t; die äußere Sicherheit und Ruhe — 
die pax britannica — hat den Indern die Pflege ihrer kulturellen, geiftigen, 
nalionalen Werte ermöglicht. 

Sp wurde eine Vereinheitlidhung Indiens angebahnt und eine nationale 
Bewegung entjellelt, welcher der Weltkrieg gewaltige Nahrung gab, als die 


innifehen Frunnen Für nie enalänther Melnnntamien ernherten mmh hie Tiirfei 
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recht der Bölfer“ fechten mußten. Die Auslandsjtudenten flehen aud Hier an 
der Spite, und ımter ihnen voran Die Juristen — wie ja aud) im Abenolande 
des 19. Jahrhunderts die nationalen Bewegungen in erjter Linie in der Form 
verfallungsredhtliher Kämpfe fich vollzogen haben. 

Unter dem Rufe „Indien den Jndern!“ hat vor allen der Anwalt Ghandi 
eine raditale Beweaung entfaht. Indien — das die Engländer aus einem 
Sande blühender Gewerbe zu einem Nararlande gemacht haben — will feine 
eigene nationale Sndufttie; es will nidyt mehr die Herrfchaft der wenigen Eng: 
länder, die das Land regieren und, wenn fie fidh reidh gemadht haben, wieder 
nad) Haufe gehen. England ift jhon während bes MWeltftrieges vor der elemen- 
taren Wucht diefer Forderungen zurüdgewidyen. Jn dem Reichskriegsrate, 
der in London eingefeßt wurde, erhielten — eine unerbhörle Begebenheit der 
engliichen Gefchidytel — aud) zwei Inder Sih umd Stimme, und diefe Haben 
dann auch auf der Parifer Friedenslonferenz ihr Land vertreten. 

Sofort nad) Kriegsende, noch 1919, wird nad) dem Vorſchlage des 
Staatsjefretärs für Indien, Montagu, eine Art Selfgovernment 
eingerichtet, mit Bolfsvertretung und PBrovinzialräten und mit eng 
umichriebenen Tonftitutionellen Reten, gang wie einft die national- 
demotratijhen Bewegungen im Europa des 19. Jahrhunderts |chritt- 
weile Konzefjionen erzielten; und aud) jeht jteht nach jedem Zuge- 
jtänonis eine radilalere Nihtung auf, und jie entzündet fidh an der 
Bedächtigkeit der Neform. Eine grohe nationale Univerjität joll den 
neuen Geift jammeln, pflegen und ausbreiten. 

Aber aud) in Indien zeigt die Bewegung, ganz wie in China, tinen inneren 

Miderjprud) in fid) jelbit: jie wird getragen, wie einft im Ubendlande, von natio- 
nalen und religiöfen Kräften; die Brahmanen, Buddhilten und Mohammedaner 
jind — trofß aller Gegenjäße untereinander — [dlieklid) doh folidarifh im 
Streben nad) Freiheit von Tolonialer Durddringung. Aber gleicjreitig wird von 
ihnen Dafür gelämpft, dah den Zudbern der Genuß der abendländifdyen sivili- 
iation nicht weiter verjagt werden Tönne; der Individualismus und der indu- 
itrielle Geift find erwadjt, und dies führt zur Jerfehung der indijhen Kaften 
und der ganzen alten Kultur, aus der nod die Bewegung ihre moralijhen 
Kräfte zieht. 
Schon geht die Erhebung mdiens über die Grenzen der indifchen Provinzen 
Hinaus und fordert die Länder für fi, in denen zahlreiche Funder wohnen, 
Transvaal und Natal vor anderen. Und aud bier findet fidy die indiihe Ber 
wegung — im gemeinfamen Gegenjah gegen den enaliihyen Kapitalismus — Zus 
jammen mit dem gewaltigen Erwachen, das gegenwärtig durd) Die ganze 
mohammedaniiche Welt gebt; denn Indien befitt die größte Anzahl Mohan- 
medbaner ber Erde. 


Die mohammedanifhe Welt, [§ 138 
Nirgends Ichhien England näher am Ziele aller feiner hiltoriihen Wünfche 
zu fein als in Vorderafien und Afrika, da Rußland nach der bolſchewiſtiſchen 
Revolution ausgefchieden zu fein fien und die türlifche Herrihhaft zerfallen, 
der Sultan abagejett war, die türtifche Republik in Anaora im [hweriien Ringen 
mit den Griedhen fih befand. Weite mohammedanijdye Gebiete waren Eng» 
land in den Friedensverträgen zugelproden worden, und überall errichtete 

England nad) alter Methode feine „Schußltaaten”. 

Mber aud hier haben die Erlebnijje des Weltfrieges tiefen Eindrud 
hinterlaffen. Das ganze weite Gebiet von den Grenzen Jndiens bis zur 
atlantiihen Küfte Afritas und bis zum quator ift fon in den Jahren 
por dem Arieae durdı eine aewaltiae reliaiöfe Propaaanda für den Fflam 
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Negervölker des inneren Afrika — auh unter ihnen gibt es „educated 
Natives“ — fühlen fich ſolidariſch, ſie ſind beſonders in Südafrita den 
Weißen an Zahl vielfach überlegen, und es werden ihrer immer mehr; 
fo entſteht hier eine gewaltige „Schwarze Flut“. Die Agypter glauben 
dadurch, daß ſie im Kriege mit dem Sulkan in Konſtantinopel ge— 
broden haben, ſich das Recht auf Selbſtändigkeit erworben zu haben; 
1922 hat Lloyd George die ſchon von Gladjtone und feither immer 
wieder verſprochene, aber niemals vollzogene „Evakulerung“ Agyptens 
durchgeführt; die Truppen wurden an den Suez gezogen. In Palä— 
ſtina haben die Engländer einen jüdiſchen Staat errichtet; unermüd- 
lich jucht die engliiche Staatsfunft die Bewegung zu dämpfen und 
zu leiten, aber die Jeit und die Verhältniffe arbeiten diefen Bemühungen 
entgegen. Das Kalifat ijt Durch den Sturz des türkifhden Sultans dis- 
ponibel geworden, und die Engländer haben es lange vergebens ara- 
biihen Bebuinenfürjten, diefen Herren der arabijhen MWüjte, und 
dem BVizefönig von Agypten angeboten: die hödhjite geiftliche Würde 
joll feiner tragen, der nicht Juverän ijt! So ijt ein ftartes Selbjtbewußt- 
jein und eine panillamijhe Bewegung größten Stiles geworden, die 
alljährlihen Mallfahrten nah Metta Ichaffen eine Solidarität und 
eine Einheitlichteit über gewaltige Völfermafjen, über das ganze uner- 
mehlice Gebiet. 


4. Rußland und England. [5 139 


Und dieje Solidarität verbindet insgefantt alle tolonialen Völker unter 
einander. Go grok aui die Unterfchiede religiöfer und völkiicher Art 
find — einjtweilen gehen alle diefe Rajlen- und Religionsbeweaqungen 
gemeinfam im Gegenjat gegen die Tapitaliftiihe Herrihait Europas 
und bejonders Englands. Dahinter aber jteht das Nuland der 
Sowjets, und es findet in Wien einen für Weltpropaganda und Welt- 
revolution vorbereiteten Boden. Darum wendet es fid zunächft von 
Europa ab und nad) Alien hin. Es hat zwar mit Deutihland 1922 
in Rapallo einen Mirtjchaftsvertrag geichlojjen, der von einem Millen 
zu gemeinjchaftliher Arbeit zeugt; aber es hat weder mit Polen 
noch mit Rumänien Frieden gemacht, dody ohne zunädhlt aus diefer 
Lage zum Angriff überzugehen. Vielmehr hat Rukland jeine Betäti- 


gung nad) dem Dften gerichtet, wie ja auch einjt der panflawijtiiche Jm- 


perialismus der Yarenzeit zwifchen Europa und Aſien geſchwankt und 
jeine Tätigkeit bald hierhin, bald dorthin verlegt Hatte. 


Mit feinem politiihen Sinne merkt England das Gebot der Stunde. 
Es hat den Ausbau des Empire weitergeführt, die Dominions, die 
lid) im Kriege fo tapfer gehalten haben, durch Anerkennung und Steige- 
rung der Gonderredte beloimt und die MWehreinheit wie die Einheit 
der auswärtigen Bolitif gefördert; [Hon während des Weltkrieges 
lien die Dominions im NReichsmilitärfabinett, fie entfenden bejondere 
Vertreter zum Friedenstongrejle, fie werden als Mitglieder des Völker: 
bundes als mit dem Vereinigten Königreiche auf gleihem Fuke ftehend 
anerlannt und erhalten Mandate über die verjhiedenen Kolonien. 
Die Reihstonferenz von 1921 findet alsdann eine Korm, die den 
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it das Suchen nad) einer Verfaſſung nicht abgejchloffen; nod) Ill das 


Reich eine lofe Bereinigung autonomer Staaten, ein „enpirijches, 
alogiihes Gebäude“ — wie der Auftralier Hughes gejagt hat —, bas 
einen ausgellügelten VBerfafjungsplan nicht ertragen tann; aber wiri- 
Ihaftlid) find alle Dominions auf den Londoner Kapitalmarkt hinge⸗ 
wieſen. Die geiſtigen Bindemittel der Sprache, des geſellſchaftlichen 
und ſporklichen Lebens ſind ſtärker geworden, und über allem ſtehl 
das Königtum, das als Symbol der Einheit eine unerwartete Bedeutung 
gewinnt; dazu kommt als Ziel der engliſchen Politik die völlerrechtliche 
Koalition mit der anderen angeljähliihen Einheit, den Bereinigten 
Staaten und der ihnen zugehörigen panamerifanijchen Bewegung. Um 
diejes Zieles willen hat England das Bündnis mit Japan gelöft und Dar 
durch eine große engliih-amerifanijhe Madht im Stillen Ozean 
und in der MWeltpolitit vorbereitet. 

So beginnt ſich ein amerikaniſch-angelſächſiſcher Block dem ruſſiſch— 
aliatiihen Blode entgegenzuftellen. Der Kampf zwiihen England 
und Rußland um die Vorherridaft in Alien — das ganze 19. Jahre 
hundert hindurcd die [hwerfte Spannung der Weltgefhichte — ift in 
eine neue Periode eingetreten; aus dem Kampfe der beiden Großmädhle 
um die Macht ift der Kampf zwilhen zwei Weliprogrammen 
geworden. Auf der einen Seite vertritt die angelfähliihe Welt das 
fonjervative Prinzip des bejtehenden Zuftandes herrichender Tapita- 
tijtiicher Staaten und abhängiger folonialer Bölter, auf der anderen 
Seite predigt Rußland die nationale Gelbftbejtimmung aud für die 
Völker der jogenannten niederen NRalje, und es ijt dabei ebenjo ſchwer, 
wie einft bei den Jakobinern, fejtzujtellen, wo der Propagandagedante 
aufhört und der Eroberungsgedanfe anfängt. Und zwilchen der enge 
liihsamerifanifchen und der rufliicheajiatifhen Welt liegt das Tleine 
Europa, zerihjlagen und zerteilt in viele Länderirümmer, jeder Staat 
argwöhnijd) auf der Lauer liegend, von hohen nationalpolitiiden, 
geiltigen und wirtihaftliden Schranken umgeben, während draußen 
in der Welt mächtige und alte Völker erwachen und die Weltgejhichte 
längit von ihrem wejteuropäifhen Mittelpuntt nah dem Stillen 
Dzean gerüdt ilt. 
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— — — — —— — — — 


ESynchroniſtiſche Tabele 


— ———— — — 


Tabelle 


Die Ahrigen Staaten Geiſtesgeſchichte Birtfhaftögeidichte 
1818 Schopenhauers Die 1818 Preufiihes Zoll 
Melt als Wille und | gejeh 
| Borftellung | 
1819MonumentaGerma-|1819 Friedr. Liſts Denl- 






nise historica — atob) [chrift über Handelesfreis 

Grimms Deutiche heit im Innern Deutjd)» 

Grammalll lands 

1819Fultons Dampfſchiff 
von New Pori nah Li- | 


romanifchen Ländern und Jnter: 
verpool 


vention der Heiligen Allianz 
1821/29 Freiheitstampf der 
(riechen 
1823 Montoedoltrin 





1825 Grillparzers KRönig]1825 Dampfigiffahrt 
Ottofars Glüd u. Ende) auf dem Rhein | 
| 1825 Die 1. Technifche 
Sodhjfchule in Deutld)- 
landò (Karlsruhe) 


1825/55 Zar Nilolaus I. 


1826 Canning für die freie Selbit- 
beftimmung ber Völler 





11827 Heines Bum der 
Lieber 1828 Wöhler in Göttin- 


1829 Die Freiheit Lateinameritas gen: die erfte hemifche | 


endgültig ‘ Spnthefe. 
1830 Revolutionen in Belgien, 1830 Die 1. Eifenbahn: 
Polen, Italien Liverpool-Manchefter 


1831 Königreid Belgien 1831 Hegel T 

Be ” 11831/56 Heine in Paris; 

das JungeDeutihland" 

1832/40 Ngyptifd-türtifher Krieg; 1832 Goethe t 

Moltle in der Türkei 
1833 Die 1. Vabritgefeß- 
 gebung In England 
1833 Gauß und Weber 

1835 Leben Jeju von) in Göttingen 

D.Fr. Strauß. — Georg 1834 Zollverein 

Büchners Dantons Tod 1835 Eifenbahn Nirn- 

| berg- Fürth 
1837 Eifenbahn Leipzig- 
Dresden | 
1838 Eifenbahn Berlin: 

1839/42 Dplumfrieg 1839/42 Menzels Jh, Potsdanı 

1840 Die Rheinfrage; Frantreid| firationen Friedr.d. 1840 Juftus v. Liebigs 

auf feiten Mgnptens gegen die, Großen Agrikultwechemie 

europälfhen Großmächte; Ret- 

tuna der Türkei im Dardanellen- 


1834/40 Kampf ber Ehriftinos 
und Karliften in Spanien 








Deutfchland 


1844 Die Ausjtel- 

lung des heiligen 
Rodes in Trier: 
Deutichlatholizis» 
mus 


| 
1846 Germaniſten⸗ 
tag in Frankfurt 


mit dem Königreich 

1847 Der Nerei» 
nigte Landtag; | 
Verſammlungen 
d. Oppofition in | 
Dffenburg, Hep- 
penheim 

1848 Beginn der/1848/49 Arleg mit 

„Sineren Difjion“) Dänemark 

(Michern) 

1848/49 Tie deut- 
Ihe Revolution 
1849/50 rier. 

| Wilhelms IV. Uni- 

| onspolitit | 
1850 Preuß. Ber- 
faſſung 

Dlmüb 

1850/77 Ketteler, 
Bilchof v. Mainz 





1852 Londoner 
Prototoll 


1857 Pringzregent 
Wilhelm 
| 1559/60 Babifcher 
JKirchenſtreit 

1859 Schillerfeſt, 
Nationalverein 
1861/88 Wilhelm I. 
1861 Fortichritts» 
partei; Heereslon: 
jlitt 


| 
| 
| 
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innere Geihbihte | Hußere Weihichte 


1846 Die Dänen vereinigen Schleswig 


Grantet | England 


1846 Aufhebung der 
Kornzölle 


1848 Yebruarrevo- |1848 Wellington be- 
lution gegnet ohne Blut- 
vergieken der Char- 

tiſtenbewegung 


1851 Staalsftreich 
Louis Napoleons 
1852/70 Das zweite 
Kaiſerreich (Napo⸗ 







leon III.) 
1854/56 Der Arimfrieg (1856 Parifer 
Kongre) 
1857 Dftindien unter N 
unmittelbarer engl | 
Herrſchaft 


1859 Magenta und 
| Solferino 


| 
I 











y 
| 


Sopnäroniftife Tabelle Í 
Geifteðgefdidte Birtfchaftsgefichte 


1841 Georg Herweghs 11841 Borfigs 1. Deutfche 

Gedichte eines Leben-) Yolomotive | 
digen. — Das Deutjc- | 
landlied von Hoffmann 

von Fallersleben 
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Die Abrigen Staaten 


1845 Rihard Wagers 

Zannhäufer 
1845 Robert Maner und/1846 Friebrih Lift t 
Helmbholg über die Er- 

haltung der Energie 
1847 Werner Siemens 
erfindet die Iſolierung 
durch Guttapercha 


1847 Sonderbundskrieg in ber 
Schweiz 


24 
1848/49 Losrelßungsbeſtrebungen 
in Ungarn, Böhmen, Italien; die 
Südjlawen halten zu Habsburg 


1850 Marimalarbeitstag | 
in England 

1851 Die erjte Weltaus- 
telung (London) 

1851 Distontogejellfhaft 


1853 Rihard Wagners |1853 Darmflädter Bant 
Ring des Nibelungen 

1854/56 Der KRrimirieg 1854 Dtaterialijtenjtreit 
(Parifer Kongreb 1856) 
1855/81 Zar Alexander II. 1855 Guftav Freytags |1855 MWeltausftellung in 
| Soll und Haben — | Paris 

Gottfried Kellers Grü=-/1855 Hamburg- Amerita- 


ner Heinrid) Linie 


1859 Stalienifher Krieg 1859 Darwinismus | | 
1860 Unilin- und Soda- 
fabrif in Ludwigshafen 
1861 Königreid) Stalten | 
1861/65 Nordamerilanijcher 
Bürgerlrieg 
IRR? Nufhehunn her eiheinon.- IRA? Achhels Mihelunaen 
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Innere Geſchichte Außere Geſchichte 


1863 Frankfurter ‚1863 Bismards Kon-1863 Die Franzofen 
Kürjtentag | vention mit Rukland| in Merito 
gegen Polen 


| | 
‚1864 Krieg mit Däne- | 
| mart 
1865 Gajtein | 
1866 Rriegumbd.Bor- 
hertſchaft: Königgrätz 
1867 Der norddeutſche Bund | 





1869 Anglilaniſche 
 Staaistirdye in Jr- 
| land aufgehoben 
1570/71 Deutidy-frangöjijher Krieg | durd Gladjtone; 


| Homerulebewegung 
1871 Das Deutjhe Reich 1871 Die Kommune; 

1871 Kanzelpara- Thiers Präfident 

graph (KHulturs der Republif 

lampf) 


1872 Jefuitengefeb ; 1872 Dreitaiferver- 

Reichsitrafgejet- | Händigung 

buch | | 

1873 Maigefehe 1873 Graf Chambord 
als Thronlandidat 

1874 Septennat 


1876 Reidhsbahn- | riihe Berfaffung d.11876 Kaiferreih Jn- 
| projelt 3. Republik dien 
1878Bismardbricht 1878 Berliner Kon» 
mit den Nationalli⸗ greß 
beralen:Schutzzoll, 
Sozialiſtengeſetz 
1879 Statthalter in 1379 Deutſch⸗öoſterr. 1879 Landleague d. 
Elſaß⸗Lothringen. Bündnis Iren 
Deutſche Gerichts⸗ | 
| 


| 1875 Parlamenta: 
| 
| 


verfaſſung | 


| 
1881 Kaiferliche 1881 Tunis 
Boifchaft | 
1882/5 Jules Ferry, 
1882/84 Erhebung Ngnptens 
| 


1853/84 Siranfen- | 1883 Dreibund 

und Hnfallver- 

licherung 1854 Deutid-Süd- |1884 Kongo 
weltafrita. — Toap! 





Dentfrhland frankreich [= Einglaub 
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 Geifteßgefhiihte — VD 
































die übrigen Staaten 







1863 Laffalles Ullgemel- 
ner beutfcher Arbeiter 
| verein 


1863 Aufitand in Ruffiicdy- Polen; 
PBreufiicheruffiiche Konvention. 
— Entthronung König Ottos von 
Griechenland a 
863/ allerreidh Wier 

BT 1864 Bödlins Villa am |1864 Internationale Ur- 
Meer beiteraljoziation | 

| 1865 Allgemeiner deut- 

| iber Frauenbund 


1867 Zweite Parijer 
eltausftellung; Dyna- 
momaldine v. Siemens 

Karl Darr’ Kapital 

Ende d. Thurns u. Taris» 

| ihen Poft | 

| Gewerbeordnung Des 
Norddeutſchen Bundes 


1867 Oſterreichiſch⸗ ungariſcher 
Ausgleich 
1867 Suezkanal 


1870 Batilanum 
1870 Einnahme Roms durch die/1870 Der Jmpreffionise 
Italiener mus v. €d. Manet 


1872 Univerfität Straß- 
burg 


1873 Die Grünberfata- 


ſtrophe 
1874 Weltpojtverein 


1876/78 Ruffiid-türlifch. Krieg 





1878 Anfänge Max 1878 Scdhubzoll im Deut» 
Klingers ſchen Reiche 


1879/92 „Berföhnungsminijterium 1879 Henry Georges 

Taaffe“ in Ofterreid) | Kortfhritt und Armut | 

1880 Sprahenordnung f. — 

men; Gründung Des öjterreichi« 

ihen Schulvereins 

1881 Ermordung Alexanders II. 1881 Parifer Eleltrizi- 
| tätsausjtellung 


1883 Niehfches Zara» 
thuſtra 


— — —— — — 


Deutfchland 
IJuuere Gefhidie | Auhere Beihicäte 


1886 Drittes Sep- 
tennat 


1887 Rüdverfiche- 
| rungsvertrag 
1888 Staifer Fried- 
rid I. 

1883/1918 Wilhelm II. 
1889 Invaliditäts» 
und Altersverſiche⸗ 
rung 
1890 Bismarcks Entlaſſung 
| 11890 Helgoland 
1891 Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz. — Vollsver⸗ 
ein für das latho- 
liche Deutichland 
1892 Jweijährige 
Dienftzeit 





1895 Ktaifer- Mil» 
heilmfanal 

1895 Miquels Ein» 
fommenjteuer in | 
Preußen 


1228 Kiautſchou 


1899 Redtd. jährl. 
Fellfehungd. Frie- 
denspräfenzftärte 

1IIWBGB,.— Flöte 
tengefet.— Kanals 
vorlage 

1900/9 Bülow Neicdhslangzler 


1902 Zolltarif 






1904 Aufftand in 
Süpwejlafrifa 
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1885 Deutf&hoftafrifa.| 1885 Madagastfar 
— Stongofonferenz 


1837 Ariegsgefahr 


1904 Trennung von 


1906 Erjte Maroflotrifis: Ulgeciras 
| 








Frautreich —— 


1886 Gladſtones 
irenfreundliche Ge— 
ſetze u. ſein Sturz 









1890 Sanſibar⸗ 
1891 Die franzöſiſche Helgoland 


lotte in Kronſtadt 


1892 Miltärlonven- 
tion mit Rukland 


1894 Frranz.»zuffildh. 
Zweibund 

1895 SofefChamber- 
| lain olonialminifter 


1898 Faſchoda 


1899/1902 Buren- 
frieg 


1901/12 Eduard VIL 
1902 Englildy-japa« 
niihes Bündnis 


Kirche und Staat 
1904 Franzöſiſch⸗engliſche Entente 


1907 Engliſch⸗ ruſſi⸗ 
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Geiſftesneſchichte 





Die übrigen Etaaien 


1885 Nongolonferenz in Berlin 









1886/7 Bulgariihe Revolution 
Bar von Heinrid Herh 


1889 Panamerilaniſcher Kongreß 1889 Gerhart Haupt- 
in Wafhington 


Japaniſche Verfaſſung aufgang 


1894/95 Japanifch-chinefifcher 
Krieg | 
1895 NRöntgenjtrahlen 


1896 Schlacht von Adua 

1897/98 Griechiſch⸗ turliſcher Krieg 
1897 Badenis Sprachenverord⸗ 
nung in Böhmen 


1898 Ruba und die Rhilippinen an 
d. Verein. Staaten 
1899 Ruffifizierung Finnlands 


1899 Erfle Haager Friedenston-| 
ferenz 


1900 Boxeraufitand in China 


1902 Englifd-japanifches Bündnis 
1904/5 Rufliih-japan. Arieg 
1907 Englifheruffiiche Entente 


1907 Ameite Annaer Serierna: 


1886 Eleftrifdye Wellen! 






1888 Künftliher Indigo 


manns Bor Sonnen 


1900 Gleichberechtigung 
d. höheren Lehranftalten 


Birtfhaftänefdiidhte 


1885 Deutiche Landwirte | 
Idyaftsgejellichaftv. Dlax | 
Enth gegründet | 


1891 Erfurter Programm 


1893 RheinifdyMeft- 
fäliiches Kohleniynodifat 


1897 Deutiches Innungs= 
gejeg ftellt die Zünfte 
wieder her 

1898 Bodenreforimn in 
Kiautfchou 
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Deutſchland | Frautreich RR 

Innere Geſchlchte Uußere Geſchüchte 

1908 Neues Flot- | 

tengeſetz 
Enleignungsgeſetz 

in Poſen | 
1909 Finanzreform 
m.Erbichaftsiteuer: 
geicheitert; Beth» | 
mann Hollweg | 


Neicdhstanzler 
1910 Bodenreform- 
| geſeh 
1911 Verfaſſung v. 1911 Z3weite Marollokriſis: Kongovertrag 
Elſaß⸗Lothringen 
1912 Miſſlon Hal⸗ 
| danes 
1913 Dreijährige | 
Dienitzeit 
1914—18 Weltkrieg 
1915 Allg. Wehr- 
pfliht in England 
1918 D.deuticheNto-| 
vemberrevolution | 
1919 Reidjsverfal- 1919 Vertrag von | 
fung von Weimar) Berfailles | 
1919/25 NReidhysprä- 
livent Ebert | 
io 920 Britiiche 
| Reichstonferenz 
1921 Erzberger | 
ermordet | 
1922 Nathenau | | 1922 England räumt 
ermordet | Agypten 


1923 Beſetzung des Ruhrgebietes 
1924 Dawesplan |1924 Minijterium 
Poincaré gejtürzt | 
1925 Krieg in Ma- 1925 Hteichsausfiel- 


1925 Hindenburg |1925 Locarno 
roflo | lung in Wembley 


Reichspräſident 





1926 Räumung ber 

| Kölner Zone; Auf⸗ 
nahme Deutjdh- | | 
lands in den Böle | | 
terbund | | 





— — — — — — 


1908/13 Ballankriege 
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Die Übrigen Staaten Geifergefmihte |  MWirtfhaftsnefäldte 





1908 Anmexlon von Bosnien und/1908 Allgem. Zulaffung 
Herzegowina d. Frauen zum Studium 


1909 Haber Ammonlaf- 
ſyntheſe 


1911 Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung 
1912 Zeppelin 


1911/12 Italieniſch⸗ turliſch. Krieg 


1913 Freideutſcher Ju⸗ 
gendtag auf dem Hohen 


in Sena 


1917 Sturz des FJarentums in 
Nubland: bürgerliche, dann bol 
Ihewiftiiche Republif | 

1918 Breft-Litowjt. — Untergang 
des Habsburgifhen Reiches 


1922 England räumt Agypten 
1922 Muffolini und der Faſchis- 
mus in Stallen 
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MN Einwohner ee © 2 Æ 4 2% 79 2 MM w 


OO, 






I | | HE | — 
Deutilanos Beböferungtyunehme I Sn @ Zinnerze 
| Di — — — *— 


dewfsch 





masurisch usw 10 2 30 %0 50 60 70 80 90 100% 
Y französisch ai% J Verbleib E erus! 

Bitia Verlufpoften der Deutichen Bolis- 
wirtfhaft auf Grund des Verfailler Diftats 


(Aus —— Wirtſchaftolage“ ANIGRUERDFRERG 
im Stat Reihsamt 1933 ) 





Mutterfprahe Der Bebölferung in den 
bon Deutihland abgeirennten Gebieten 
nad dem Stand bom 1. 12, 1910 








AufoooErrm, 
Zuberfulofe-Sterbliäteit ne 
in ganz Deutschland * 
in Qeutschen Orten von mehr als 30 È S| 
15000 Einwohnern RE 





Sireen 





Die abnehmende Sterb- zo 
lihfeit und Geburten: 
hänfigfeit in Deutihland 





| 3 Bepöllerungs: 
Die „Abrüflung‘ nad) bem Rriege: Stehende Heere widhtiger zunahme Deuticd» p 





1816 1080 1900 1913 1918 1926 










=) Bevölkerung in Orten unter 2000 Einwohnern 
=] »~ von 2000 bis 100000 Einwohnern 
EE » ~ = über 100000 Einwohnern 

Die Bevölkerung Deutichlands in ihrer Verteilung auf 
| Stadt und Land 











* An 
1882 T925 | : 
vi Fri FRITU 
—— — — 1882 1907 
— 
e uname der weiblichen Grierbötätig: 
Berufslose 


Berufögliederung der Dentiden Benoiterung 
(Erwerbstätige und Angehörige) 






Arbeiter Hithelfende 

— SEA unrere WZA Familien: C 

—— TARP ry den Arbertern 
usw. gezählt} 


Die foziole Gliederung der Erwerbstätigen 
im Deutjhen Reihe 

Mil. Beschäftigte 

73- | 

72 - 


17 


S 


Großbeiniebe 
(mi dber S0 Pers.) 


= Miltelbetriebe 
2a mi 6-50 Pers.) 


Einzei- und 
Yabetziebe 
+5 Pens.) 


ah O + O 0 NO S 












Der Wert der Reparationssachlieferungen 19251926, 12 





Weiz ROJ Hafen Gerede 
E um 7900 Bossa wm KDD 
Intenfinierung der drulſchen 
Landwirtſchuft im 19. Jahrh. 


(Steigerung des Ertrage pro eltar 
beim Geireibebau) 





keit im Dentigen Reide | 


| dikgtarhach 
— eat N 


Drursche Gewerimen 
I lea: Dunkers IA 
Herscheid į 
Arbetawverbande I 





| Deutihe Arbeiterberbände 


eiwa Ende 1925 









Deutschland Frankreich 












Einwohnerverhältnis 
E Mutterland' C Kolonien 
Europäilder Kolonialbefik vor Dem Sriege 






1926 : 648000 





Malayische 
Staaten #6% 






Aeder- 
föndisch 
indian 













Die Zunahme des Kolonialbefikes im legten Viertel 


Des 19. Yahrhunderts Kulder Haufschuk fun der Hauptsache aus 
Einteil bes Kolonlallanbes uropa Staaten (mil Ausnahme Nuflandg A Pfranzungshaurschuk meas 
und ber Tüctei) an ber Bopenjlähe ber außereuropäifchen Erpteile Melternte in Kautihut 









broßbrtaonnmen 
u. Irtomndgf 
216% 





Louisana 
aO 


| P? Herfunftöländer der Einwanderer in 
Dad Wadhdtum der Vereinigten Stanten die Ber. Siaaten bon Amerika 
bon Amerifa 18191025 





korhonsche Protestuntische 
195 MM, 










h Andere Christen 


—— II IEN, 10 MIN, 
—* * Arahmanen 
Pohan eg J 273 Mil. 
ZITMm | ERSTER? K 


Auddhistan S82 MM. 
(darunter 300 Mut Konfurlaner] 


Gesamt- Bevölkerung 
1804 Millionen“ 
Anteil Der Religionen der Erde 


*) Balen entnommen aus Appel, Firhengeichicdhte 1926 








Weile 320 Mill 


2 enden 


Narr I indioner so Miil 
—— 7 darunter 23 Milk Meatloen 


5 or { y ] ei A 
—⸗ ⸗ RESP darunter ZIMI amerik 
DE Neger u. Mulaften 


Anteil der Raſſen 
(nad WI. Woytinsty). Zuf. 1924 
etwa 1800 Mill. Meniden 





Das britifhe Neid nad; Einwohnerzahl und Verlehrslage 1840 und 1927 
(Art ber Darftellung na Bogel: Das neue Europa) 






Großbrttannien 
= Tage 26 
Kanada LER — 
This Eru: - 


Südafrika " 
m 03MiM.? 


[I] wege 


2 ge 
— Australien 


50m 


1840: 1) 1840 nur ap ber Guten Hoffnung und Matal 2) Damals Abllcher Relſeweg über Inblen 
3). 190000 Weihe; Zabl der Urelnwohner unbetannt 


1927 : 1) 0) Lonton— Bombah nur Schiff: 30 Tage, b) Sonbon—Marfell 
unb bann Rairo—faradi Bomban Fiugreun, bann A Tape. 2) 


te Eifenbabn, bann nur 15 Tage, 0 Lonton—Rom 
a) Southampton- Halifag. mue Shill: 9 Tank, 
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Anteil Europad und Der 
widhtigften Handelöflanten 
am Welthandel 
1885 Europa 71,5% 











GESAMTEH STEUEREINNAHMEN ım DEUTSCHEN REICH 
(REICH, LÄNDER, GEMEINDEN U, GEMEINDEVERBÄNDE) 


in den Rechnungsjahren 1913 und 1925 
6 fache von 1980 - i asj 






KH * 
1 






Viki = =s. srasni 
J e La aiem poneer 
| E Gune u Gerten MEE 






Siand 1880:41 y 
1973 Europa 61% 





Abanommen a Wermögen- = 





1925 





1913 
TErgTEN um N 
m nen (Aus „Wietmalt uno sranfie‘, bròg. vom Gtatift. Neihsamt, | 
È Fr vr 


Berlag WR. Hobbing, Werlin) 
Vermehrung Der Sandelötonnane Der 


widhtigflen tänder 1850—1910 







Der Anteil der einzelnen Aufgabengebiete 
an dem Gesamtzuschufbedarf der öffentlichen Verwaltung 
im Deutschen Reich (Reich, Länder, Gemeinden und Gemeindeverbändel| | 
in den Rechnungsjahren 1913/14 und 1925/26 | 





7 F) * 
> ER a a 


Entwidlung Ded Gelamt:Eifenbahfnnebes der Welt 1000Km 
(in 1900 Ailometern) Brit.Weltreich 





Brit.Weltreich 


f 






Bat 


We kynsi u ae Su 1 en j 
Demeiýtngt Aiye a Eeeh j fee 
Pihani Uppge y randhi rinsi bair 


Frankreich — 












10 
tederlande Deutschland Norwegen ⸗ RECHNUNGSJAHR 1925/20 
| 1927 = * neun uee 
= Be E ph E E a MM Deutschland = Großbritannien 0 e 
Verteilung der Welthändeldtonnage unter die wıgrigfien Länder Wäachstum der deufſchen Frankreich B3 übriges Europa itere ASDA 
bor und na Dem Striege Eifenbahnfdienenlänge E] Verein. Staaten E53 übrige außer- 4 i, 
- europ.Länder | Br — * we) ; 
: ; Der Anteil der einzelnen Erdielle am deutschen Außenhandel "einschließlich Irischer Freistaat E ESEN |A 
Die wichtiösten Bezugs-und Absatzländer un R RS e 
des deutschen Außenhandels 1927 Australien Be 55 
Ausfuhr Deutiher Augen-(Zpezials)Handel 1927 N 


(ohne Reparntiond-Sadlieferung) 


E 
ETETE] 


yy uiseag SÉ 





— aft uno Srantfttf", hrsg. vom Staniſt. Weiheamt, 
IE me 2% (us „ira Berlag H- Hobbing, Berlin) 


CUMI Letena u.Genußlmiffel einschl lebende Tiere 
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England 














Welt 
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DIE WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG DER V.ST. v. N.A. 
= IN DER LETZTEN ZEIT. 
= Weltproduktion Kohle Wweltproduktion Roheisen 
EEE 1880 7925 1880 1985 | 
E| 7 i ca. 340 Mill. Tonnen 1350 Mill. Tonnen 18 MilL.Tonnen 76 MilL Tonnen | 
|z] 
a 
ò +26% 
: —G e 
| r 1979o 213% 
Die 1925 in der Welt gefürderte — ———— 
Ba meae, N Garde 220/06 als EJ Deutschland 
oh: und Heizfloff, zu ettwa 780/0 —“ 
er Sf af a j è 
nur ald Heizfloff verwendet — Verarbeitungsland der in den V.St. geernteten 
ERANA OUR Baumwolle 
= Jahr 1770 europäische ' . 
= EN Leander Jahresdurchschritf. 1925/26 
G | 
5 - 1041/46  um1880 1970/15 20, 
Š €z, 
1 Tag 1913 569% 160” 
* Jahr 1800 | 
3 i | — 18% 130” 
È * 
Be | : T Tr i 120" 
— — — — Verschiebung der Goldbestände der Welt. 
Stohlenförderung der Bauptfohlenlä —— (Monetäres Gold: Goldmünzen und Golddeckung der Banken, 
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Shiemann, Gejdidhte Nuhlands unter Nitolaus I. 4 Bde, Neimer. Nhein- 
dorf, Die Chwarze-Meer- (Pontus-)Frage 1856—1871. DVA f. Pol. u. Gejğ. 
2.M. Hartmann, Humdert Kahre Haltenifche Gefchichte. 1815-1915. G. Miller. 
Sternjeld, Cavour. MöP. Ludwaldt, Lincoln. MoP. Gefhichte der Vereinigten 
Staaten: Daenell, ANUG und Hoehkfdh, BM. 


C. Das Zeitalter der deutjhen Einigung. 

Über Bismardliteratur: Singer, Bismard in der Literatur. Konegen. 

Qu: Bismard, Gedanlen und Erinnerungen. 3 Bde. Cotta. Klein, Der 
Kanzler. Briefe, Reden ufw. (Preiswert.) Langewiefhe-Brandt. Klemm, Was 
jagt Bismard dazu? (Nahjchlagewerk.) 2 Bode. Scherl. Schierbaum, Fürft Bis- 
mard in Yusgewählten Reden. Belh. & Alaf. Bismard, Goldene Worte, Bismards 
Humor. Hsg. v. Gottwald. Sämtlid) bei Necl. Herbert von Bismard, Bismards 
Briefe an feine Braut und Gattin. Cotta. Stelling, Aus Bismards Familien» 
briefen. Cotta. Bismard und die Nordichlefw. Frage. 1864—78. Deutidhe Ber- 
lagsgef. für Bolitil u. Gefhihhte. Henderhoff-Mentde, Deuticher Liberalismus 
im Zeitalter Bismards. Eine polit. Brieflammlung. I: Die Sturmjahre der preu- 
kilchebeutfchen Eininuma. 1859—1870. Kurt Schraeder. Rnhl. Nentichfande Finis 
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Onden, Großherzog Friedrich I. von Baden u. die deutfihe Rolitif 1854—71. 
DWL. Kurz, Moltle, Aufzeihmungen und Briefe. Langewiejcye-Brandt,. Rind» 
fleiich, Keldbriefe 1870— 71. Bandenhoed & Rupredt. Matthias, Veine Kriegs 
erinnerungen. Bed. Kohl, Die Begründung des Deutidhen Neihes in Briefen 
und Berichten. BO. BV. Weih (berühmter Theologe), Aus neunzig Lebensjahren 
(1827—1916). Koehler u. Amelang. 

£.: Strobl, Der wilde Bismard. 3 Bde. Staadmann, Bleibtreu, Bismard. 
3 Bde. Bismardverlag. Frenfjien, Bismard. Grote. Mügge, Der Bont von 
Enlt. (Schleswig-Holitein.) Helle. Goedide, Up ewig ungedeelt. Jante. Niefe, 
Aus dänildyer Zeit. Grunow. Doje, Düppel SHinftorff. von Meerheimb, 
Die verlorene Krone. (Der lekte König von Hannover.) Genjert. Liliencron, 
Kriegsnovellen. Schulter & Löffler. Klein, Fröfhweiler Chronit. Bed. Bloem, 
Das eiferne Jahr. Voll wider Voll. Die Schmiede der Zulunft. Grethlein. Jola, 
Der Zufammenbrud. Bollsausgabe. DEU. 


D.: Sybel, Die Begründung des Deutichen Reiches durh Wilhelm I. Bolis- 
ausgabe. Oldenbourg, Brandenburg, Reihsgründung. (Auf neuelten For— 
Idyungen beruhend.), Qu. Lenz, Gejchichte Bismards. Dimder & Humblot. 
Johannes Ziefurid, Polit. Gejhichte des neuen deutichen Kalferreiches 2 Bde. 
Frankfurter Sozietätsdruderei, Schäfer, Bismard. Hobbing. Egelbaaf, Bismard, 
Eotta. Ludwig, Bismard. Cotta. Diards, Otto von Bismard. Derf., Auffätze über 
Bismard in Mu. Valentin, Bismard. WNUG. Mards, Kailer Wilhelm l. Dunder 
& Humblot, gefürzt bei Janjlen. Bon demfelben aud Auffah über Wilhjelm I. 
in Mu. Endres, Moltle. UNUG. Friedjung, Der Kampf um die Vorherr- 
iait. Cotta. Derielbe, Oiterreid; von [848 — 1866. Cotta. Nedlid, Das öiter- 
reihiiche Staatse und Weidhsproblem. (Die innere Polttif Öfterreichs von 1548 
bis zum Untergange des Reiches.) Neuer Geil. Onden, Napoleon III. 
und der Rhein. DHA. Schulte, Frankreich und das linte Rheinufer. DUU. Dor- 
ner, Sranfreidys natürl. Pebensraum und fen Machtitreben. Kellerer. Bolz, Der 
weltdeutihe Vollsboden. Hirt. Stählin, Der deutich-franzöfiiche Arieg 1870— 71. 
Derielbe, Kliak und Potbringen im Ablauf der europälichen Geicdhidhte. (1.50.) Winter. 
Oldenbourg. Rheindorf, England und der deufich-franzdliicdye Krieg 1870—71. 
(3.—). Ecdiroeder. Endres, Gambetta. MOP. Fra uenholz, Deutſche Kriegs— 
und Heeresgejhichte. Oldenbourg. von Böhm, Ludwig II., König von Bayern. 
Engelmann. 





D. Das Zeitalter Bismards. 


Qu.: Die Reihsnerfajfung von 1871. Klein, Der Kanzler. Larngewiefche- 
Brandt. Bismard, Gedanten und Erinnerungen. 3 Bde. Cotta. Q. v. Ball- 
haufen, Bismarderinnerungen. von Edardjtein, Lebenserinnerungen. Pill. 
Dentwürdigleitendes Fürften ChlodwigzuHohenlohe-Sdillingsfürft I. 
DVA von Shweinik (deuticer Botidalter in Wien von 1871—1876 mòd in 
Petersburg von 1876— 1893.) Erinnerungen. Hobbing. Graf Dürdheim-Mont- 
martin, Erinnerungen eines eläliiihenPatrioten. Luh. Salomon, Die deutichen 
Barteiprogramme II: 1871—1912. Teubner. Henderhofi-Mentde, Deuticher 
- Kiberalismus im Zeitalter Bismards. Eine polit. Rrieffammlung. II: Sm neuen 
Reidh 1871—1890. Kurt Schroeder. Bergfträßer, Der polit. Katholizismus II: 
1871—1914. Drei Masten. Ziehen, Deutiche politifhe Reden. DA. W. on. Sie» 
mens, Lebenserinnerungen. (Geflürzt, 1.20.) Ehlermann. Hans, Dlarz, Laflalle 
und der Beginn der deutjhen Arbeiterbewegung DO. Bier Neden Bismards 
zur äußeren Politit. JB. Valentin, Bismards Auhenpolitit von 1871—1890. DVA 
f. Pol. u. Geid. Die grohe Bolitilder europäiihen Kabinette. 1871—1914. 
Eammlung der diplomatiihen Alten des Auswärtigen Amtes. 39 NRde. Deute 
Berlagsgei. f. Politit u. Geidicyte. Peters, Wie Deutfch-Oftafrita entitand. BD. 

£.: Steaemann. Die Krafft von Allaach. (Eliak während u. nach 1870-71.) 
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Bolt ohne Raum. (Schidiale eines deutjchen Nuswanderers.) Langen. L. Braun, 
Memoiren einer Sozialijtin. Langen. | | 
D.: Hartung, Teutfhe Geihichte vom Frankfurter Frieden b. 3 Dertrag 
von Derfailles. RK. Schroeder. Hohlfeld, Gefhidhte des Deutjchen Reiches. 1871-1924. 
Hirzel. S. auh Abihnitt A. Stählin, Die Geihichte Eljah-Lolhringens,. 
Oldenbourg. Albers, Reihstag und Aupenpolitit. 1871—1879. (6.—) Ebering. 
Naumann, Die politiihen Parteien. Die Hilfe. Bergfträßer, Geſchichte 
der politiihen Parteien. Bensheimer. NKronthal, Dr. Karl Marcinlowsti. 
(M. begründete 1871 in Polen eine Organifation zur Belämpfung des Deulſch⸗ 
tums in der DOftmark.) Priebatih. Kaindl, Polen ANUG. Branden. 
burger-Laubert, Polniihe Gejdichte. (1.50) de Gruyter. Hüsgen, Ludwig 
Mindthorit. (6.—) Badem. Philippovid, Die Entwidlung der wirticaftliden 
Ideen im 19. Jahrhundert. (Kurz und gut.) Mohr. Weber, Die Großftadt. WuB,. 
Onden, Lafjalle. BB. Maier, Sozialijtifhe Bewegung und Theorien. | ANUG. 
Herner, Die Urbeiterfrage. de Grunter. Heyde, Abrif der Sozialpolitil. Wuv. 
Sombart, Der proletarifche Sozialismus. 6. Fifher. Mudle, Die grohen Gogia. 
liten. UNuG. Wilbrandt, Rari Marr. UNuG. Liefmann, Geſchichte und Kriti 
des Sozialismus. QuM. VBorländer, Geihichte der Jozialiftiihen Joeen. Jeder- 
manns Bücherei. Striemer, Der Imduftriearbeiter. Jedermanns Bücherel, 
S. auh Abihnitt E. Plehn, Bismards auswärtige Politit nad) der Reihsgründung. 
Oldenbourg. Onden, Das alte und das neue Mitteleuropa. Perthes. Harms 
Journaliſtſ, Vier Jahrzehnte Neichspolitit 1878—1918. Qu. Windelband, 
Grundzũge der Außenpolikik ſeit 1871. Zenkralverlag. Beder, Bismarck und bie 
Eintreifung Deutihlands. I: Bismards Bündnispolitil, Heymann, Noad, Bis 
mards Fricdenspolitit und das Problem desdeutjhen Macdhtverfalls QuM. Rähn, Der 
Nationalismus im Leben der dritten Republit. Paetel. Brandenburg, Die beulld)- 
franzöfiihen Beziehungen feit 1871. (Bortrag.) Heymann. Noeple, Von Gambella 
bis Clemenceau. DBA. Clauk, Das politiiche Frantceid) vor dem Kriege. Broun. 
Hoetzſch, Rußland. Reimer. Hettner, Nuhland. Teubner, Luther, Ruflanb 
AG. von Hedenitröm, Geihidhte Ruklands 1878—1018, DUA, von Nori» 
towet (rufj. Edelmam), Neue Väter — nee Göhne I: Drel ruff, Beneras 
tionen. (Das Rukland der Vorkriegszeit.) Verlag für Aulturpolliif Jimmer» 
mann, Gefdidte der deutihen Kolonialpolitit. Dilltler. Fade, Das Kolonlal 
buch. (Auffähe von Solf, Peters, Dominif, Frobenius, Lindenuljt, Liebert w. a) 
Andermann. Heilborn, Die deutfhen Kolonien. UNUG. Meber, Carl Pelers, 
Franz Schneider. Hoeniger, Das Deutjchtum Im Auslande, UNUG. 


E. Das Zeitalter des Imperiallsinus. 


Qu.: Stoll, Das Zeitalter des Jmperialismus bis zum Weltkrieg, DA. 
Vittoria, Königin von England, Briefwedlel und Tagebudhblätter, Hrsg. v. 
Budle, Überf. von Lennox, I: 1862—69. II: 1870—78. Sicpismmd, 
Schwertfeger, Die diplomat. Mten des Auswärtigen Amtes, Belhagen und 
Klafing. Bismard, Gedanten und Erinnerungen II. Cotta. Milhelm IL, Nus 
meinem Leben. 1859—1888. Roehler. Derfelbe, Ereignifje und Gejtalten. Koehler. 
Wilhelms IL Reden. Nec. Eyd, Die Monarhie Wilhelms II. Ulljtein. Goch, 
Briefe Wilhelms IL. an den Zaren. 1894—1914. ulftein. Schulain, Dies 
moiren aus der ruffiiden Revolution 1905—17. OfteEuropa. Neden Bismards 
nad) dem Nusfcheiden aus dem Amte. JB. Bülows Neden. Recd. Hamman, 
Um den Kaifer. Hobbing. von Zedlif-Trübjähler, Zwölf Jahre am deul 
ichen Kaiferhof. DVA. E. Jaeger, Erinnerungen a. d. wilhelmin. Zeit. (1.80.) 
Haas & Grabherr. B. Weiß, (berühmter Theologe), Aus neunzig Lebensjahren 
(1827—1916). Roehler & Amelang. H. Ehrhardt, Hanmerfchläge. Siebzig Jahre 
deutjcher Arbeiter u. Erfinder. Koehler. Bebel, Wus meinem Leben. 3 Bde, Diel. 

£.: Eytbh, Hinter Pilug und Schraubitod. DUBA. Linberg, Der Nagant. 
Manaa Mianhamnaalhomenmnm‘ Aana Nihe Serenfien. Beter Moors Fabri 
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D.: Cartellieri, Grundzüge der Weltgeſchichte. Dyk. Opitz, Völlergeſchichte 
werdend und wirtend. Voigtländer. (Beide kurz und aut.) Egelhaaf, Geſchichte der 
neuejten Zeit. Krabbe. Friedjung, Im Zeitalter des Jmperialismus 1884 bis 
1914. Neufeb& Henius. Salomon, Der britifhe Smperialismus, Teubner. Der]., 
Engliide Gejchichte. Köhler. Maurois, Benjamin Disraeli, Lord Beaconsfield. 
S. Fiſcher. Rieß, Engliſche Geidhidhte, hHauptfähli in neuefter Zeit. Naud und 
Züngling. Hettner, Englands Weltherrihaft. Teubner, Meinede, Gefdhicte 
des deuffch-englüihen Bündnisproblems. Oldenbourg. Schüßler, Bismards Sturz. 
QuM, Brandenburg, Von Bismard bis zum MWeltkriege. DBA. f. Politit und 
Gedichte. Herre, MWeltgefhichte der neuelten Zeit 1890—1925. Ullſtein. Ham— 
mann, Deutjche Weltpolitit. 1890—1912. Hobbing. Valentin, Deutidlands Auken- 
politit 1590— 1918. Berlagsae]. f. Pol. u. Gefh. Stieve, Deutichland und Europa 
1890—1914 (4.—) Berlag f. Aulturpolitie Wirth, Der Kampf um Marotto. 
Einhorn. Mohr, Frantreih und Marollo. Mittlere & Sohn. Spidernagel, 
Kurt Bülow. Ullterverlag. Haller, Die Nera Bülow. Eotta. Koerlin, Jur Por- 
geſchichte desrulfiid-Franzöliihen Bündnifles. Mitteldeufiche Verlags- N. G. Donner, 
Die VBorgejhichte des Weltirieges. 1870—1914. Dtih. Verlagsgel. f. Pol. u. Geſch. 
Sombart, Die deutfhe Vollswirtfaft im 19. Sahrhundert. Bondi. Obft, Bollswirt- 
Ihaftslehre (8.—) Poecile. Stahl, Einführung in die Bollswirticdhaftslehre. (Kurz 
und gut!) Hirt. Haffert, Das Wirtihaftsleben Deutfdylands. Wuß. Schüler, 
Heldender Arbeit. (Bebensbeihreibungenvon Ballin, Borlig, Kruppu.a.)QuM. Fürit, 
Zeppelin. Franz Schneider. Stubmann, Ballin. Leben und Werleines deuiichen Graf 
Reeders. Klemm. Heuh, Friedrich Naumann. Franz Schneider. Zur „Arbeiterfrage" 
f. oben AbihnittD. EllenKtey, Die Frauenbewegung. Rütten&Loening. Helene 
Lange, Die Frauenbewegung. WuB. Bernays, Die deutiche Frauenbewegung, 
ANUG. Baeumer, Die Frauenbewegung. Mocfer. von Zahıı-Harnad, Die 
arbeitende Frau. Jedermanns Bücherei. Walzel, Die deutfhe Dichtung feit Goethes 
Tod. Aslanifcher Berlag. Sulger-Gebing, Gerhart Hauptmann. ANUG. Deut: 
Ihe Bildhauer um 1900. Bon Hildebrand bis Lehmbrud. Bauten der Arbeit 
und des Berlehrs. Langewielhe. Herrle, Die Augendbewegung. Perthes. 
Schlemmer, Der Geijl der Jugendbewegung. Röfl&Eo. Stählin, Der Lebens: 
fül. Diederihs. Kjellen (Prof, in Gotenburg), Die Grofmädhte der Gegenwart. 
Teubner. Daenell, Gefhidhte der Vereinigten Staaten von Amerifa. ANUG. 
Haushofer, Japan und die Japaner. Teubner. Derf., Geopolitit des Pazififchen 
Ozeans. Bowindel. Rathgen, Die Vereinigten Staaten von Amerilfa und 
Fapan. (Bortrag.) Heymann. Kimpen, Die Nusbreitungspolitif der Vereinigten 
Staaten von Amerita. DVA. Riek, Fürjt Ito. MoP. Menz, Flutwende. Ent- 
widlung der Beziehungen Chinas in den lehten 100 Fahren. (8.—) Hinridjs. Beder, 
Bismard und die Einkreilung Deutihhlands. II: Das franzöfifderuffiihe Bündnis. 
Heymann. Galjfter, England, deutihe Flotte und Weltpolitit. Scheible. Qamp- 
redt, Zur jüngjten Vergangenheit. (1912.) Weidmann. 


F. Der Welttrieg von 1914—18. 


Qu: Boos, Das Wiener Kabinett u. d. Entjtehung des Weltkrieges. Seidel. 
Die britijfden amtliden Dolumente über den Urfprung des Weltkrieges, 
Deutijhe Ausgabe von Quß. Bd. 11/12: Der Nusbrud des Krieges 28. Juni bis 
4. Auguft 1914. Hrsg. von J.P. Headlam-Morlay. Deutfhe Berlagsgef. f. Politik 
u. Geihichte.von Bethmann-Hollweg, Betradytungen zum Meltkriege. 3 Bde, Hob- 
bing. Derf., Kriegsreden. ShG. Helfferih, Der Weltkrieg. 3 Bde. Ulitein. Tirpib, 
Erinnerungen. (3.50.) Roehler. Derf., Politifhe Dokumente. Der Hufbau der deut- 
Ihen MWehrmadt. Cotta. Hindenburg, Aus meinem Leben. Hirzel. Qudendorff, 
Deine Sriegserinnerungen 1914—18. Mittler. Nowat, Die Aufzeihnungen des 
beneralmajors Max Hoffmann. 2 Bde, Verlag f. Aulturpolitil. von Haufen, Er» 
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Der deutihe Sieg vor dem Stagerrat. Sämtlich beiftoehler. Kannengieher, Halll- 
poli (Erlebniffe eines deutjhen Generals während Der Dardanellenlämpfe,) Schlieffen. 
Rettow- VBorbed, Erinnerungen aus Dftafrita. Koehler. Schnee, Deuticdh-Dftafrifa 
im Weltkriege. QuM. von Didhuth-Harrad), Sm Felde unbeftegt. Der Welttrieg in 
24 Einzeldarftellungen. 2 Bde. Enthält Aufjäge von Ludenborff (Lüttid), Hindenburg 
(Tannenberg), Sliman von Sanders (Gallipoli), Förfter(Stagerraf), Rihihofen, Lettow⸗ 
Vorbed (Oſiafrila), Mackenſen (Eindrücle des Wellkrieges), Baumgarten⸗Cruſſus 
(Ypern), Graf Dohna (Fahrten der Möve) u. a. J. F. Lehmann. €E von Manten, 
Auf See unbefiegt. Erlebniffe im Geefrieg, erzählt von Diitfämpfern. 64 Eingzeldarjlel« 
lungen von Admiral Soudon(Durhbrud) der „Soeben“ und „Breslau”), Prinz Heinrid) 
v. Preußen (Vorftoß des „Blücher“), Dieyer-Walded (Belagerung von Tjingtau), Prinz 
Sigismund v. Preußen (Erlebniffe auf „U 357), Boehmer (Scapa Flow), Tirpi (Unter 
gang der „Mainz“), Schön (MWebdigens erjter Sieg mit „U 9"), Leuß (Graf Spee) u. a. 
%.%. Lehmann. Derfelbe, Unjere Marine im Melttriege. Vaterländiſcher Verlag 
E. A. Weller. — In der Luft unbefiegt. Erlebniſſe im Welllrieg, erzählt von Luft 
tämpfern. 50 Einzeldarftellungen. 3. %. Lehmann. von Höhendorff, Aus meiner 
Dienftzeit 1906—1918. 4 Bde. Ricola. Müller-Guttenbrunn, Völterfrieg. Dfler« 
reihiiche Eindrüde und Stimmungen. Mojer. Sven Hedin, Cin Bolt in Waffen. 
Brodhaus. Wittop, Kriegsbriefe gefallener Studenten. Teubner. Jünger, Jn 
Stahlgewittern. Mittler. Derj., Das Wäldchen 125. Ebda. flex, Briefe, Bed, 
Rotheit, Kennworte des Weltkrieges (Quellennaterial von 1914—16.) Ulljlein. 
Richter, Aus der Liller Kriegszeitung. Velh. & Klaf. Schulausgaben. Paldo logue, 
Am Zarenhofe während des Weltkrieges. Brudmann. Figner, Naht über Nuklanb, 
Lebenserinnerungen. Mali. Yreund, NRuflands Friedens und Hanbelsverträge 
1918—23. Mit Einleitung von Heilborn, Teubner. Drahn-Leonhard, Unterir- 
difche Literatur im revolutionären Deutfchland während bes Krieges. Gefelllhafl 
und Erziehung. Vier Kundgebungen des Präjidenten MWilfon. Hobbing. eing 
Max von Baden, Erimmerumgen und Dotumente. DUU. Noste, Bon Klel 
bis Rapp. Berlag f- Politit und MWirtfhaft. Scheipemann, Der Zufammens 
brud. Verlag f. Sozialwilfenfhaft. von Reuter, Scapa flow, Koehler, Wiaerder, 
Pom Kaiferheer zur Reichswehr. Kochler. Sceedt, Hebanlen eines Golbalen, 
Verlag für Kulturpolitit. Deutfch, Wehrmadt und Sozlalbemofratle, "Dieb, 
Rofenbaum, Der Berirag von Berfailles, Nec. MWilfon, Memolren 1. Dotu 
mente über den Vertrag von Berfallles. Lift. Fried, Der Dällerbund, (Muffäte 
vom Grafen Montgelas, Erzberger, Noofevelt, Wilfon u. a,) Tal u. Co, Lammaſch, 
Wilſons Friedensplan (Brleſe, Reden, Schriften von 1913—1919.) Tal u. Co. 
Hohmann, Völlerbundsgedante und Völferbund. DA. 


R.: M. 2. Beder, Brandherd Paris. (Die franzölifche Nevandehehe als Striens« 
urfache.) Seyfert. Flex, Der Wanderer zwilhen beiden Melten. Bed. Bloem, 
Bormarjdh. Grethlein. Derf., Weltgericht. Ebda. PBarbuffe, Le feu. Difche. Über]. 
Raſcher. Heſſe, Sinclairs Notizbuch. R. G. Bindin g, Aus dem Kriege. Nütten 
u. oening. Pae, Der Weltkrieg im deutſchen Gedicht. DA. Gorli, Das Werl 
der Artamonows. (Ruffifhhes Unternehmertum.) Malit. Sferafimo witi d, Der 
eiferne Strom. Roman aus der rufjijchen Revolution 1917. Neuer Deutjcher Ber» 
lag. Kuhls, Madjabino. Sozialer Roman a. d. ruſſ. Vollsleben. (Der Altoholls» 
mus in Rußland.) Neuland. Wohlbrüd, Die rau des Scyullehrers Tarıow. 
(Der Bolldhewismus in Nukland.) Hadebeil. Dr: Raynal, Das Grabmal bes 
unbelannten Soldaten. Deutfd) von H. von Gerlad). (2.50) Heit. 


D.: Frauenholz, Überblid über die Gelhichte des Weltkriegs. (4.—.) Olden⸗ 
bourg. Der Welttrieg 1914—1918. (Das Generalftabswerl!) Bis jet 4 Bde, 
(Bis zum Abichlup der Marneidhlaht.) Mittler & Sohn, Sagow, Die Daten bes 
Meltkrieges (bis Ende 1921). Roehler. Stegemann, Gefchichte des Krieges. DV, 
Hollmann, Der Große Krieg 1914—1918. Kurzgefahte Darltellung auf Grund 
hor nmil. Duellen des Meidsardivs. Sobbing Schlahten des Weltfrieges, 
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ber MWeltfrieg. 3 Bde. 1. Die deutfhe Meftoffenfive bis zur Marneldladht. 
d, Die DOftoffenlive in Galizien u. Rußland. 3. Verdun 1916. Der Feldherr Puden- 
dorf. Die große Scyladht in Frantreidh v. 21.3. — 4.4.1918: Mittler. Kijellen, 
Die Grogmäd)te der Gegenwart (bis 1914). Teubner. Derf., Die Grogmädte u. die 
Welttrife, Teubner, Derj., Die Jdeen von 1914. Teubner, Lenz, Deutidyland 
im Kreis der Grokmädte 1571—1914. Deutſche Verlägsgeſellſchaft f. Politik 
u. Gefhidhte. (2.—) Meinede, Die Probleme des Melttrieges. Oldenbourg. 
Brentano, Die Urheber des MWeltfrieges. Drei Masten. Stieve, Jswolsti u. d. 
Melttrieg. Deutfche Berlagsanftalt f. Polititu. Geiyidhte. Derfelbe, Jwolsti im Welt- 
friege, Ebda. Bitterauf, Die deutiche Politit und die Entitehung des Weltkrieges. 
Bed. Montgelas, Leitfaden zur Ariegsihuldfrage. de Grunter. Karo, Grundzüge 
der Sriegsichuldfrage. (1.50.) Eüddeutfhe Monatsheite. Huber, Die franzöf. Pro» 
paganda im Weltkrieg gegen Deutfchland 1914—18. Pieiffer. Schnee, Die Weltpofitit 
vor, in und nad) dem Kriege. Qu M. Drei ANufjähe von Diards: Wo jicehen wir? Die poli- 
tischen, fittlihen und kulturellen Jufammenbhänge unferes Krieges. Der mperialis» 
mus und der Welttrieg. Deutfche Gefhichte u. deutfhe Zukunft. MuF3. Onden, Die 
weltgeichichtl. Probleme des großen Krieges. Henman. NB. Naumann, Profile. 
(Aufläge über Hertling, Kiderlen, Bollmar, Ludwig II. von Banern, Kronprinz 
Wilhem, Kronprinz Ruppredyt, Tisza, Berchtold, Burian, Kardinal Bettinger u. a.) 
Dunder u. Humblot. Eppltein- Francois, Der deutiche Aronprinz. 2 Bde. Kod. 
Apenarius, Das Bild als Berleumder. Callwen. Anton, Die Lügenpreffe. Zehrfelo. 
Jünger, Der Kampf als inneres Erlebnis. Mittler. Hefele, Zur Pinchologie der 
Etappe. Diederihs.. Gold, Pie Tragödie von Verdun 1916. I: Die Teutiche 
Difenfivfhladt. Stalling. Shauweder, So war der Krieg. II. Krundsbergverl. 
Frank, Rukland auf dem Wege zur Rataltrophe. Tagebücher des Groffürften Andrej 
MWladimirowitidy und des Ktriegsminifters Paliwanow, Briefe des Großfürften an 
den Zaren. Berlagsgef. F. Politit u. Geidhichte. Platonow, GefHidte Ruklands 
vom Beginn bis zur Jetztzeit. Qum. von Hedenftröm, Gefhidte Nußse 
lands 1878—1918. DIA. Martow, Gefchhichte der rufl. Sozialdemotratie. Dich. 
Köhler, Die ruf. Anduftriearbeiterihaft von 1905—1917. FBudner, Die ruf. 
Genoflenichaftsbewegung 1865—1921. Beides bei Teubner. von Srentagh-L2o» 
ringhoven, Geikhichte der ruff. Revolution. 3. F. Lehmann. Haafe, Die reli- 
giöfe Pinde d. rulf. Volles. Teubner. Sering, Wejtruhland in feiner Bedeu 
tung fd. Entwidlung Mitteleuropas. Teubner. Blum, Rujjiihe Köpfe. (Serensfi, 
Lenin, Trobli, Naded, Sinowjew u. a.) Franz Schneider. Bnlow, Das Ende 
des Farengelchledtes. Auf Grund umveröffentlihter Dofumente. Wlünzenberg. 
Boliakoff, Die Tragödie einer Kaijerin. Lebensgejhichte der Farin Alexandra 
von Rubland. Brüdmann, Simanowitjd, Rasputin. Henfel. U. Sden»-Zel- 
ler, Der Weg der Tränen. (Sibirien 1913—1924.) Rec. von Rimfha, Der 
rufiiche Bürgerkrieg und die nujfiihe Emigration 1917—21. Frommann. Vor- 
länder, Don Madjiavell bis Lenin. QuM, Wiedenfeld, Lenin und fein 
Merl. Wieland. Derf., Nubland in der Weltwirtihaft. AuM. Schlejinger, 
Das boljhewilliihe Nukland. Febermanns Bücherei. Gumbel, Bom Rukland 
der Gegenwart, Laub. Stalin, Probleme des Peninismus. Verlag der Literatur 
und Bolitil. Spidernagel, Der Kardinalfehler unfrer Politit. Staatspoliti- 
Iher Berlag. Max Hoffmann (Generalitäbler), Der Arieg der verpahten Ge- 
Iegenheiten. Berlag f. Aulturpolitit. Nowad, Die Aufzeihnungen des General- 
majors Mar Hoffmann, 2 Bode. Verlag für Kulturpolitit, Kritit des Weltlries 
ges. Bon einem Generalltäbler. Koehler. von Frentagh-toringhoven, 
Heerführung im MWeltiriege. Mittler. Roloff, Die Bilanz des Weltkrieges. 
Langewieiche. Niemann, Kaifer u. Revolution. Scherl. Philipp, Die Urfaden 
des deutihen militär,. Zufammenbruds. Brunmenverlag. (1.—) von Wrisbern, 
Der Meg zur Revolution 1914—18. Koehler. Parpert, Die deutihe Nevolution 
im Rulturfpiegel der Preile. Engelhard. Meinede, Nadh der Revolution. Olden« 
boura. GSteinhaufen. Der volit. Niederaana Deutichlandhs in feinen tieferen 
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Bon Bethmann-Hollweg bis Ebert. Frantfurter Sozletätsdrudere, ano, 
Unter dem Jod von Berfailles. Elsner. Mards, Berlllavung, wu, Onden, 
Meltgefhichte u. Werjailler Friede. Werner u. Winter, Stegemanm, Das 
Trugbild von Berfailles. DBA. von Broddorjf Rantau, Dotumenle ili 
Gedanken um Berjailles. Verlag f. Kulturpolitit. Tief en, Derfalllen ii Wari 
fegung. Bowintel. von Freytagh-Loringhoven, Deuthkhland w Day alf 
bund. I. 5. Lehmann. 3. M. Kennes (Engländer), Die wirtfihafllihen Nolan 
des Friedensvertrages. Dunder u. Humblot. Nitti (ehem. italienii Wilten] 
dent), Das friedlofe Europa. G. Ferrero, Die Tragödie des rleti. TOKON 
Kabre»Luce, Der Sieg. Yranli. Spzietätsdruderel. U. Ebran (Iran), Du 
unfaubere Friede. Verlag f. Rulturpolitit. Demartial (fFrangole), Wola 
der Gewilien. fiberi. von Gräfin Harad). (Belämpft manıhall bie Innere War 
fogenheit des „neuen Europas“, belonders die Kriegslügen ber Entente) Houhi: 
Schulte, Krantreidy u. das linfe Rheinufer. DĚ. SGtegeniaiit Dev Hamil Jul 
den Rhein. DVA. Onden, Die biltoriihe Rheinpolitit ber Nranaolen, Narben 
Mentde, Rheintanıpf. (Bis 1924.) Vowindel Linnebad), Die pereti en In 
Weiten, 42 Karten mit Tert: Rheinifcher Beobadter. Aräner, bo Adi au Ilm, 
(Über diefes Thema äußern ſich Victor Hugo, Alfred de Mullel, Hamaln Wollann, 
Henn Bordeaur.) Dieiterweg. S. aud die unter H aufnelNbvte ALAN Wubi 
von Hauff, Deutfhe im Ausland. (Auffäge.) Hirl, D, Bdıaler, Dautlchlm ih 
Ausland. Kochler. Boelit, Das Grenze und Muokattu Dina, 
M.H.Boehm, Die deutichen Grenzlande. Bretholg, Abril) bear Bulle Ollerralibe 
Ungarns. Oldenbourg. Ehrenyvogl, Djterreid,, Das betide Motter Wadai, 
Sölh, Die Brennergrenze eine natürliche Grenge? (Welbes iel — 5 Din 
politit“.) DO. Herre, Die Südtiroler Frage. (1d.—.) Werk, Domanoıe v Nu 
fchichte Ungams. Rösl &Cie. Kaindl, Böhmen, MU, Drelbols, AUI 
Böhmens und Mährens. Sollors Nadf. Haflinger, Die Tidechollowatel, ALT 
heres Werl.) Ritola, Brandenburger-Zaubert, Dolnliche Sefaldhte, aLa 
Grunter. Kaindl, Polen. ANUG. Kronthal, Dr, Karl Marelntowetl, We 
fämpfer des Deutichtums in der Oltmarf.) Prieballd), Nede, Die polnlfche raue 
als Problem der europätfchen Politit. Stilte. Volg, Öberlchleflen und dle ler 
idhleliihe Frage. Hirt, Braun, Polen. gift und von Wreflensborf. Tornius, 
Die baltiihen Provinzen. UNUG. Nudnpetni, Ulraina, Vand und Leute, Ner 
lag d. Bundes 3. Befreiung d. Ulraine, Schneefufr, Klalleniiche Gefchichte, (1.50,) 
de Grunter. E.M. Hartmann, Hundert Jahre Hallenlfche Belchiahte, 1815 1015, 
6. Müller. Kijellen, Die angellächliihen Grolmädte nad bem Welttriege. 
Obit, England, Europa und die Weli. Wowindtel © aud unter E die Ver 
öfientlihungen von Salomon und Wieh, 


G. Die Meinmarer Derfaffung: 


Qm: M. Die Weimarer Relhsverfallung vom Il. Wuguft 1919. 
Die Neichsverfallung vom 11. Auguft 1919 nebft Ergängungsnelelen, Mech, Die 
preußiiche Verfaffung von 30. 11. 1920. Heel, Salomon, Die beutlchen Parteis 
programme III: 1918—1920. Teubner. 5. Ebert, Edjrilten, Wulzelchmungen, 
Reden. Hrsg. von F. Ebert jun.; dazu ein Lebensbild b. eriien Neidspräfidenten 
von Rampffnieyer. 2. Bde. Neikner. Nathenau, Briefe. Neifmer. Strefemann, 
Meden und Schriften. Politit, Geihidyte, Literatur. 1897—1926. 2. Bde. Reijmer. 
Ridter, Qefebuh zur ftaatsbürgerlihen Erziehung. (Auffähe von Bluntfchli, 
Harnad, Paulfen, Wundt u. a. —.90.) Belhagen u. Klafing. 


D.: Anfhüß, Kommentar der Neihsverfallung Stille. Bühler, Die neue 
Reichsverfaffung. ANUG. Venator, Unitarismus und Föderalismus im deul 
ihen Berfaflungsleben mit befonderer Berüdiihtigung der Berfaſſung von 1919, 
Rereinigung wiljenidyaftl. Verleger. 30 h. Haller, Bundesftaat oder Einhelle« 
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Stäbe, Dito Braun, Deutfher Einheitsiftaat oder Köderativfnfi 
(1,50.) Heymann, Heuh, Die neue Demofkratie. nn En ne ln 
Republit. Dieß. Mards, Das deutfche Reid von 1871—1921. Mu3. MWittmaner 
Demofratie und Parlamentarismus. Jedermanns Bücherei. Koellreutter Die 
politiihen Parteien im modernen Staate, Jedermanns Bücherei. Bergiträß er, Ge: 
ſchichte der politiſchen Parteien. (3.—.) Bensheimer. Federn-Kohlhaas, Wal- 
ther Rathenau. Reißner. Rvon Rheinbaben, Streſemann. Reißner. Sch rö⸗ 
ter⸗Feldmann, Der deutſche Staatsbürger. (Unkerrichtet ausgezeichnet über 
Verfaſſung des Reiches, der Länder und Gemeinden, polit. Parteien u. Preſſe 
Reichswehr, Rechtspflege, Staat u. Kirche, Bilſdung u. Schule, Mirtichaftspilege, 
Völlerrecht ufw. (9.50.) Mebler. Onden, Über die Zuſammenhänge zwifchen 
innerer und äußerer Politif. (Billig) Teubner. Bierfandt, Staat und Gefell- 
Ihaft in.der Gegenwart. Muß. Weber, Die Krije des modernen Parteige- 
dantens in Europa. DBA. Montgelas, Zeitenwende. (5...) Bahem. Rohan 
Die Aufgabe unjerer Generation. (2,—) Badyem. . 


H. Rah dem Weltfriege. 


Au.: Niemeyer, Jahrbuh des Nülferrehts. Bd. IEX. Berträge von 1919—1924 
(Wichtiges Quellenmaterial zur Geidichte des Völterbundes.) Verlag d. St 
Internat. Recht a. d. Univ. Kiel. Hohmann, Böllerbundsgedante und Völlerbund. 
DS. Krämer, Le G£nie du Rhin. (Über diefes Thema äußern fih V. Sugo 
W. de Muffet, R. Rolland, H. Bordeaux.) Dieiterweg. Ebert, Schriften, Muf- 
zeihnungen, Reden. Hrsg. v. F. Ebert jun. Mit einem Lebensbild d. eriten 
Reihsprälidenten von Kampffmeyer 2 Bde. Keigner. Strefemann, Reden 
und Schriften. Politik, Geihichte, Literatur. 1897—1926. 2 Bde. Reiner. Freund 
Rußlands Friedens⸗ und Handelsverträge 1918— 23. M. Einltg. v. Heilborn. Teubner. 

2.: Ste gumeit, Der Soldat Lulas. Nachfriegszeit.) Bühnenvollsbunbverlag. 
$ erwig, Sanit Sebaftian vom Wedding. (Grohjtadtunruhen der Nachkriegszeit.) 
Köfel und Pujtet. Bloem, Das verlorene Vaterland. Greihlein. Nedelfperger 
Befehtes Land. (Erlebniffe eines Eliäffers im Dienfte der Rheinlandlommiifion.) 
(3.50.) Verlag f. Rulturpolitil. Eulenberg, Um den Rhein. Spaeth. 9.5. BTund 
Die Weibsmühle. (Auswandererroman.) Diederihs. H. 2. Rofegger, Zentralbant 
U. ©. (Die Jnflation in Öjterreih.) Antaios. Ertl, Im Haus zum Geiden«- 
baum. Nomtan. (Ofterreih nad; dem Meltfrieg.) Staadmann. Mohlbrüd, Die 
Frau des Schullehrers Tarrıow. (Der ruff. Bolfhewismus.) Hadebeil. Gladtfow 
Zement. (Rubland nad) dem Bürgerkrieg.) Verlag für Literatur und Bolitik, 

D.: Jagow, Unter dem Joh von Berlailles. Elsner. Mards, Verſtlavung. 
Mug. Stegemann, Das Trugbild von Verſailles. DWBA. Rantzau, Dokumenie 
u. Gedanken um Berfailles. Berlag f. Kulturpolitit. Tieifen, Verfailles u. Fort- 
jegung. Bowindel. W. von Rheinbaben, Bon Berfailles zur Freiheit. Meg 
und Siel der deutfhen Außenpolitif. Hanfent. Berlagsanjtalt. von Freytagh— 
Loringhoven, Deutſchland u. d. Vollerbund. J. F. Lehmann. Helle, Nalib— 
nalſtaat und Vollerbund. Meyer. Stengel, Deutſchland, Frankreich und der 
Rhein. (1.50.) Beyer & Söhne. Wengde, Fronireihs Ringen um Rhein und 
Ruhr. SHriftenreihe (12 Hefte, je —.50.) Trowisih. Schulte, Frankreich u. d. 
linte Rheinufer. DYN. Derjelbe, Grundzüge der Gefhhichte der Rheinprovinz 
925—1925 (—.75.) Schroeder. Wengde, Taufend Jahre Rheinland im Reih. 
Bowindel. Giersberg, Die Saarlüge. Saarverein. Stegemann, Der Kampf 
um den Rhein. DBA. Onden, Die Hiftor. Nheinpolitit d. Franzofen. Perthes. 
Wenbde, Rheinfampf. (Bis 1924.) Vowindel. Linnebah, Die gerechte Gren- 
ze im Welten. Karten m. Text. Rhein. Beobahter. Derf., Deutfche u. franz. 
Dfkupationsmethoden 1871 bis 73; 1920—? ebda. Solemader, Die abgetre- 
tenen u. bejetten Gebiete im deutfhen Meften. Tatfahen u. Sahlen. ebda. €, 
Meyer, Das Deutihtum in ElfahLothringen. Alchendorff. Pohl, Die eliak- 





| Siteraturverzeichnis 7 195 





Lothringiihegrage. Ente. Fittbogen, Die franz. Schulen im GSaargeblet, ebba, 
Sinnebah-Montgelas, Die Siherheitsfrage. Dofumentariihes Malerlal, 
ebda. Göring, Die Großmädte u. d. Rheinfrage i. d. lebten Sahrhunderlent. 
ebda. Wedel, Franz. Rheinpolitit in amerilanijher Beleuchtung. ebba. Bri» 
and, Frankreid; und Deutfland, Einleitung von Strefemann. Reiner, Hart» 
mann, Brantreihs Militarismus am Rhein im Lichte franz. Kritit. ebda. 
Mehner, Europas Kapital u. Arbeit nah dem Kriege. (Auffab.) Diederidhs. 
Pinner, Deutjhe Wirtihaftsführer. MWeltbühne. Dalberg, Deutfjhe Währungs» 
und Kreditpolitit 1923—26. Hobbing. — Keynes (Engländer), Die Revifion 
d. Friedensvertrages. Dunder u. Humblot, Ferrero, Die Tragödie des Friedens, 
Frommann. FabresLuce, Der Sieg. Frant. Sozietätsdruderei. Ebray, Der 
unlaubre Friede. Verlag f. Kulturpolitit. Demartial, Mobilmadjung der Oe- 
wilfen. (Gegen die innere Berlogenheit des neuen Europas‘ u. d. Kriegslügen 
d. Entente.) Sobbing. Barnes, Die Entftehung des Welttrieges. DPA. Po- 
gel, Das neue Europa. SHrocder. Grothe, Staaten u. Mölter n. d. Meltkrieg. 
Ehrig. Nitti (ehem. it. Minifterpräfident), Das friedloje Europa. Boehm, Curo- 
pa irredenta. Einführung in das Nationalitätenproblem der Gegenwart. Verlag T. 
Politit u. Mirtihaft. Grunwald, Das Redt d. nationalen Minderheiten u. d. 
Bölterbund. (1.20). Boltsverein. Domanovszty, Gedichte Ungarns. Nösl & 
Cie. Bretholz, Abrik d. Gefhichte Öfterreih-Ungarms. Oldenbourg, Shrey. 
vogl, Diterreich, das deutihe Problem. Baden. Kaindl, Böhmen, ANG. Bret- 
holz, Geihichte Böhmens und Mährens. Sollors Nadf. Haffinger, Die Tcheſcho⸗ 
jlowatei. (Grök. Wert.) Ritola. Strobl, Die Tihechen. Fellenbüdherel. C Lehmann, 
Der Subetendeutfhe, (4.50.) Der weiße Ritter. Kaindl, Polen AnuG. Bran— 
denburger-Laubert, Bolnifhe Gefhicdhte. (1.50,) de Gruyter. Ktrontbal, Dr. 
Karl Marcintowsti. (VBelämpfer des Deutfhtums i. d. Oftmark.) Priebatih. Ha» 
rid, Das Oftproblem. (3.—) Bed. Bolz (Geograph), Der oftdeutiche Polls» 
boden. (Sammlung von Aufjähen über Ditfragen.) Sirih. Tornius, Die 
baltifchen Provinzen. ANUG. Drews, Die lettilhe Revolution und das Ballen⸗ 
tum. SIond und Poliewsy, Shy-Berglon. Politifche Geichichte Finnlands. 
1809—1919. Perthes. von Tayfen, Das jugoflawiihe Problem. Mittler. 
Schneefuß, Stalienifshe Gefhichte. (1,50.) de Gruyter. Q. Bernhard, Das Syitem 
Muffolini. Sher. Sarfatti, Muffolini. Paul Lift. Nitti (ehem. it. Minifterpräfi« 
dent), Bolfhewismus, Kascismus und Demofratie. Hanfjlacngl. Don luigi Sturzo 
(Führer d. it. Povolari, d. h. Demofraten; lebt als Flüdtling im Muslande), Italien 
und der Faihismus. (Ablehnung des %. als „Neaktion“) Deutid) von 2, und 
A. Dempfe. Gilde, Schüßler, HOfterreidh und das deutjde Schichſal. QuM. 
Laun, Deutjh-Ofterreih im Verſailler Friedensverkrag. Vahlen. Sölh, Die 
Brennergrenze, eine natürlihe Grenze? (Bei „Lautenjad), Geopolitil*.) DA. 
Herre, Die Südtiroler Frage. (12.—.) Bed, — Menz, Flutwende. Entwidlung 
der Beziehungen Chinas zum Abendlande i. d Teşten 100 Fahren. (8.—) Hin- 
rihs. Neinhard (Mitglied d. Schweizer Nationalrats), Die imperialijtiihe Po- 
titit im fernen Often. (China, Japan umd die USM.) Birder. 9 aushofer, 
Sapan und die Japaner. Teubner. 3. W. P. Lehmann, Japan. Jedermanns 
Bücherei. Haushofer, Das japan. Erdbeben U. j. polit. Folgen. (Bei 
„Sautenfah, Geopolitif) DO. — Kiellen, Die angelſächſ. Großmächte nach 
dem Weliltiege. ebda. Neuling, Die Stellung der drei großen Dominien im 
Britifchen Reihe nah dem Kriege. (4.—.) de Grunter. Sering, Weitrußland 
in feiner Bedeutung f. d. Entwidlung Mitteleuropas. Teubner. ©. au) die unter 
F angeführte Literatur über Nufland. Obdft, England, Europa und die Welt. 
Vowindel. S. aud) unter E die Veröffentlihungen von Salomon, Hetineru. Rich. 

















Sur Dorbereitung auf die Reifeprüfung: 
Binnow-Rappert-Berger 


Deutsche Geſchichte in Lüngsſchnitten 
Mit 44 Tertfkizzen, 48 Abbildungen auf 24 Tafeln und 1 Karte 
Geb, FA IAO [Beft.-Mtr. 5149] 


Dag vorliegende Vuh mat den Verjud, die Gefamtentwid« 
lung desdeutihen Volkes in der Form von Längsſchnitten 
Durd) Die wichtigsten Gebiete Der Geihichte vorzuführen. Aber die Bes 
Deutung der Pänggjhnitte braucht heute nicht® mehr gejagt zu werden, 
fie finden ja aud vielfadhy in den Prüfungen Unwendung; dem Be- 
dürfnifje nach einer derartigen Betrachtung fuchen die Lehrbücher für 
die einzelnen Rlaffenjtufen in verjchiedener Weife zu dienen. Dennocd 
dürfte auch ein zufammenfaflendes Buch Diejer Art der Höheren Schule 
Dienite letjten fönnnen. Nicht immer ergibt Die Zufammenftellung Des 
in den Lehrbüdhern gebotenen Stoffes ein binreihend vollftändige® 
Bild. Oft fehlt e8 an grapbiihen Darjtellungen, an Jahgemäh aude 
gewählten Abbildungen in einwandfreier Wiedergabe, an ſynchro⸗ 
nijtiihen Zeittafeln. Zuweilen entjteht der Wunich, einzelnen fort» 
geichrittenen Schülern oder den Arbeitögemeinichaften ver Schüler 
ein Buch in Die Hand zu geben, dag in fchlichtefter Darftellung einen 
reihhaltigeren und fchwierigeren Stoff bietet, vor allem dürfte eg 
aber zur Vorbereitung für die Reifeprüfung geeignet fein, 


Aus den Urteilen und Befprehungen: 


„Die Art und Weife, in weldyer Die Verfaffer das ganze Buch ange 
legt haben, ift pädagogifch fehr aefchidt und erfolgverbeigend, Ein wei 
terer Borzug ift der, dah der Yehrer durch dag Bud) metbodiich nicht ges 
bunden wird, fondern Im Unterricht auch andere Bahnen einichlagen fann. 
Mit grogem Gefchid ift der ‚trocdene Pehrbuchton‘ vermieden. Der Inhalt 
ijt vielfeitig und anregend und wird wirffam unterftügt Durch Beifigung 
von anfchaulichen Zertifizzen und fünftlerifch vollendeten Abbildungen, 
Musdrüdlich fei erwähnt, dah dem Schüler die Denfarbeit nicht erfpart 
oder abgenommen werden jol. E8 werden vielmehr an feine geijtige Kraft 
und aud an feinen Fleiß allerhand Anforderungen geitellt. Das Bud, 
zu Deffen Fobe fid) noc) mancherlei anführen ließe, verdient nad) unferem 
Dafürbalten das größte Lob; ung ift feines befannt, dag die gleichen Ziele 
erjtrebte und fie mit gleichem Erfolg erreichte. E3 bietet die langit erjehnte 
Möglichkeit, ohne allzu raubenden Zeitaufwand die Schüler zur Behand- 
lung von Yängsfchnitten anzubalten und ihnen Dod) dabei die Gelbjt- 
tätigfeit nicht zu erfparen; e8 tapt jih dann auf der Grundlage des dort 
MWiederholten gut weiterbauen. Auf jeden Fall aber ift dem Gejhichts« 
lehrer zu raten, eg für feine Handbibliothef anzufhaffen; auh ibm, dem 
DVielbeichäftigten und Überbürdeten, wird e8 die jchnelle häusliche Vor- 
bereitung erleichtern.” (Bergangenbeit und Gegenwart.) 


Herlag von 8. 6, Teubner in Leipzig und Berlin 





Sefhichte der neueften Zeit 
Don der franzöfifhen Revolution bis zur Gegenwart 
Don Prof. Dr. $. Schnabel 
6. Auflage des Buches 1789—1919 
Mit Karten und Diagrammen. (beb. AH Sa — 
„Der Verfaffer verbindet auf das glüdlihfte mit einer weitblidenden we 
— —— ein —— Verſtandnis für die wiriſchaftlichen. 
jozialen und geiftigen Grundlagen und Bedingungen der Entwidlung. Dabei 
zeichnet ficy die Darftellung durh ftrenge Objektivität aus und läßt die Tat- 
fachen ohne jede Tendenz und Schönfärberei reden.” (Breslauer Seituntg.) 
„Diefe Gefhichte Deutfchlands ift, um es nohmals zu betonen, eme glänzende 
£eiftung unferer modernen Gefchichtfhreibung, ein Bud, das man in den 
Händen recht vieler Deutfcher, vor allem aber ber fchulentlaffenen deutſchen 
Jugend, ſehen möchte.“ (Dresdner Nachrichten.) 
„Ich wüßte fein zweites Werk zu nennen, das jo geeignet ift wie das vor- 
liegende, als Grundlage für die vor allem der heranwacfenden Jugend fo 


tt lid d Bildung fi ibar 3u er- 
nn ftaatsbürgerliche Belehrung un g fih frud Die Zeit) 


Deutfhland in den weltgefhichtlichen 
Wandlungen des legten Jahrhunderts 


Don Prof. Dr. $. Schnabel 
Mit 16 Bildniffen in Kupfertiefdrud. Geb. ZA I.— 


„Das Neue und Eigenartige des Buches befteht darin, baf es eine politifche, 
Wirtfchafts- und Kulturgefhichte zugleid gibt... Die Sprache des Buches 
ift außerordentlich lebendig, jhwungvoll und aufwühlend, ftellenweife gejteigert 
zu dramatifcher Spannung. Gewaltige ethilche Kraft und verhaltene innere 
Leidenfchaft reden aus ihm; der Derfaffer hat fein Beftes gegeben und feine ganze 
geiftige Perfönlichleit darin niedergelegt, aud feine Weltanfhauung. Das Bud 
ijt vom Teubnerfhen Derlag ftilvoll und Tunftfinnig ausgeftattet und mit jed- 
sehn Bildnifjen der marlantejten Derfönlidhleiten verjehen.“ (Bad. Beobadter.) 

„Mit ficherer Stoffbeherrfhung erörtert Schnabel die Entwidlung des deut- 
fchen Staates fo, daß die Derflodtenheit mit den großen Sragen der Welt 
ebenfo deutlich hervortritt wie die Beziehung Zu den mwirtfhaftlihen und 
geiftigen Wandlungen. Dergangenheit und Gegenwart erhellen gegenfeitig 
ihren Sinn, Durd; jejjelnden, warmherzigen Vortrag, tares Sehen der inneren 
Sufammenhänge, gerecht abwägendes, entſchiedenes Urteil eignet fih das Bud 
hervorragend, weitere Kreife Mn Sa athen D ar —— — 
Geſchichte zu unterrichten und zum geſchichtlichen Derſtehen der | | 
er zu —— (Pädagogijhe Warte.) 

Geopolitik 


Die Lehre vom Staat als Lebeweſen 
Don Prof. Dr. R. Hennig 

Mit 64 Karten im Tert. Geh. AH 14.—, geb. AH 16.— 5 
s Buch bietet eine tare und allgemeinverftändlice Einführung in die 
DIRANA vom Staat als Lebewefen und zeigt die geographiihen Grund- 
lagen für das politijche und wirtfhaftliche Leben der Staaten und Dölfer auf. 
Es bietet eine-wertvolle, ja unentbehrliche Ergänzung zu jeder Weltgeſchichte, 
und dürfte insbefondere für die Schüler der Obertlaſſen höherer Lehranſtalten 
von größtem Intereffe fein. Wegen ſeiner guten Ausftattung eignet fich das 

Bud aud; aufs befte für Gefhentzwede. 
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begründet von ©. Lambed und P. Rühmann 
| herausgegeben von 
Obers-Keg.-Kat Prof. Dr. P. Rühlmann und Oberfiudiendir. Dr, €, Wilmanno 


Hefte3u 2, 3 u. 4 Bogen zu ZA —.75, 1.—, 1.25. Beftl, 18/20 (6 Bogen) #4 1.60 


Die feit langen Jahren.aufs befte bewährte Sammlung ift durch großzügigen 

Ausbau den heutigen Bedürfniffen angepaßt. Die Einteilung ift folgende: 
Reihe 1: Gefhidhtlihe Seiträume 
Reihe Il: Gefhigilidhe Einzelerfheinungen 
Reihe Ill: — Auffaſſungen und Urteile 
Reihe IV: Geidhichtlihe Problematif 

Die Reihen I und Il beftehen bereits feit langem, die Reihen Il und IV find 
neu binzugelonmmen. 

Reihe I will es ermöglichen, im Klaffenunterriht die widhllallen Trelgs 
niffe dur Quellen zu beleuchten und fo die Hauptmomentde alıs beim um 
(hichtlichen Unterrihtspenfum zur Anfhauung zu bringen, 

Reihe II enthält für einzelne gefhidtlihe Erfcelnungen ausaleblges 
Quellenmaterial, das einem tieferen Erjafjen ihrer hiftorifdyen Sufammenhänge, 
der Eigenart ihres Derlaufes und ihrer Bedeutung I dle Holgeyeli bleni, 

Reihe Ill bringt größere Einzelfhriften und foll bem Schiller le ul 
gehende Kenntnis einzelner Perfönlichkeiten oder Probleme wermlliein, Patai 
finden fowohl Quellen im engeren Sinne wie aud) dle Warta der grofa Nllioritor 
aller Seiten Berüdiichligung. l 

Reihe IV follan einzelnen befonders forgfältlg ausgewählten Delfplelen Das 
Derftändnis des Schülers für gefhlihtllde Proablemmtlt anbalnes 
Die Hal bringen teils. ausfchlieglih Quellen, tells Auellen aufana mit 
Auszügen aus modernen Biftorifern, teila Aufammenftellungen bonelnanber 
abweichender Auffafjungen anerfannter Hlflorlten, 
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4 Kefte lartoniert je AM 2.40 /Bejt.Ne. 5134—5137] 
zufammengebunden etwa AM 10.— [Bejt.-ltr. 51587 


Ausgabe für Epiflope (einfeitig bedrudte Blätter in Sammelmappe) je ZH 5.— 
[Bejt.-Mtr. 51394—5137 für Eptjfope] 


Heft 1: Altertum, vornehmlid griehifhe und römifde Kultur 
fowie frühdriftlihe Seit 


Deft 2: Das Mittelalter. Dorgefhidhte und Entfaltung 
Heft 5: Renaiffance und Barod 
Heft 4: Dom Ende des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart 


Das Werk will die prattifche Möglichleit fhaffen, daß die bildende Kunft die ihr in 
der Arbeit der Schule jetzt zugewiefene Stellung einnehmen tann. So bietet es 
einmal ein geeignetes Mittel für die Einführung in das Leben der bildenden 
Kunjt als felbftändiger Kulturfaftor, als Träger geiftigen Ausdruds und be» 
ftimmten Sormungswillens. Überall wird ein Gefamtbild erftrebt. Hiftorifde 
Sufammenhänge follen fihtbar werden. Einzelne Entwidlungslinien heraus» 
aufinden bleibt dem Unterricht überlaffen. So wird die Gefahr vermieden, 
ein einfeitiges und fchiefes Bild zu geben. Andererfeits fönnen die zeitgenöffifchen 
bildlicdyen Darftellungen zur Derdeutlihung und Dertiefung des aus der literas 
rifhen Überlieferung (fei es im Gejchidts« oder Deutfcd oder Religionsuntere 
richt) zu erarbeitenden Bildes der verfciedenen Seiten herangezogen werden. So 
vermag bas Werk vor allem den Gefchichtsunterricht zu beleben und zu bereichern 
und dazu zu helfen, daß er feine Aufgabe, die fulturlundlichen fäder mit- 
einander zu verbinden, erfüllen Tann. 


Die Weite der Aufgaben zwang bei dem aus wirifhaftlihen Rüdfichten 
befchräntten Umfang zu forgfältiger Auswahl. eben jahliher Bedeutung 
des Bildes war wertvolle orm entfcheidend. Gerade Werte der großen 
Kunft zeigen einfaches voltstümliches Leben in feiner tieferen Bedeutung. 
Aber auch von den erzählendtulturfundliden Darftellungen wurde höhere 
fünftlerifhe Qualität aefordert. Das bewahrte vor dem Herabjinten in leere 
und langweilige Außerlichleit. Ein kurzer Tert erklärt, was nicht ohne weiteres 
aus den Bildern herauszulefen möglich; ift und hilft das einzelne zu hiftorifcher 
Entwidlung zufammenzufclieken. 
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